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Moskauer Todesparolen.
Die neuesten Knweisungen an die D. Funktionäre, wie die deutschen Krveiter am
wirksamsten in die Gewehre der bewaffneten NMaent getrieben werden Können.

Halle (Saale), 22. März
Nach einer Meldung des WTB. aus Hamburg verſuchten geſtern

abend gegen 7 Uhr 3000 bis 4000 Teilnehmer einer kommuni-
ſtiſchen Verſammlung in geſchloſſenem Zuge nach der
Jnnenſtadt zu ziehen. Als in der Kieler Straße ſich Polizeikräfte

Hunde tot! heftig bedrängt, ſo daß ſie von der Waffe Ge-
brauch machen mußten. Mehrere Perſonen wurden ver
wundet, darunter, wie bisher feſtgeſtellt wurde, ein Ziviliſt
durch Bauch ſchuß. Zur Verſtärkung herangezogene grüne
Polizei zerſtreute die Demonftranten.

Dieſe Meldung, die ſich nicht durch Außerordentlichbeit gegen
ber ähnlichen Berichten auszeichnet, gibt uns heute Veranlaſſung,
der Oeffentlichkeit Material zu unterbreiten, das einen neuen
Beweis für die dunklen Abſichten und die verbrecheriſche Hand
Iungsweiſe der von Moskau dirigierten Rubelfunktionäre liefert.

e e e e e e e eeine Gebrauchsanweiſung für die KPD.Funktionäre dar, wie die
Arbeiterſchaft am beſten in ein Blutbad gehetzt werden kann. Es
werden detailierte Anweiſungen für fommuniſtiſche Demonſtra
tionen gegeben, die von bewaffneten Stoßtrupps geleitet
werden ſollen. Ueber die Art, wie mit Handgranaten aus
gerüſtete Haufen gegen die bewaffnete Macht vorzugehen haben,
handelt ein beſonderes Kapitel. Ein ganzer ſtrategiſcher
Plan wird entwickelt über die Art, eine aufgeputſchte Arbeiter
ſchaft mit Erfolg der Staatsexekutive ans Meſſer zu liefern. Um
das Blutbad möglichſt furchtbar zu geſtalten, ſollen zur Maſſen-
wirkung ſolcher „Demonſtrationen“ auch nicht demonſtrations-
luſtige Belegſchaften aus den Betrieben herausgeholt werden.
Alles in allem; ein teufliſcher Plan, den wir nachſtehend im Aus-
zuge der Arbeiterſchaft zur Kenntnis unterbveiten:
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1. Die Bedeutung und der Charakter unſerer Demonſtrationen.
Die Geſchichte aller Revolutionen zeugt von der außerordent

lichen B der ationen in der Vorbereitu eit.
Die Demonſtr
wirkung der politiſchen Aktivität der Maſſen
in Form der direkten Aktion. Jn ihnen mobiliſieren
die en ihre Kräfte, ſtellen ſie den Kräften des Gegners in
der wichtigen und entſcheidenden Form der Straßenzuſammen
ſtöße gegenüber. In dieſen Zuſammenſtößen erhalten die Maſſen
ihre erſten Kampfeserfahrungen. Die qualitative und
quantitative Steige der revolutionären Straßendemonſtrationen iſt frü e dere Aufſtand.

Unſere (die muß darum in der Zeit, wo wir am
Anfang einer neuen revolutionären Welle ſtehen, der Vorbereitung
und ü der Demonſtrationen die größte Aufmerkſam
keit widmen. Unſere Demonſtrationen unter den jetzigen Verhält
niſſen in Deutſchland ſind die Proben für den bewaff-
neten Aufſtand. Jhr Ziel iſt die Erweckung der Aktivität
er en, die Sammlung ihrer Kräfte zur entſcheidenden

Schlacht und die Gewöhnung des Proletariats an den Straßen

n der Zeit ſind die unbewaffneten Demonſtrationenunnboltä, ich Sie enden mit der ſchmählichen Flucht der De
monſtrierenden vor dem Gummiknüppel der Schupo und haben
nur eine Steigerung der augenblicklichen Paſſivität und Feig
heit der Arbeiterſchaft, d. h. die Erwecung der Aktivität der
Maſſen uſw., wenn der Widerſtand der Polizei gebrochen wird.
Darum muß jede Demonſtration unter dem Schutz der bewaff-
neten OD. durchgeführt werden. Unſere bewaffneten Trupps

der unbewaffneten Arbeiter jeden Verſuch der
unſere tionen auseinanderzutreiben, durch Anrn von Seſfereewant anz entſchieden verhindern. Sie

müſſen di idjgung der ſtration offenſiv führen undengeren z v zei vorgehen und Enntwaffnungsaktionen vor

ne

ö Städten oun u i e ebildet werden. Die agitatoriſche und
o iſatoriſche Vorberei der Demonſtrationen iſt r
dieſes Ausſchuſſes. Er muß durch Betriebszellen (1)
ionä dafür Sorge tragen daß ges einzelnee chorſtebenden herenntnis erhält und genau über ſeine ſpegiellen Aufgaben

Vorbereitung und Durchführung der De

erſcheinen gls erſte einfache Aus „ſchtwert die Aufgaben der Polizei und erleichtert unſeren erfolg-

wird. Außerdem müſſen, wie angängig, die Betriebsausſchüſſe
en e Ter de Veteiligung dieſer Betriebe an der

tration müſſen dieſe Genoſſen die Betriebskolonnen (l) führen.
erner beſtimmt der Ausſchuß die Leiter für die Diſtriktskolonnen.
Während der Demonſtration bildet der Ausſchuß den „ge

heimen/Stab der Demonſtration. Er ſoll mit Fahrrädern
und anderen Verbindungsmitteln die Verbindung mit den Groß-
betrieben. mit den Sammelpunkten der Demonſtration und den
Diſtriktskolonnen aufnehmen. Durch Aufklärungstrupps muß er
die Kaſernen und die Polizei beobachten laſſen. Alle von dem
Ausſchuß her ausgegebenen Befehle ſind von den Parteimitgliedern
ſtrengſtens en Abweichungen und Widerſetzlichkeiten ſind
von dem chuß diſziplinariſch zu beſtrafen.

3. Die Sammlung der Maſſen zu der Demonſtration.
lung der Maſſen zu der Demonſtration iſt die Auf

1. unſerer militäriſchen Genoſſen,
2. aller Mitglieder der Partei und der Sympathiſierenden.

Wenn die Demonſtration vor Beendigung der Arbeitszeit ſtatt
finden ſoll, ſind in den Betrieben Gruppen der Militärgenoſſen,
Parteigenoſſen und Sympathiſierenden zu vrganiſieren, die durch
die Werkſtätten des Betriebs laufen, um die Arbeiter zur Be

en verantwortlich zu machen. Während der Demon-

llen unſere Militär Parteigenoſſen und Sympathi-
ſierenden vor dem Ausgang des Betriebs eine Kette bilden, dadurch
die Arbeiter ſammeln und ſie in Kolonnen organiſieren. Jn beiden
Fällen müſſen unbedingt vor dem Ausgang der Betriebe (wenig-
ſtens der größten) kurze Meetings ſtattfinden, in denen unſere
Redner etwa 5 Minuten über die Ziele und die Wichtigkeit der
ſtattfindenden Demonſtration ſprechen. Den Schutz unſerer Redner
übernehmen unſere Militärgenoſſen. Die Betriebe, die ganz unter
unſerem Einfluß ſtehen und deren Beteiligung an der Demon-
ſtration zweifellos iſt, müſſen mit ihrer Arbeit früher Schluß
machen und die anderen Betriebe auf die Straße zu führen ver

en. Um die Arbeitsloſen an der Demonſtration zu
beteiligen, muß eine Erwerbsloſenverſammlung ein-
berufen werden. Die Erwerbsloſen werden in Kolonnen eingeteilt,
ziehen ſelbſtändig durch die Straßen oder werden vor die Groß
betriebe geführt und holen die Arbeiter ans den Betrieben, um
mit ihnen zuſammen zu demonſtrieren.

4. Bewegung der Kolonnen.
Die Erfahrung zeigt, daß die Bewegung mit ſchwachen und zer-

ſplitterten Kolonnen keine Wirkung ausübt; dieſe werden auch
raſch durch die Polizei auseinandergeſprengt. Es iſt darum not
wendig, die Kolonnen ſo in Marſch zu ſetzen, daß in kürzeſter z
die kompakten Maſſen geſammelt ſind. Die Maſſenhaftigkeit erhöht
die Stimmung der Demonſtranten, macht großen Eindruck, er

reichen Widerſtand.
Doch nun zurück zu den Maſſendemonſtrationen. Das
iel der großen Diſtriktskolonnen muß der Vorſtoß in das
entrum der Stadt ſein und nach Zuſammenſchluß das
emonſtrieren in den Hauptſtraßen. Die Kolonnen

benachbarter Diſtrikte müſſen ſich ſchon auf dem Weg zum Zentrum
zu gemeinſamen Kolonnen zuſammenſchließen.

Die bewaffneten Kräfte, welche zur Demonſtration mobiliſiert
worden ſind, verteilen ſich auf die aktiven, in den Kolonnen
ein geſchloſſenen Gruppen und eine Reſerve, welche zur Ver-
fügung des Stabes ſteht. Die Bewaffnung iſt Piſtolen und Hand-
granaten. Die Aufgaben der Gruppen, welche in den Kolonnen
eingeſchloſſen ſind, iſt der Schutz der Kolonnen und das aktive Vor
gehen gegen die Polizei. An der Spitze und in der Mitte des
Demonſtrationszuges müſſen ſich die ſtärkſten bewaffneten
Kräfte aufhalten, am Ende der Kolonne ſchwächere Kräfte.
Neben dieſe bewaffneten Gruppen ſtellen ſich die unbewaffneten
Mitglieder des OD. und die mutigſten und tapferſten Arbeiter,
die beim Zuſammenſtoß mit der Polizei als Hilfskräfte für die
Bewaffneten in Frage kommen. Die großen Kolonnen werden
an den Seiten von bewaffneten Gruppen die auf den Seiten
ſtraßen ſich aufhalten, von wo aus ſie leicht zu jedem Punkt der
Demonſtration ren kann. Sie ſteht zur Dispoſition des
Stabes, der ſie dorthin werfen muß, wo die Demonſtranten auf
den ſtärkſten Widerſtand der Polizei ſtoßen.

5. Die Taktik bei Zuſammenſtößen mit der Polizei.
Die Taktik des OD. Während der Demonſtrationen richtet ſich

nach der Taktik der Polizei. Geht die Polizei bzw. Reichswehr
in Ketten vor, ſo darf unter keinen Umſtänden aus weiter Ent
fernung auf die Polizei geſchoſſen werden oder auch nur mit
Steinen geworfen werden. ſondern die Demonſtration muß
raſch bis dicht heran an die Polizeikräfte geführt werden. Vor
Anwendung der ſchärfſten Mittel muß die Kette durchbrochen
werden. Bei entſchloſſenem Zugreifen wird es dann faſt immer
möglich fein, Entwaffnungsaktionen unter Vorhalten von Piſtolen
durchzuführen. Offiziere und beſonders brutale Polizeibeamte,
die zum Vorgehen gegen die Demonſtranten auffordern, ſind ſo
fort unſchädlich zu machen.

Geht die Polizei in geſchloſſenen Kolonnen oder auf Auto
egen die Menge vor, ſo kann man durch zwei Methoden der

igei entgegentreten:
1. Laſtantos werden durch die Menge umdrängt. Ein kleiner

Trupp beſonders entſchloſſener OD. Genoſſen ſchwingt ſich plötz
lich aufs Auto und verhindert hierdurch die Kampffähigkeit der

n e atte t Zeeten

lizeimannſchaft. Hierbei iſt es in den revolutionären Kämpfen

in Deutſchland vereinzelt vorgekommen, daß die Trupps ent-
ſchloſſener Revolutionäre die Waffen der Polizeimannſchaften
ohne ernſthafteren Widerſtand auf die Straße und dadurch in die
Menge werfen konnten. Dieſe Methode hat aber große Gefahren
ür die Angreifenden in ſich. Unter allen Umſtänden iſt deshalb
afür Sorge zu tragen, daß die Trupps, welche die Entwaffnung

der Laſtantos (durchgeführt) durchzuführen haben, ſtark mit
Handgranaten bewaffnet ſind und beim erſten Verſuch eines Wider
ſtands durch Handgranatenwurf die Jnſaſſen des Autos erledigen.

2. Verfügen die Demonſtrierenden nicht über militäriſch aus-
gezeichnet diſziplinierte Trupps und iſt die revolutionäre En
ſchloſſenheit der Maſſen nicht groß genug, ſo müſſen durch einen
Handgranatenüberfall die geſchloſſenen Kolonnen und Autos
niedergekäümpft und durch Ausnützung der Ueberraſchung die übrige
Polizei r und entwaffnet werden.

Jn allen Fällen miſſen die OD.Trupps, welche in den Seiten
bzw. Parallelſtraßen marſchieren, die Formation des Gegners im
Rücken überfallmäßig angreifen.

Am gefährlichſten ſind die Verſuche der Polizei, durch Ab-
ſperrung Demonſtrations- und Seitenſtraßen die Demon-
ſtration in eine Falle zu bringen. Dann müſſen nach Durchbrechung einer Seitenſtraße andere Straßen zum Demonſtrieren

n. Bei lokalen Mißerfo muß man durch be
nitigtivgruppen verſuchen, auf einer anderen

Straße die zerſplitterte Demonſtration neu zu organiſieren und
ſie mit äußerſter Zähigkeit und revolutionärer Entſchloſſenheit
durchzuführen.

Um die Maſſen auch ſchon in der Vorbereitungszeit an den Bau
von Barrikaden zu gewöhnen, ſowie auch zu realem Schutz gegen
Flankenangriffe der Polizei müſſen beſondere Trupps die Maſſen
W Ban von Barrikaden, hauptſächlich in den Seitenſtraßen, von
enen Angriffe der Polizei zu vermuten ſind, anleiten. Ueber

haupt iſt es vorteilhaft, die Maſſendemonſtrationen zur Durch-
führung kurzfriſtiger Straßenkämpfe auszunutzen.
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Die Sinowjewſchen Anweiſungen, die nichts weiter als Tode s-
parolen für die Arbeiter darſtellen, werden alſo dem deutſchen
Proletariat von Leuten zur Annahme empfohlen, die, ohne die
beſondere Lage der deutſchen Arbeiterklaſſe zu berückſichtigen, im
blinden Gehorſam gegen ihre Moskauer Geldgeber handeln, ob-
wohl ſie wiſſen, daß die Durchführung jener Parolen das
furchtbarſte Unglück für die gläubige Gefolgſchaft bedeutet. Das
veröffentlichte Material beweiſt aber auch, daß die KPD. keinen
Anſpruch auf den Titel einer Partei erheben kann, ſondern nur
ein? Verſchwörerſekte iſt, die von Fall zu Fall mit größerem
oder geringerem „Erfolg“ irregeleitete Menſchen auf die Beine
bringt, um ſie ins Unglück zu ſtürzen. Daß dieſer Aktivismus im
Sinne der Moskauer Gedlgeber nichts weiter als eine Parg-
lell- Erſcheinung des faſciſtiſchen Aktivismus iſt,
daß beide gemeinſam daran arbeiten, das deutſche Volk in eine
Kataſtrophe, ja, in den Abgrund zu ſtürzen, werden wir
in den nächſten Tagen durch die Veröffentlichung weiteren Mate-
rials beweiſen, damit die Arbeiterſchaft ihre Feinde erkennt
und danach handelt.

Sonderbare Verbinäungen.
Saarbrücken, 21. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der hieſigen Malſtatt Burbacher Handelsdruckerei, in der
cuch das hieſige Separatiſtenorgan „Der Saarkurier“
hergeſtellt wird, werden, wie nunmehr zum allgemeinen Erſtaunen
bekannt wird, die Flugblätter für den Streik in der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen gedruckt. Der Streik
wird bekanntlich gegen den Willen der Gewerkſchaf-ten geführt. Die glugblätter werden von Saarbrücken durch das

kommuniſtiſche Arbeiterbureau nach Neunkirchen zu dem kommu-
niſtiſchen Sekretär Jo ſt geſchickt, von wo aus ſie nach Speher zu

einem gewiſſen h Janonker, Steinmetzſtraße, durch einen Jof
und Bartſch gebracht werden.

Londoner Verkehrsſtreik. Freitag nacht begann in London der
Streik der Straßenbahner und des Omnibusperſonals, nachdem
die Forderung der Straßenbahner auf Lohnerhöhung von
s Schilling wöchentlich wiederholt abgelehnt wurde.Freitag nacht fiel übrigens auch die Entſcheidung über die von
den Unternehmern angedrohte allgemeine Ausſperrung im Schiffs-
bau als Folge eines Teilſtreiks in Southampton. Jm Bergbau
und im Baugewerbe werden die Verhandlungen weitergeführt.

Das Notgefetz angenommen. Die Pariſer Kammer hat die vom
Senat abge inderten Artikel des Notgeſetzes mit unweſentlichen
Aenderungen bewilligt und in dieſer Faſſung den Steuergeſetz
entwurf mit 874 gegen 175 Stimmen angenommen. Der Gefetz
entwurf geht an den Senat zurück, worauf die Kammer heute
nachmittag fich mit dem an den Senat zurückgehenden Geſetz be
ſchäftigen wird.



er Staatsanwalt als Verteichger der o
Kabr iſt verfaſſungstreu. Der Staatsanwalt kann Hitler die „AdDtung nicht
iſt ein „ganzer Mann“ und „tapferer Soldat“. Midernde Umſtände

München, 21. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der S W des HitlerProzeſſes verkündete das Ge

richt folgenden Beſchluß Für die Ausführungen und Anträge
der Staatsamvaltſchaft und der Verteidiger und für die letzten
Worte der r e wird die Oeffentlichkeit zunächſt
nicht ausgeſchloſſen. Das Gericht behält ſich aber vor,
im Bedarfsfalle die Oeffentlichkeit auszuſchließen.

Sodann beginnt der Erſte Staatsanwalt Stenglein ſein
Plädoyer: Neberblickt man die Ereigniſſe vom 8. und 9. No
vember und die zu ihnen führende Entwicklung, ſo treten uns vor
allem vom vaterländiſchen Standpunkt aus zwei tiefbedanerliche
Erſcheinungen entgegen, enmal die Zerriſſenheit der vaterländiſch
geſinnten Kreiſe, Spaltung in verſchiedene Lager, die eniander
mißtrauiſch und feindſelig gegenüberſtehen. Die zweite ſchädliche
Erſcheinung ſehe ich in der gärenden, heißen und brennenden Un-
geduld der nationglaktiven Kreiſe, die da meinen, ſie können mit
einem Gewaltſtreich das alte Deutſche Reich in ſeiner, ſtrahlenden
Herrlichkeit wiederaufrichten. An Stelle dieſer Ungeduld muß
treten die harte und eiſerne Geduld, die in der Stille arbeitet, die
mit zu enen Zähnen wartet, bis die Saat reif und dieStunde gekommen iſt. geſehen von dieſen beiden ſchädlichen
Erſcheinungen liegt die tiefe Wurzel der Geſchehniſſe in der Zer-
rüttung der Staatsautorität, in der ſinkenden Achtung vor dem
Geſetz. Dieſe Staatsautorität iſt Lebensnotwendigkeit und muß
wiederhergeſtellt werden. Ein hohes, vielleicht auch ſittlich be
rechtigtes Ziel rechtfertigt die Anwendung erpreſſeriſcher Mittel
nicht. Die Weimarer Verfaſſung bildet die Grundlage des Reichs. Pfl
Die Gegnerſchaft gegen dieſe Verfaſſung in Kreiſen der Angeklag-
ten, mag ſie auch aus nationalen Gründen berechtigt erſcheinen,
darf niemals dazu führen, fie mit Gewalt zu ändern oder zu
beſeitigen iſt. Gewiß war die Verdrängung der Bundesfürſten
durch den Rat der Volksbeauftragten auch ein
verrat. (1) Allein damals iſt die neue Regierung in kurzer Z
im ganzen Reich vollſtändig durchgedrungen. Die oberſte Gewalt
lag nun tatſächlich vollſtändig in den Händen der Volksbeauf
tragten und damit war der tatſächliche Zuſtand in einen recht-
lichen umgewandelt worden. Das iſt anerkanntes Recht,
und ſo muß es ſein.

Der Staats anwalt verteidigt Rahr.
Das Problem Kahr, Loſſow und Seißer. Die Frage, ob die

drei Märmer in ſtrafbarer Weiſe ſich an der Tat der Angeklagten
beteiligt haben, iſt für die Schuldigen be denn mit oder
hne Kahr, Loſſow und Seißer: Hochverrat iſt und bleibt ihre Tat.
Wer für die richtige Straffindung iſt dieſe Frage, die ich nur nach
der ſtrafrechtlichen Seite zu würdigen habe, geboten. Jn dem
eingehenden Ermittlungsv
einer ſtrafbaren Bedeiligung der drei ſſenhaft
Ein Anlaß zur Erhebung der öffentlichen Anklage beſtand
nicht. (1) Jhrer äußeren Teilnahme an dem Hochverrat ſtand
das Rechtfertigungsvordringen gegenüber, daß ſie nur in Zwangs
lage zum Schein mitgetan um die Handlungsfreiheit zur
Niederſchl des ches möglichſt bald wieder zu erlangen.
Dieſes fertigungsvordringen war nach dem Ermittlungs-
ergebnis Auch dafür, daß ſie eiwa zuvor an der
Vorbereitung oder Verabredung einer gewaltſamen Verfaſſungs-
änderung ſich beterligt hätten. wurde kein Beweis erbracht. (1)
Das von ihnen erſtrebte nationale Reichsdirektorium konnte auch
ohne ä erreicht werden. Sollten zur Erreichung dieſes Zieles die achtmittel des bayeriſchen Staates und
der vaterländiſchen Organiſationen zum Zweck enies Druckes ver
wendet werden, ſo läge hierin höchſtens eine Verfaſſungs-
widrigkeit und unter Umſtänden die Vorbereitung einer
Begamtennötigung. Die Strafvarkeit einer ſolchen
Handlung ſetzt aber voraus, daß ſie nicht nur vorbereitet, ſondern
cuch ausgeführt iſt. Das Ergebnis der Hauptverhandlung und die
nun von der Verteidigung r Strafanzeige gegen Kahr,
Loſſow und Seißer veranlaßt eine nenerliche Prüfung ihrer Straf
varkeit. Es beſtand in der Politik der drei Herren gegenüber dem
„Kamvpfbund“ nach meiner Auffaſſung nicht die wünſchenswerte
Klarheit. Das hat dazu geführt, daß die Aktionsluft des „Kampf-
bund“ und ſeiner Angehörigen geſteigert worden iſt. Die loyalen
Zuſicherungen, die Loſſow und Seißer erhielten, waren zu un-
beſtimmt und unſicher. Am 8. November befanden ſich die drei
Herren in einer furchtbaren Zwangslage, und die Männer, die
ſie rückſichtslos in einen Gewaltſtreich hineinzogen, haben ſchwere
Schuld auf ſich geladen. Mag man das Verhalten der drei be
urteilen wie man will, das ſchwebende Ermittlungsverfahren
über ihre angebliche iligung ausgehen wie es will, die Ver
antwortung für das Geſchehene und feine Folgen ruht auf denen,
die die Aktion unternommen und die Zwangslage geſchaffen haben.

Nun bringen die Angeklagten vor, Kahr. Loſſow und Seißer
ſeien mit ihnen über den Marſch nach Berlin einig geweſen und
ſie hätten dieſen Männern zum Abſprung verhelfen wollen. Ueber
die Frage des Reichsdirektoriums wird ebenfalls ein
Ermittlungsverfahren noch Klarheit bringen. Der
Marſch nach Berlin ſollte mit Gewalt eine völkiſche Syſtem
änderung im Reich und eine grundlegende Aenderung der als
marxiſtiſch bezeichneten Weimarer Verfaſſung auf „national-
völktſcher Grundlage herbeiführen. Dazu mußte natürlich in
erſter Linie die vaveriſche Verfaſſung und Regierung gewaltſam
geändert werden. Eine grundlegende Verfaſſungsänderung war
alſo beabſichtigt. Und in der Tat, in Bayern wurde das Kabinett
Knilling abgeſetzt, die Miniſter zum Teil verhaftet und der Land
tag ausgeſcholtet und damit die bayeriſche Verfaſſung verletzt und
beſeitigt. Jia Reich wurde die Regierung und der Reichs
vräſident für abgeſetzt erklärt, Es wurde eine neue
deutſche nationale Regierung und eine dentſche nationale Armee
mit dem Zweck des Marſches nach Bexlin gebildet. Das bedingte
wiederum die Beſeitigung der Reichsverfaſſung.

Die Angeklagten bebaupten mun, daß in Bayern die bayeriſche
Verfaſſung und die Reichsverfaſſung tatſächlich ſchon außer
Kraft geſetzt geweſen find. Jn dem Streit Wünchen- Berlin
fanden aber die Mußnahmen Kahrs ihre Deckung in ſeiner geſetz
lichen Ermächtigung, und es ift falſch. zu behaupten daß ſich Kahr
die Staategewalt angemaßt hat. Der Loſſowſche Konflikt wurde
von Bayern als politiſche Angelegenheit betrachtet. Eine Los
iöſung des bayeriſchen Reichsheeres erfolgte durch die Jnvflicht
nabme nicht. Daß alſo in Bayern die bayeriſche und die Reichs
verfaſſung außer Kraft geſetzt geweſen ſeien, kann niemand ernſt
lich behaupten. (1) Hätten die Angeklagten angenommen daß das
der Fall wäre, ſo könnte ſie das nicht entlaſten, den das Unterneh
men war ja ouf Beſeitigung der Reichsverfaſſung in ihrer für das
ganze Reich verbindlichen Kraft gerichtet.

Der Staatsanwait verteidigt Hitler.
Und nun zu den einzelnen Angeklagten. zunächſt zu Hitler:

Sein ehrliches Streben, in einem unerdrückten und ent-
waffneten Volk den Glauben an die deutſche Sache wieder zu er
wecen, bleibt unter allen Umſtänden ſein Verdienſt. Er hat
hier Bedentendes geleiſtet. Es wäre ungerecht ihn als
Demagogen im üblen Sinne zu bezeichnen. Vor dieſem Vorwurf
ſchützt ihn die Echtheit ſeiner Ueberzeugung und die Uneigen-
nützigkeit der Hingabe an ſein Werk. Er hat fein Prwatleben
ſtets rein gehalten. Bis Anfang 1923 ließ ſeine P ichkeit
keinen Zweifel, das er von einem eitlen Streben nach hohen
Amt oder nach einem Miniſtervoſten frei war. Dann kam er
unier die Einwirkung der ſich immer mehr ſteigernden Verhimme-

erfahren iſt ſelbſtverſtändlich die FrageM gewi n be

Fontrifft die Hau wgigriwortmg far die ſchehniſſe. Er hat
Tden Auftakt für dte Aktion und ihre hrung Er
hat es unternommen, das Mitgehen Kahrs, Loſſows Seißers
r exzwingen. Er hat die nationale Revolution, die Abſetzung der
Regierungen verkündet, neue Aemker verteilt den Marſch nach
Berlin gepredigt und verkündet, die etzung der Miniſter und
der oberſten Polizeibeamten veranlaßt. In ſeinem Sinn lagen die
gegen die Münchener Poſt und den Stadtrat gerichteten Maß
nabmen. Er hat die Beſetzung der Kaſerne. des Wehrkreiskom-
mandos und der Polizeidirektion mitveranlaßt. Er ließ große
Geldbeträge für ſeine Leute beſchla en. Er und Luden-
dorff haben ſchließlich den Ausſchlag gegeben für den unglü-

lichen Zug in die Stadt, mit dem das Unternehmen zuſammen
brach. Hitler hat ſich dadurch eines Verbrechens des Hoch-
verrats ſchuldig gemacht. aber als Menſchen können wir Hitler
die Achtung nicht verſagen, ſo ſchwer auch ſein Verbrechen
und fo groß ſein Verſuchlden iſt.

Der Staatsanwalt verteidigt Ludendorff.
Ludendorff hat ſich auch da, wo er gegen das Geſetz verſtieß, als

ganzer Mann, als tapferer Soldat ge (Auf dem Banche lie-
D. Red.) Sein Feldherrnruf iſt unberührt ge-

lieben. (Hört, hörtl D. Er hat ſich aus innerenichtgefühl dem Unte zur Verfügnng (1), aber
das Geſetz hat er verletzt, und das Beſetz muß auch ihm gegenüber
in Anwendung kommen. Das wird er, der uns ein Vorbild ſtreng-
ſter Pflichterfüllung im Kriege war, an beſten verſtet Luden-dorff wurde in den letzten Moneten vor den Erzigniſſen von der

held und Jungfrau.
Cadendorff am 3. Novdr. 1o23 Derfelde am i. Mir 1924

im Bärgerdräukeller:
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Und od ICH auf dem Bauch auch heg', ch datt
Auf nach Bern Marſch, marſch Und weiß noch bent

Hurra

völkiſchen Preſſe mit Hitler zuſammen als der becufene Führer
ei der kommenden nationalen Erhebung gefeiert. Er hat das

nicht nur geduldet. ſondern ſein Ein verſtändnis damit auch
ausdrücklich zum Ausdruck gebracht. Von der Avſicht der Leitung
des „Kampfbundes“, am Abend des 8. November Aktion zu machen,
hater nach ſeiner Angabe nichts gewußt. Das kann ihm nicht
widerlegt werden. Ludendorff hat aber vorher deutlich zu erkennen
r daß er d bereit ſei, bei einer völkiſchen Erhebung
n führender Rolle mitzumachen. Er wußte ſelbſtverſtändlich, daß
ſich dieſe Erhebarng nur in gewaltſamer, verfaſſungswid-
riger Weiſe vollziehen könnte. Daß es ſich um einen gewalt-

u z handelte, ſah er übrigens mit eigenen Augen an
Veranſtaltungen im „Bürgerbräu Keller. Sofort ſchlug er

ich aber mit dem ganzen Gewicht ſeiner Perſönlichkeit auf die
Seite des Unternehmens. Er übernahm ausdrücklich das
Amt als Führer der deutſchen Nationalarmee. Er betätigt ſich auch
ſofort in ſeinem Amt. z die legale Reichsregierung, die bahe
riſche Regierung und der Landtag beſeitigt werden ſollten. wußte
er ſelbſtverſtändlich. Er hatte auch Kenntnis von der Gefangen
ſetzung der Miniſter. Er erteilte den Befehl zur Beſetzung des
Regierungsgebäudes und zur Beſetzung des Wehrkreiskommandos
und ſchließlich ſtellte er ſich, na er durch Oberſt Leupold von
der gegneriſchen Stellungnahme Kahrs beſtimmte Kenntnis hatte.
an die Spitze des unglücklichen Demonſtrationszuges. Dadurch,
daß er vorausmarſchierte, wollte er beſonderen Nachdruck geben zur
Erreichung des beabſichtigten Erfolges, die Bevölkerung und beſon
ders die Reichs und Polizeiwehr für die Bewegung zu gewinnen
und ſo, wenn möglich, die Bewegung noch zu retten. Die Prüfung
der Frage, ob die Mitwirkung Ludendorffs ſich rechtlich als Mit

s der Beihilfe zu einem Verbrechen des
Hochverrats. rchtbaren Folgen
ſteht gegenüber die ſelbſtloſe Hingabe Ludendorffs an die völkiſche
Jdee der er ſein Leben geweiht hat (1), die Reinheit ſeines
Wollens und die Dankesſchuld des deutſchen Volkes gegenüber
Frzem gr Feldherrn (der es ins Unglück geführt hat. Die

Staatsantwalt Ehart-begründet nunmehr die Anträge gegen
die anderen iieben Angeklagten: Kriebel war der militäriſche
Führer des „HKampfbundes“. Seine Beteiligung war durch ſeine
Stellung eine beſonders hervorragende, und deskalb iſt auch ſeine
Verantwortlichkeit für die Folgen des Unternehmens beſonders
groß. Jn ſeiner Perſönlichkeit ſind aber ſtraf mildernde
Gründe gegeben. Es kann ihm zugegeben werden, daß ſeine
Teilnahme an dem Unternehmen einer im Grunde ehrlichen
Begeiſterung und Ueberzeugung entſprang.

Voehner iſt ſchuldig eines Verbrechens der Mittäterſchaft. Als
Bearnter war er zur Treue gegen die Verfaſſung des Freiſtaates
Bayern verpflichtet. Seine Verantwortlichteit iſt um ſo größer,
als er in ſeiner Stellung als höchſter richterlicher Beamter das
Geſetz auf das ſchwerſte verletzte, zu deſſen Hüter er berufen war

er als oberſter Richter gewiſſermaßen ſeines hochverräteriſchen
Unternehmens ſich gerühmt hat

Bei Frick iſt mit Sicherbeit zu folgern, daß er vorher verſtän-
digt worden iſt und als Deckwort vereinbart war: Glücklich ent
bunden. Nach den Eindruck der Hauptverhandlung ſcheint ſeine
Mitwirkung freilich nicht über Hilfeleiſtung hinausgegangen zu
ſein.
Verbrechen des Hochverats erfolgen müſſen. Auch ihm kann zuge-
billigt wenden, daß er erfüllt war von der Jodee der völkiſchen Er
hebung. Eigennützige Bemühungen werden ihm nicht vorgeworfen.
Erſchwerend aber iſt zu berückſichtigen, daß auch er als Beamter
zur Treue gegen die ä ſich verpflichtet hatte umd er ſeine
Pflicht als Polizeibeamter in der gröblichſten Weiſe verletzt hat.

Weber war als Führer des Bundes „Overland“ beteiligt an
den entſcheidenden Beſprechungen, in denen der Putſch für den
8. November feſtgeſetzt wurde. Seine Beteiligung war ſehr
lich; ſein Verſ iſt um ſo er, als auch er Stgatsbeamter
war. Auch bei ihm iſt zu berückſichtigen daß er aus Begeiſte-
rung für die großdeutſche Sache gekandelt hat.

Bei Röhm hat die Hanuvtverhandlung einen ſchlüſſigen Nach
weis dafür daß er ſchon vor dem 8 November von dem Unterneh
men gewußt hat. nicht erbracht. Aber in ſeinen Handlungen in
der Putſchnacht und am Morgen des 9. November ſetzte er aſſes ein,
um das Unternehmen e und fortzuführen. Er tat dies
auch noch in einem Zei als er, mindeſtens formal, noch
aktiiver Reichswehroffigier war. Gerade das muß erſchwerend für
ihn wirken. Zu ſeinen ſind die
gründe ſeines Handeins (1), fein Glaude an die ſittliche Serech

lung durch ſeine Anhänger. Hitler ne dieG e inenttreiden leſen. Er er und kein Dik Vtater u dieſer Hemmungsloſigkeit liegt ſeine tragiſche Schuld

In ſeiner Verteidigung iſt es beſonders unſchön aufgefallen, daß J

S 6gen Ludendortt
Alle Hochverräter.

ele zu würdigen. Der Tatbeſtand des

t warns gerichtet. Seine Beteiſi öpft i dem Ergebnie ten h h äkee Witte uch
i wird zuge werden müſſen, daß er nicht (1) aus un-d Beweggründen gehandelt hat.

bund“
ewieſen, daß ex ſchon früher ſich dem „Kampfch zur Verfügung hak. Nach

dem Ergebnis der Hauptverhandlung iſt aber nicht anzunehmen,
daß er über eine
iſt von der völki

feleiſtung hinausgegangen iſt. Auch Wagner
ee erfüllt (1) geweſen, aber er hat ſich

unbedenklich darüber hinweggeſetzt, daß er als aktiver Offizier der
Regierung Bayerns und des Reichs zu beſonderer Treue verpflichte
war.

Den Angeklagten Pernet hat Weber in alle Einzelheiten des
lanes eingeweiht. Als er mit in a in die Seines Stiefvaters Ludendorff fuhr wußte er, daß orff

eine führende Rolle zugedacht war. Er beteiligte ſich im
„Bürgerbräu“-Keller nach Schluß der Verſamlung an der Saal-
kontrolle und war ſpäter als Ordonnanzoffizier tätig, beſchlag
nahmte mit bewaffneten „Kampfbund“-Truppen das Geld, das er
an die Truppen dan verteilte. Er war Helfer bei dem Unter-
nehmen. Seine Feiln e iſt aber untergeerdneter Natur. Er
ſtand unter dem Einfluß ſeines Siijefvaters. Dann beantragte
der Staatsanwalt

die Strafanträge:
für Hitler 8 Jahre Sefant Poehner. Kriebel und Weber
6 Jahre Feſtung, Ludendorff 2 Jahre Feſtung, Frick und Röhm
2 Jahre Feſtung, Brückner und Wagner je 1 Jahr 6 Monate

ung, Pernet 1 Jahr 3 Monate Feſtung. Sämtlichen An-
geklagten iſt die Unterſuchungshaft voll anzurechnen. Die An

lagten ſind in die Koſten zu verurteilen. Da die Repuhlik-
chutzgeſetze anch hente noch in Bayern außer Kraft geſetzt ſind,

enthält ſich die Staatsanwaltſchaft einer Antragſtellung nach
S 9 dieſes Geſetzes.

Um 4 Uhr pahwittage begann der Verteidiger Hitlers, Rechts
antvalt Roder ſein Plädoher. Es zeigte ſich ſofort, daß feing
ganze Rede ausſchließlich gegen Kahr, Loſſow und Seißer
richtet iſt. Er ſpricht dieſen drei Herren von vornherein jede
Glaubwürdigkeit ab, ſie ſeien keine Zeugen, ſondern Haupt
täter; ſie ſeien zuerſt in dieſem Hochverrat tätig geweſen und

Brückners Tätigke

als ſogenannte gen en um ihre Ausſagen herumgedrückt. DieſeKritik weiſt der V orſtene, als viel zu weit gehend (1) zurücf.)

Jm allgemeinen ſprach Roder in derartigen Gemeinplätzen, ſo
temperamentlos und teilweiſe in einem derart ſchlechten Teutfeh,
daß im Sitzungsſaale immer größere Lücken entſtanden.

München, 22. März. WTB.
Am Schluß ſines geſtrigen Plädohers ſtellte der Verteidiger Hit-

lers, Dr. Roder, den Antrage auf Freiſprechung Hitlers.
Die Freiſprechung bedeute in dieſem Falle, daß ein Mann, der mit
den innerſten Faſern ſeines Herzens für deutſches Land, für
deutſche Kraft und deutſche Größe eingetreten ſei, ſeinen
Arbeit wieder zurückgegeben wird. Hitler werde auch künftig die
Kräfte e die ein weiteres Wachſen und Gederben desgroßen deutſchland in die Wege leiten würde. Er der Verteidi-
ger bitte daher, das Gericht möge Hitler freiſprechen. Hierauf
vertagte der Vorſitzende die Verhandlung anf heute Sonnabend.
vormittag. Jn den Abendſtunden kam es an den Abſperrungs-
linien vor dem Gerichtsgebände der ebemaligen Kriegsſchule in der
Blutenburgerſtraße zu kleinen Anſammlungen, die aber von blauer
und grüner Polizei zerſtrent wurden. Zwiſchenfälle ereigneten ſich
nicht.

Neuordnung des höheren Schuiweſens.
Vertiefter Ardeitsunterricht.

Das preußiſche Kultusminiſterium hat ſoeben ſeine bedeutungs
volle Denkfrift über die Neuordnung des höheren Schulweſens
fertiggeſtellt. Das Ziel, das mit dieſer Neuordnung verfolgt wird,
bedeutet eine völlige Abkehr von der bisherigen Lehr-
methode. Statt durch die Schule eine „Allgemeinbildung“ zu.
übermitteln, was bei der heutigen Kulturlage ein Ding der Un-
möglichkeit iſt, will man ſich unter Bekämpfung der Buntheit und
Ueberfülle des Bildungsſtoffes in der einzelnen Schulgattung be-

ränken auf eine beſondere Bildungsaufgabe. Unter
erzicht auf Vollſtändigkeit ſoll die Möglichkeit eines vertieften

Arbeitsunterrichts geſchaffen werden. Das Lisherige
ſtarre Syſtem der Lehrpläne, die Gebundenheit durch die Revi
ſionen und die Starrheit der Prüfungsordnung ſoll allmählich

überwunden werden durch das Grundprinzip der Freis
heit. Die Bildung ſoll durchdrungen werden mit kunſt-erzieheriſchen, ſtaats bürgerlichen und ſozialen
Erziehungsgedanken, wobez ſich auch die Jdeale der
Jugendbewegung auswirken ſollen. Vorgeſehen iſt eine
n Wochenſtunden und eine Verſtärkung des Leibes-itbungen. Die Nachmittage bleiben grundſakrigh frei.
Die Lehrpläne werden für jede Schulart aufgeſtellt nach dem Ziel
des Geſamtunterrichts. Eine Ergänzung ſollen ſie erfahren durh
freie Arbeitsgemeinſchaften, durch Zuſatzſtunden und
durch Gabelungen, wodurch der Eigenart beſonderer Begabungen
Rechnung gelragen werden ſoll. Vier Gattungen höherer Schulen
ſind für die Zukunft vorgeſehen: das Gymnaſtum, das Real
geh die beide einen gewiſſen Unterbau aufweiſen, daneben
ie Oberrealſchnle und die deutſche Oberſchule. Beſondere Auf

bauſchulen, mit einem ſechsjährigen an die ſiebente
Klaſſe der Volksſchule anſchließen, geben den Volksſchülern die

wodurch der große Ge
den ſoll.it e Bidanke r ine e“ Erfüllung

Niederländiſche Kadinettskriſe.

Amſterdam, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)Seine Verurteilung wird alſo wegen Berhilfe zu einem Infolge eines Antrags der chriſtlich- hiſtoriſchen Kammerfra
tion die niederländiſche Geſandtſchaft beim Heiligen Stuhl auf

nlöſen, wird in niederländiſchen Kammerkreiſen auf die Ger enier Regierungskriſe hingewieſen, da Außenminiſter van
Karnebeeck die Abſicht haben ſoll, zurückzulreten. falls die
Kammer den Antrag annehmen wird. Dem katholiſchen „Maas
bode“ zufolge iſt der Antrag der chriſtlich-hiſtoriſ Kammer
fraktion von weittragender Bedeutung. Die Annahme erſcheine
durchaus Jn dieſem Falle müſſe mit der einer

ttékriſe gerechnet werden. Die Auflöſung der
Kammer würde dann unumgänglich ſein.

Mieterſchutz und r Bei den Ausſ dm r rin über die von der diegiern x c e Ro
velle zum eterſchu treiben diteien Obſtruktion i e aitien Kündigungen im
ganzen Lande, beſonders in Schottland, einen Unwillen

unter Herald“ ankündigt, wird die Regierung demnächſt einen Geſe i
der Bevölkerung hervorriefen. Wie

die hentwurf eindie ärgſten Härken, unter denen die Meter r zu

die Unterſtützung des Unterneh

erſt ſpäter ſei Hitler dagugekommen. Kahr und Loſſow hätten ſich
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Der Proxeh-Zencht.
Seipzig, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)

Nach Eröffnung der Freit

aeeeateeeee tte ſfr W r übe ſerit
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r frem-v war, h f zeacnden nſchen, von einer gewiſſen Weltfremdheit, beiären Ding ächſt wird Dr e d
von

ter Bund gemacht habe, und daß er auch z. B. eine Broſchüredie zu Propagandazwecken unter den Beamten verfaßt e

gegeben oder ſeiner Frau a b h S n
ie r e etwas en

könne. Das Gericht behält ſtch die Entſcheidung vor.
Nunmehr wird die Erörterung des Falles Friedrichſonfortgeſetzt. Der Zeuge Priborſki, äußerſt harthörig, bleibt,wie alle anderen Zeugen die im Verdacht ſtehen. Beſtechungs-

gelder g eben zu Zaben, unvereidigt. Er war mit
Möbius Dresden gefahren. und in ſeiner Anweſenheit iſt
damals auf dem Neuſtädtiſchen Bahnhof das Geſuch an Dr. Zeig-
ner überreicht worden. Jn bezug auf die Schmuckſachen ſagt der
Zeuge aus, daß Möbius die Sachen für ſich und nicht für den
Miniſter verlangt habe, und es ihm, dem Zeugen, auch einerlei
war, was er mit ihnen machen würde. Die Widerſprüche in den
Ausſagen des Zeugen veranlaſſen den Vorſitzenden, ihn mehrmals
zu fragen, ob er nicht von irgendeiner Seite beeinflußt wor
den ſei. Der Zeuge beſtreitet das ganz energiſch. Auf die Frage
des Vorſitzenden gibt dann der Zeuge an, daß ſeiner Anſicht nach
Dr. Meltzer von Anfang an über die ganze Sache Beſcheid gewußt
habe. Auf Frau Friedrichſon iſt er nicht gut zu ſprechen; ſie habe
ihn belogen und betrogen. Uebrigens ſei er mit Frau Friedrichſon,
die ihn hintergangen und ihm hinterher Drohbriefe geſchrieben
habe, im Unfrieden auseinandergegangen. Bei ſeiner Benach-
teiligung durch Frau Friedrichſon hat nach ſeiner Anſicht auch
Dr. Meltz er die Hand im Spiele gehabt. Vom Gericht befragt,
beſtätigt Frau Friedrichſon, daß ſie den Auftrag gehabt hat, die
Schmuckſachen nicht aus der Hand zu geben und dem Miniſter
auszuhändigen. (Dr. Meltzer als Lockſpitzel? Red.) z
2 folgt die Vernehmung des Zeugen Friedrichſon, den
er Vorſitzende ganz beſonders mahnt, bei der Wahrheit zu bleiben.

Von Intereſſe iſt die Ausſage Friedrichſons, daß, als er auf Verlangen Möbius angeblich für Dr. Zeigner. den zweiten Ring 3
übergab und Monogramm eingravieren wollte, Möbins das

nicht zuließ. (1) Letzterer habe überhaupt ſpäterhin immer wieder
bei vorgeſprochen und von ihm ſtets kleine Geldzuwendungen
erhalten.

Darauf gibt Möbius ſeine Erklärung zu dem letzien, Dr.
Zeigner zur Laſt gelegten Fall des Salomon Schmörl, der ihm
durch einen Bekannten zugeführt wurde. Er fuhr mit ihm nach
Dresden, rief dort Dr. Zeigner an und vermittelte eine Begeg-
nung zwiſchen und örl im „AlbertCafé“.Auf die Ahtihrngen en erklärt Dr. Zeigner: Un-
gefähr im Oktober 1922 habe er ſich nach einem Pelsg umſehen
wollen und ſich an ſeinen früheren Schulfreund, einen
Pelzhändler namens Belgowſki, gewandt. Eines Tags, als er
gerade aus dem ſe trat, in dem Belgowſki ſein Lager hate,
und er ſich dem Geſchäft Schmörls gegenüberbefand, traf er vor
denm Eingang Möbius. Auf deſſen Frage, was er hier ſuche,erklärte er ühm, daß er nach einem Pelz Umſchau halte. Kurze

worin
Der „Cemps“ und die Poincaré- Politik

Die Reparations nd die Sicherheitsfrage.
Paris, 22. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Temps“ nimmt am Freitag in einem in mehrfacher Hin
ſicht bemerkenswerten Artikel zu dem Problem der Repara-
tionen und der franzöſiſchen Sicherheit in einer Weiſe
Stellung, die als ein deutliches Symptom dafür angeſprochen
werden darf, daß der Widerſpruch gegen die Poincareéeſche Politik
auch in Frankreich ſe immer weitere Kreiſe erfaßt. Das Blalt
übt einleitend ſcharfe Kritik daran, daß die frangöſiſche Regierung
den Arbeiten der Sach verſtändigenkomitees vollkonmen

nüberzuſtehen ſcheine. Nicht nur, daß ſie in
keiner Weiſe verſucht habe, auf die Beratungen irgendwelchen
Einfluß auszuüben, ſcheine ſie auch die Schwierigkeiten, auf die
die Verhandlungen geben ſeien und die von der Oeffentlichkeit
mit Ungeduld verfolgt werden, in keiner Weiſe zu intereſſieren.
Das einſchneidendſte Ergebnis der von den Sachverſtändigen durch
geführten Enquete werde ſein, daß ſie unfehlbar, ſei es direkt oder
auf Umwegen, zu einer neuen Feſtſetzung der deutſchen Ge
ſamtſchuld führen müſſe. Das aber bedinge, daß die Gläu-
biger Deutſchlands ſich über die Verteilung der zu erwartken
den Zahlungen ſowie über die Regelung der gegenſeitigen Schulden
im voraus verſtändigten. Denn man dürfe ſich keiner Jllufion
hingeben, daß, wenn die Experten in dieſer Frage zu einem ein
ſtimmigen Beſchluß gelangen werden, ihre Vorſchläge ein nahezu
unangreifbares Bollwerk bilden würden, das jede Re
gierung, die dagegen anzukämpfen verſuche, vor der ganzen Welt
ins Unrecht ſehen müßte. Frankreich habe deshalb das aller
dringendſte Jntereſſe, endgültig zu verichten, was es an England
zu bezahlen haben werde. Denn die Kegelung des Reparalions-
problems und dasjenige der interalliierten Schulden ſeien untrennbar weinen Deutſchland habe von einer Dis
kuſſion dieſer Art nicht mehr viel zu befürchten, da es die von den
Sachverſtändigen genannte Zahl für das Maximum deſſen anſehen
wird, was man von ihm zu fordern berechtigt ſei. Dieſe Zahl
müſſe der franzöſiſchen Regierung die Notwendigkeit vor Augen
führen, ſo raſch wie möglich mit den beteiligten Regieruagen in
direkte Verhandlungen zu treten, mit England über die R elung
der interalliierten Schulden, mit Deutſchland über die Mög ichkeit

Aufbringung der Reparationen und die Modalitäten ihrer
ezahlung.Zu der Frage der Sicherheit meint das Blatt, die Befriedung a könne nicht ausſchließlich dadurch geſchlichtet

werden, daß man Vorſichtsmaßnahmen gegen Deutſchland treffe,
urd müſſe weiter gehen. Je r w' r r. r
u Maßnahmen ergänzt werden, di

beitragen. Mit anderen Worten, man müßte den Weg der Gegen
ſeitigkeit und der Solidarität zur Geltung bringen. Das a
ſei nur möglich durch einen innerhalb des vom Völkerbund gebote
nen Rahmens zwiſchen Deutſchland und allen ſeinen rer
England und ralen abzuſchließenden der die Kon
trahenten verpflichte, ſich gegenſeitig nicht anzugreifen.

22
Der Pren Landtag, der ſich am Freitag wieder veriegte

widfom 3. aberma zuſammentreten. Es ſoll dann die
itigtivantrages, der den Wahltag für diee c en h vom 4. Mai anf den 1. Jnni verſchieben

will, beraten werden

fherſtelung der Wirtſchaftseinheis und der Verwaltungs unda des e r See e m t 7hat. amte menbetrage danag 71, vie ſamtausgaben 5,27 Milliarden t

F. nmark. 47 rdentlichen Haushalt werden die Einnahmend als er Frate in ſeine Elektri ſtieß er auf mit 51 Meillionen Goldmark veranſchlagt, denen r ebenſo hohe
Möbius, der den gleichen Str nwag und ihm ein Ausgaben gegenüb. rſtehen.Jm außerordentlichen Haus-
e W ä t e Frage ſagte er halt werden 180 Millionen Mark an Einnahmen erwartet, denene.

j

ein Geſchenk von ſei. An der näch Ausgaben für verſchiedene Zwecke, ſo zur Beſertigung von Kriegsſahen ſtieg dann Möbius z vlogach wieder aus. Zeig e en, für öffentliche Bauten uſw. gegenüberſtehen. Für Aus-

ner will dann am nächſten S d in ar. führung des Friedensvertrages a der Enkwurf 640rl telephoniſch zu erreichen verſucht haben. Da ihm dies Millionen Mark vor. Dabei handelt es ſich in erſter Linie um
wiede e er am en den Verſuch die Beſ a puga rot n die 3680 Millionen in Anſpruch nehmen,

ſuchte Schmörl auf, brachte das das er pt während für das geſamte deutſche Heeres- und Marineweſen
nicht geöffnet hatte, und machte ihm wegen ſeiner Handlungéweiſe 450 Millionen in dem Etatentwurf vorgeſehen ſind.
energiſche Vorhaltungen. Nach langem Zureden des Schmörl, der
ſehr betreten ſchien, ging dann Dr. Zeigner darauf ein, das Futter
zum Sel e Per internationaje Peoiten. mwark.
ſchieden, daß dieſes Ereignis der Zu nft im Café voran- An den internationalen Märkten hat geſtern die Befeſtigung des
gegangen war. Möbius hat ihm allerdings ein Geſuch des Schmörl Franken weitere Fortſchritte gemacht. Die Befeſtigung wird
ſchon vor der Aushändigung des Pakets überreicht. Dies Geſuch um ſo mehr beſchleunigt, als bei der tatſächlichen augenblicklichen
will er einfach an das Jnnenminiſterium weitergeleitet haben. Er Frankenknappheit die Eindeckung mit Franken immer größeren
entſinnt ſich, daß ſchon nach dem Fall mit dem Futter Möbius ihn Schwierigkeiten begegnet. London gegen Paris ſtellte ſich in Berlinin Dresden anrief und bat, ihn ſprechen zu dürfen. Er beſtellte vormittags auf etwa 8234 bis 88 i während der Börſe auf 827
ihn ins Café, wo er zu ſeiner größten Verwunderung Schmörl bis 3258, jedoch kamen weder in London gegen Paris, noch in
antraf. Bei dieſer Gelegenheit verſuchte Möbius, Dr. Zeigner Kabel gegen Paris nennenswerte Umſätze zuſtande. Kabel gegen
als Schultz vorzuſtellen, was aber nicht möglich war, da er ja Paris per Kaſſe etwa 1934, per April etwa 1924 zu 19 per
Schmörl ſchon kannte. Nachdem Schmörl ihm die Sachlage dar Ültimo Mat 2016 bis 34, per Ultimo Juni 2134 bis Sonſt
gelegt hatte, gab er ihm den Rat, ſich der Unterſtützung irgend liegen international Chriſtiania feſt, Kopenhagen matt, Holland
welcher kaufmänniſcher Organiſationen zu ſichern. und Spanien wenig verändert, ebenſo auch London, das ſich gegen
Da Schmörl ein in ſehr ſchlechtem Deutſch geſchriebenes Geſuch Kabel Neuxork auf etwa 4,30 bis 4,2974 ſtellt. Die Mark lag eher
bei ſich hatte, machte er einige Bemerkungen dazu, die ſich etwas feſter; aus Amſterdam lag ein Kurs von 6122, aus Zürich
Schmörl in ſeinem Notizbuch notierte. Er hatte ihm aber keine von 1,3114 vor, aus London wird ein Kurs von 1854 bis 78 ge

L gemacht r im Gegenteil g. er wüßte meldet
nicht, was er für ihn machen könnte. Auf ſeine Bitte aber ver- Weientlicbe Veränderun SFeſti genſprach er, den entſprechenden Dezernenten in Rückſprache zu Seſentliche erändernagen bei der Kursfeſtſtellung traten J

u Zu allgemeinen nicht ein. Paris wurde etwas heraufgeſetzt, wie zunehmen und ihm das Reſultat mitzuteilen. Als er dann Schmörl t n London 18,10, Kabel Neuyork 4,2 Billionen. Rewirklich über das Refultgt venachrichtigte, bat ihn letzterer, ſich r ucden Kabel Nenverk und, wie bereits erwähnt, Paris
mit ihm auf der Goetheſtraße zu treffen. Er tat dies iſt Hrezen, idon, Holland Triſtianiag Kopenha en Stod-auch und ging am gleichen Abend zu Schmörl, wo er ſich mit ihm mit t Prozen, Pro v c gen 2i Da er a holm, Helſingfors, Danzig, Schweiz, Spanien, Belgien, Buenosüber ſeine Sache unterhielt. Da er noch vor der Rückfahrt nach Jires, Jtalicn, Prag 2 Prozent, Japan 3, Wien Liſſabon
Dresden eſſen wollte, machte ihm Schmörl den Vorſchlag, in das terte Fräsent, Bahn
gliegende Feine ſtanxän zu gehen. Hier hat er keinen 19 Prozent.

ein getrunken und ſein Eſſer bſt be z ä Wder Unerhaltun r te t u C S W r h Fahrend Markbewertung in der Neuyvorker Schluß und Nachbörſe
de t g fragte ihn Schmörl, er nicht auch für ſeine d. 223 Brief ität 446 BillFrau einen Felg machen laſſen ſollte. Zeigner will daxauf ge- 2214 Geld, 2288 Brief. Dollarparitüät 4, illionen.
antwortet haben, daß er nicht glaube, dazu imſtande zu ſein, da
er erſt eben für ſich einen Pelz habe machen laſſen und ſeiner
Frau eine Samtjacke gekauft habe. Schließlich verſprach er doch,in den nächſten Tagen mit ſeiner Frau in ſeinem Geſchäft vor us aller Welt
zuſprechen, was bei Gelegenheit eines gemeinſamen Beſuchs in 4ſgwig P geſ 29 h. a t S Pels t aie Weſich jedoch viel zu teuer und der Kauf kam nicht zuſtande. KurzeZeit darauf machte ihm ſeine Frau plötzlich die Eröffnung daß Der Fiug um aie Gelt
ſie von Schmörl einen Pelz zu geſchickt erhalten habe. Als er Beginn des engliſch amerikaniſchen Wettrennens.
dann in Leipzig Schmörl darüber Vorwürfe machte, wie er ihm Nachdem bereits, wie aus London berichtet wird, vor einigen
einen Pelg ſchien könnte, wo er doch wütßte, daß er nicht bezahlen Tagen drei amerikaniſche Militärflugzeuge die Reiſe um die Welt
könne, bat Schmörl, doch den Zelz zu behalten, da er doch nach angetreten haben, hat ſich jetzt auch ein engliſches Team für den

aß gem acht ſei und er für ihn kenie Verwendung habe. Dr. Rundflug um die Welt gerüſtet. Am nächſten Dienstag werden
igner ſeinerſeits will darauf beſtanden haben, daß er tens die engliſchen Flieger MacLare, Plenderhill und An-

die Verarbeitung des Pelzes bezahle. Was nun nach drews von Sauthampton aus einen Flug um die Erde antreten,
Oſtern in dieſer Sache geſchehen iſt, will Dr. Zeigner nicht deſſen Dauer auf drei Monate berechnet iſt. Der Flug wird
ausſagen. Der Pels iſt aber Schmörl zur ück geſchickt eſtwärls über Lyon, Brindiſi, Athen, Kairo, Bag-
worden. Auf die Vorhaltung des Vorſitzenden, daß Schmörl aus dad, Kalkutta, Hongkong, Tokio, dann über dengeſagt habe, für das Futter und den Pelz nichts erhalten zu haben IJndiſchen Ozean nach Kanada und von dort wieder über
erklärt Dr. Zeigner, daß er das Futter in zwei Raten den Stillen Ozean nach Southampton zurückgehen.bezahlt hat. Uebrigens hat Dr. Zeigner ſpäter noch einmal Dem Ausgang dieſes engliſch- amerikaniſchen FlugWettrenneris
Schmörl getroffen, der ihm mitteilte, daß ſein Geſuch ab wird mit größter Spannung entgegengeſehen. t
gelehnt worden ſei. Da Dr. Zeigner in gewiſſem Sinne in Aus Vancouver in Britiſch-Kolumbien wird gemeldet, daß
ſeiner Schuld'zu ſtehen glanbte, verſprach er, ſich für die drei amerikaniſchen Militärflieger am Donnerstagmorgen zur
die Sache zu intereſſieren. Auf die Frage des Vorſitzenden dritten Etappe in ihrem Rundflug um die Welt aufgeſtiegen ſind.
ob er ſich als Miniſterpräſident für die Sache Schmörl intereſſiert
habe, erklärt Dr. Zeigner, daß er früher als Juſtizminiſter ſich Hauseinſturz bei Liſſabon. Nach einer Havas-Meldung ausnur auf die Befürwortung der Angelegenheit beſchränkt und als Liſſabon iſt in Campolide unweit der Hauptſtadt ein vierſtöckiges
Miniſterpräſident nur kelephoniſch mit dem Innenminiſter LiebHiethaus eingeſtürzt. Unter den Trümmern wurden bisher
mann geſprochen habe. Die nächſte Sitzung findet am Sonn 15 To te hervorgeholt. 30 Perſonen. konnten noch nicht geborgen

abend 9 Uhr ſtatt. werden.Zum Tode verurteilt. Wegen Gattenmordes verurteilte
die Darmſtädter Strafkammer den Händler Hoffmann nach

Ein engliſches Nachwahl- Ergebnis dreitägiger Verhandlung zum Tode. Hoffmann iſt peſchuldigt,
4 gemeinſam mit dem Kriminalinſpektor Weber, der ſich in der

London, 20. März. (Eig. Drahibericht.) Unterſuchungshaft erhängt hatt. S z au im Walde
Am Mittwoch erfolgte in Weſtminſter die Nachwahl. Der Kon erwürgt un d aufgehängt zu haben.

ſervative Nicholſen ſiegte mit 43 Stimmen Mehrbeit gegen Mord und Selbſtmordverſuch. Aus Travemünde wird gemeldet:
Cburchill (8144) und den Kandidaten der Arbeiterpartei Der Poſthilfeſchaffner Finn erſchoß ſeine Braut, deren Mutter
Brockwan, der 6146 Stimmen erhielt Churchill, der diesmal nd verletzte ſich ſchwer durch einen Kopfſchuß.
als Antiſozialiſt kandidierte, wurde damit zum dritten Male ge Sſchlagen. Dagegen konnte die Labour Party als Regie Die japaniſche UVBoptKataſtrophe. Nach einer Reutermeldung
rungsvartei im Vergleich zu der vorletzten Wahl mehr als gus Saſebo wird angenommen. daß von der Mannſchaft des ge
4000 nene Stimmen buchen. Bei der letzten Wahl kandidierte in funkenen japaniſchen Unterſeebootes niemand mehr am
Weſtminiſter kein Angehöriger der Arbeiterpartei. Leben iſt, da die Telephonſignale nicht mehr beantwortet werden.

Der Sieg war zum Greifen nahe! e i Weeehhaftetee, Loelee ansF. O. H. Schulg für Gewerkſchaftliches, L.Authentiſches Material zur Dolchſtoß Tegende Lroving a gert s r
Die kommenden Reichstagswahlen bedenten einen Entſchei Druck: Halleſhe Geno enſchgftsbuchdruckerei, c. G. m. b. H.,

dungskampf um das Schickſal der Republik. Auch in Halle, Harz 4244.
dieſem Kampfe wird immer wieder die Frage aufgeworfen werden,
ob an all dem Schweren, was ſeit dem Kriegsende über uns ge-
kommen iſt, das alte oder das neue Snuſtem ſchuld ſei. Daß
wir in erſter Linie unter den Folgen des verlorenen Krieges
leiden, kann ernſthaft nicht beſtritten werden. Um aber die Schuld
am Kriegsverluſt, die ſie allein trifft, dem neuen Syſtem auf-
zubürden, haben die Verfechter des morarchiſtiſchen Deutſchlands
die Dolchſtoßlegen de erfunden. J dieſe L e ſtehtauf mehr als ſchwachen Füßen. Es exiſtiert eine gro Anzahl
von amtlichen Dokumenten, Druckſchriften, mündlichen und ſchrift
lichen Aeußerungen gerade der verantwortlichen Leiter unſe er
Geſchicke in der Kriegszeit, aus denen allen klipp und klar hervor
geht, daß der Krieg bereits reſtlos verloren war, noch lange ehe
die Revolution ausbrach. Dieſe Zeugniſſe, unter denen ſolche von
Hindenburg, Ludendorff, den ehemaligen deutſchen
und bayeriſchen Kronprinzen, vom Forſtrat Eſ cher ich
uſw. uſw. in erſter Linie ſtehen, ſind in überſichtlicher und knappſter
Form in der jetzt wieder neu erſcheinenden Schrift vereinigt, die
en Titel führt: „Der Sieg war zum Greifen naheund die den Landtagsabgeordneten Erich Kuttner zum Verfaſſer

hat. (Verlag für Sozialwiſſenſchaft, Berlin SW 68, Linden-
ſtraße 114. Preis 50 Pf.)

Beſonderes Intereſſe verdient auch ein neues Anfangskavpitel,
das cbenfalls auf Grund authentiſchen Materials den Nach Wir bieten gegen s628
weis bringt, wie ſogar das bekanntlich dem engliſchen General

Teilzahlungice zu riebene Wort vom „Dolchſtoß der Heir Fäliſuye niedrigſter Art entſtanden iſt. Die
e

(ohne r rQualitäts-Seh ohine insolidester Austüh mit leichtem

Schrift iſt für jeden Republikaner eine unentbehrliche
Waffe.

Gang und wunderbarer Schrift.

Nur 44 Pfennig
kostet

A66 Fleſschhrühwürkfel
2

Finfach mit Kkochendem Wasser übergossen, erhält
man feine Fleischbrühe zum Trinken und Kochen

Aehtang auf den
Namen MAG I und die

rotgelbe Packung.

Wir tſchaftspoliiik. vintu u kna tig ung
Reichshaushalt für 1924. agdeburger Stra Fernruf 4875.Ferner: Aossleloeg und Verian bel ZDochlsch, Er. Sleinvraſe 82, Ferurul 6546

'Berlin, 22. März. (Sondertelegramm.)
Die Blätter veröffentlichen eine vorläufige Ueberſicht über den uReichshaushalt für das Jahr 16021, die allerdings die Wieder Peradin die Grosse Kostet 40 Goldptennie
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Vereins-Kolender eeeerrreerre nntSemtengschonst die Näſche!

7

'owie der ſaltgicen Frauen
künfte im Bezirk Ha
Sekretariat der e Halle e (Saale) 4244

irrtrisbureau daſelb Tgernru

Die w. en der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn t koſtenlos, d beſondere Ver

überaunnceutschlan a es

an Bord eines Sohulsohiffes

a Muſeums, Steinſtraße (Ecke Frechefen
weg). Bis 50 Teilnehmer. Ohne Stock oder Schirm

erſcheinen.

Ardeiter-Wohlfahrt-Ausſchug. Diensta
25. März, abends 8 Uhr, im „Gewerkſchafts
Außerordentliche Sitzung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

SAJ. Kindergruppe. Sonntag nachmittag treffenwir uns um 2 utr an der Moritzburgbrücke zur Wan

derung durch die Heide.

Gruppe Nord und Zentrum

gen e ler anderen jeweiligen
im e zweiſpaltig 500/0 Rabatt.Veranſtaltungen e nur außerhalb Nacu U. T. Uehtspiele, Alte Promenade

ICCIIIIIIIIIIIIIIIDDCMICXMCCGEIMCCCCCEXXLEE

alt o l Sonntag, den 33. Märxz, vorm. 11 Vhr:EFetterLildunse ne gus Sgr. der Filmvortrag des Herrn Kapitän Roodenbeok
gen p leg

ſeiſterſchafüt den Deutſchen Metalurbelter- Verband
Someeg den 23 Mun, vorm. 10 Ahr, im „Volkspark“, Reſtaurationsſaal:

treffen ſich Sonntagh e de Seerelse nach Amerſkd auf ein. RieendampteBei regneriſchem Wetter teffen wir unz um 2 Uhr vor J
z ger Sauege Um bei der Werbeveranſta! z ler u der emiſchen Sudaſteie be Bau u. Ausstattung moderner L urlannt r

u r h itsewirien Seemännisehe und technisehe Einrichtungen.e e Sie Sake e Sonntag, den 23. März, vormittags 10 Ahr, im „Volkspark“, Kartellzimmer: Helteres von Bord und der Sesfahrerel und anderes
e Scſgieſenes Anſtreen Oeffentliche Verſammlung aller im Bergbau beſchäftigten Metalldere T dlehend e Die 9 g 9 ceraud- m Jugendliehe zagelassen. Ermaäsigte Preise. unsoaſſiven Mitglieder ſind eingeladen. arbeiter. at,le nun

was im J
penner, eir
iduum, wi

0=„J-Zsch Sonnabend, den 22. März,C ornew abends 8 Uhr: lieder
r Tagesorduung Die bevorſtehenden
Wahlen. Referent: Genoſſe Hans Schmibt (Halle).
Zahlreicher Beſuch erwartet.

D Ift h. r den 22. März abds. 8 Uhr,eins ünterhaltungsabend derFrauengruppe. Sngie Tnten und SAJ. ſind ein

geladen. Gäſte willkommen.

Sonntag, den 23. März, vorm. 10 Ahr, im Gaſthof „Zur Linde“, Schönnewitz:
Oeffentliche Verſammlung für die Metallarbeiter von Reideburg,
Schönnewitz und Umgegend.

Donnerstag, den 27. März, abends 7/2 Ahr, im „Volkspark“, großer Saal:
Oeffentliche Verſammlung aller in den Metallbetrieben von Halle

Hausuhren

Hausuhrwerße
Jm Her

Ammendorf. urr u wette iuglete beſchäftigten Arbeiter. Emil Augrverſammlung. Vortrag des Gen Wolff über: Die 2 u enu ren ßigarrenkiſne e h en er ehe Verſo e Se J u de eder a m.erfordert die Anweſenheit a effentliche Verſammlung aller Jugendlichen und Lehrlinge in der 6 d enGrünewoulde., re ar Sentef werten Metallinduſtrie. 0 Wuren T im
iſthetiſche

Der Flü
Veelbrägen

Geſpielt
wenn Veell

Schmidt, Zimmer Nr. 6: Außerordentliche Gen ral
verſammlung. Tagesordnung. Die Gewmeindewahlen,
Aufellung der »andidaten iſte. Kein Genoſſe undkeine Genoſſin darf fehlen. Volksblattleſer und vaße

die Mitglied werden wollen, ſind willkommen

zu bekannt billigsten Preisen

H. Oagner
Tagesordnung in allen Verſammlungen iſt:ln und Arbeitsbedingungen n der Netallindustrie und die Afraben des D.

Soxnteg den 22

hauengort (aaltei en je den Zu dieſen Veranſtaltungen ſind beſonders die unorganiſierten Metall ſationalhn
Gen Holzapfel (Halle). Alle Einwohner We freundlichſt arbeiter eingeladen. Dhrmachermeister Rellstr z ammenſuck
eingeladen.

6 Atzendor Sonnabend, den 23. Märzeucsd- e abends 8 Uhr, im Gaſthof
Köhler: Oeffentliche Volkeverſammlung. Genoſſe
Lenſcheck 'pricht über „Die Sozialdemokratie im Kampf
r die Arbeiterklaſſe“. Genoſſen und Geuoſſinnen,
ſorgt für zahlreichen Beſuch der Verſammlung.

kadekeld. Sonntag, den 28 März nl e e 1/23 Uhr, im Gaſthof Roedefei

jlieder Tagesordnungju den kommenden Wahlen. Referent Genoſſe dampe
ſch). 2. der Kandidaten iſte. Kein
e darf auf Grund der wichtigen Tagesordnung

fehlen.

Arbeiterw rts z AusMerxeburg. hS n Seffnerſtraße 4: Sitzung. Erſcheinen
t

Diens den 25. März, abendsFalkenberg. u Gefenſ e eane
Oeffentliche Verſammlung. Thema: Fort'chritt oder
Reaktion. Nefſerent: Reichswirtſchaftsminiſter a. D
Rudolf Wiſſell (Berlin).

Benndorf-Heumark. zu e
manns Gaſthof in Neumark: Oeffentliche Volksver
ſammlung. Reiſerent: Genoſſe Kunert (Berlin) Ge-
noſſen, erſcheint in Maſſen. Es iſt unbedingte Agitation
jedes einzelnen notwendig.

Kreis Torgau.
Sonnabend, den 22. M abendsZschachau. s Uhr Oeffentliche

Redner Genoſſe Hinterlach.

S den 23. März, nachr lestewitz. 3 u Deſſeniſche n
Redner: Genoſſe Hinterlach.

Nichtewitz. S en derer
Genoſſe Hinterlach.

Oberdudenhuin. r r

Die Ortsverwaltung Halle des DMV.

Nicht versäumen!
Morgen Sonntag in allen Räumen:

Schultheiss
Merseburger Strasse 10 6088

Frühlings Erwachen
mit ſeiner Pracht

kestkonzert, Frühjahrstolletten

Volkspark-WVarleté
(Xleiner Saal)

Sonnabend u. Sonntag
heues Varlete- Programm

6083 Direktion Haselnuss
Anfang s Uhr
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Sonntag, den 283. März, nachm. 4 Uhr:

Die unterzeichnete Ortskrankenkasse mit

rund 40 000 Mitgliedern sucht zur ärzt
lichen Versorgung noch

18 Aerzte.
Besoldung nach Uebereinkunft.

Angebote sind zu richten an die

Allgemeine Hrtskrankenkaſſe Halleg.
Kl. Klausſtraße 16.

Drei Eff
Die führende Marke für ein

gutes deutsches Bier!

Schlüſſel t

Gom
Stadt Theater.
Sonnieg, abends 7*, Uhr

Der Troubadeir,
Polize t DD

die Tragö
ag, Leipzi

Raketse
Thaliasaal.Reoner: Genoſſe Wiegand Fahrräder Der ſenſationelle ErfolgKonzert et en mein I ve Wetenr im Lokal „Edelhirſch“. Redner: Eintritt 40 P kg. Abonnenten frei. vielfachen Wunseh krsatztelle a e re We

neipp De Otto Häni ur. dr Tchüttecrgeteid. S W Zweiter Tunz- Gastspiel i Gewer dos glänyende Koch's ee witte rin arm NHorel Karbarettprogramm Künstler-Spee l R eher SteBornuſtedt. Abends s Uhr 7 Lokal 23 Roß“.
(Halle). Sonutag, den 23. März, nachm. 4 Uhr Manne wiJugendliche haben zu den Bunte BühneRedner: Reichstagsahg. Gen. AlbrechtSonntag, den 23. März: Künstier-Konzort Karten bei Hothan u. Abendkasse. alen Awetger naktern keinen Zutritt. Beslirer U. Dr. A. Loch

väleſen- Nachmittags 2 Ubr im Lokal „Goldener 2 Kopeollep r wie Kauf Geiſuche un Mittwooh u. Sonnabend nimmtStern“. Redner Gen. Kneipp (Halle). Pollea- g Kauft nur in den Angebots, Vermietungen nach dem Kabareet BallOhers dert 7 el di kal „Zur Linde“. Gesellschaftsabend mit Tanz u DCen Geſchäften, welche Unterricht e Jeden Abend 8 Uhr
duer. Gen. Kn Vereins nachrichten uſw.Morungen. Noch im Sokal „Büchner“. bei uns inſeriercr. ſers ihren Erfolgüuer (La (Halle igr Das Flanz volleWettelrode. Abends 7 Uhr in der „Gemeindeſchenke“.

Redner: Gen. Müller (Halle)
Nienſtedt. Nachmittags Uhr im Lokal „Bürger“,

ner zur Stelle.
rhau Abends 7 Uhr im Bokal „Nolte“.
ner: zur Stelle.

vientendeim. Nachmittags Uhr. im Lokal r
Redner Reichstagsabg. Gen. Albrecht hel. Abends 7 Uhr im Lokal „Zum r

ner: Reichstagsabg Gen Albrecht (Halle).

Mansfelder Lande.
Soncder- Angebotee zu den billigsten Preisen?! od. Theater23. ar r x ä r, p. hettet. Täglheh TAn e kein zetern J Kaſſen bettwäsche Damenwäsche Oder hemden Herren Artikel Ar beltshemden 8 un Spenss:be vom 4. Quartal 1923. 2. Wah re Dele
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Haſſe und Saalkreis.

Halle, den 22. März 1624,

Ein Mabnwort an die Eltern.
In letzter Stunde!

Morgen beginnen in den hieſigen Kirchen die Konfirmationen
Vieder ſollen Tauſende von Arbeiterkindern „eingeſegnet“ werden.
Wenn Arbeitereltern noch auf dem Boden des kirchlichen Glaubens
bekenntniſſes ſtehen, ſo mag man das bedauern, aber ſolche Eltgen
handeln nur folgerichtig, wenn ſie ihre Kinder zur kirchli
„Einſegnung“ begleiten. Ganz anders ſteht es mit ſolchen Eltern,
die innerlich längſt mit der Kirche gebrochen haben, aber trotzdem
nach dem verzweifelten Worte Mollenſteins:

„Und die Gewohnheit nennt er ſeine Amme“
den ſinnlos gewordenen Gebrauch fortſetzen. Genau fünfzig
Jahre ſind vergangen, ſeit 1874 die Bismarckſche Reichsregierung,
die doch wahrlich nicht an revolutionärer Geſinnung litt, den
Zwang zur kirchlichen Taufe und zur kirchlichen Trauung aufhob,
doch immer noch trotten viele Arbeitereltern im alten Gleiſe fort,
weil es nun einmal ſo üblich iſt. Fürwahr, eine Entmutigung
könnte alle überfallen, die die Menſchheit aus der Stickluft un
vernünftig geworder Vorurteile befreien möchten, wenn ſie ſehen
müſſen, wie unſagbar feig und kraftlos ſo viele
Arbeiter und Arbeiterfrauen einer Einrich-
tung gegenüber ſind, die ſchon ſo fürchterliches Un
heil über die Welt und insbeſondere über das werktätige Volk
gebracht hat. Mit grinſendem Behagen werden die herrſchenden
Klaſſen feſtſtellen, daß ihre Loſung, die Religion müſſe dem Volk
erhalten bleiben, immer noch Geltung hat. Ueberlegen ſich denn
die Eltern, die demnächſt ihre Kinder zur kirchlichen Einſegnung“
führen wollen, gar nicht, was das bedeutet? Konfirmieren heißt
beſtätigen. Was aber ſoll der Konfirmand beſtätigen? Nein,
er ſoll das für wahr und ſeiner eigenen Ueberzeugung entſprechend

anerkennen, was ſeinerzeit bei ſeiner Taufe die Paten in ſeinem
Namen gelobt haben, nämlich, daß er ein gläubiger
Chri ſt werden wolle. Wozu aber muß ſich der gläubige Chriſt
bekennen? Er muß anerkennen, daß es einen Gott Vater, Gott
Sohn und Gott Heiligen Geiſt gibt, daß Gott Sohn vom Gott
Heiligen Geiſt mit einer Jungfrau ergeugt worden iſt, daß dieſer
Gott Sohn nach ſeinem Tode auferſtanden und leibhaftig in den
Himmel gefahren iſt, daß es leibhaftige Engel im Himmel und
ebenſo leibhaftige Teufel in der Hölle gibt, daß am „Jüngſten
Tage alle Menſchen aus ihren Gräbern auferſtehen und zum
„Jüngſten Gericht“ fahren werden, daß dann Gott Vater über
jeden eingelnen aburteilen und entweder in den Himmel zur
ewigen Glückſeligkeit oder in die Hölle zur ewigen Quälerei ſchicken
wird. Das alles und noch manchen anderen aus

ten Unſinn muß der Konfirmand als wahr
irklich beſtätigen.

Man wende nicht etwa ein das ſei übertrieben. Wollte ein
Pfarrer auch nur einen eingigen dieſer Punkte in Abrede ſtellen,
ſo verleugnet er, was die Kirche ihm zu lehren vorſchreibt und
was zu glauben und zu lehren er in ſeinem Amtseid gelobt hat.
Ob lutheriſch oder veformiert katholiſch, die angeführten

e dieſen chriftl Konfeſſionen in gleicher Weiſe
Die Kirche ſucht natürlich den wahren Sachverhalt zu
Sie daß auch die zäheſte Gewohnheit dieſe Be

erer Zeit nicht mehr aushält. Das ändert
wichts an der Tatſache, daß die Knaben und Mädchen, die jetzt kirch
lich „eingeſegnet“ werden ſollen, ihr Bekenntnis zu obigen Kirchen
kehren ablegen müſſen. Und da ſtehen die Eltern vor der Frage,e re Rinde zu lächerlichen Lügen zwingen
wollen.Daß der Austritt ans der Schule, das Ueberſchreiten der
Schwelle, die aus dem Garten der Kindheit in das Reich der Er-
wachſenen führt, ein beſonders ernſter Augenblick für die er
wachſende Jugend iſt, darüber beſteht kein Zweifel. Die Kinder
ſollen auch gang nachdrücklich auf die entſcheidende Wichtigkeit
dieſes Schrittes hingewieſen werden. Die Feier muß jedoch einen
ſtaats bürgerlichen Charakter tragen, und eben deshalb
verträgt ſie ſich, abgeſehen von allem anderen, ſchon äußerlich nicht
mit kirchlichem Mummenſchang. Sben wegen ihres ausgeſprochen
ſtaatsbürgerlichen Weſens muß alle kirchliche Beimiſchung aus
geſchaltet werden. Bei der Jugendweihe hat nicht der Pfarrer
mit dem Kinde zu reden, ſondern die Geſamtheit der Eltern bietet
der Geſamtheit der Jugend den Willkommengruß und reicht ihr
die Hand zur künftigen inſamen Arbeit. Bei der kirchlichen
„Einſegnung“ eine überaus einfältige Bezeichnung ſpielt der
Vertreter der Kirche die Hauptrolle; Eltern und Kinder ſind mir
Ohjekte der Feier. Bei einer wirklichen Jugend-
weihe ſind Eltern und Jugend die alleinigen Träger der Feier.

Und noch ein letztes Moment mögen die Arbeitereltern be-
herzigen, die in unwürdiger Schwächlichkeit an einem
vermoderten Gebrauche feſthalten wollen: Es iſt ſchon geſagt
worden, daß die herrſchenden Klaſſen ihre lichte Freude daran
haben, wenn Proletarier, obwohl ſie nicht mehr dazu gezwungen
und auch nicht mehr kirchlich geſinnt ſind, im alten kirchlichen
Gleiſe weitertraben. Wollen ſich nicht alle Arbeiter und Arbeiter-
frauen darüber klar werden, daß ſolches Verhalten von den herr-
ſchenden Klaſſen als Maßſtab dafür anerkannt wird, wie weit ſie
ſich hervorwagen dürfen? Gar mancher Fauſtſchlag, der von
rechts her dem Arbeiter in den Nacken verſetzt wird, unterbliebe,
wenn die Herrſchenden nicht der vielen, leider allzuvielen ſicher
wären, die zwar Proletarier ſind, aber in ihrem Denken und
Handeln ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Feinden Vorſpann
dienſte leiſten.

Jawohl! Merkt es Euch, Jhr Eltern, die Jhr Eure Kinder zur
kirchlichen „Einſegnung“ führen wollt: die klägliche Unfrei-
heit, die Jhr der Kirche gegenüber erweiſt, iſt für Eure Unter
drücker das Merkzeichen, daß Jhr Euch auch nach anderer Richtung
noch geduldig prügeln laſſen werdet.

e n än.
„Wie alt ſind Sie

gte der Funktionär der VSPD. bei der Agitation zu einemäe ger des StinnesBlatt dafür bezahlt, daß es ihn an

die Unternehmer verrät. tDas iſt meine Sache!“ erboſte ſich der Ge

ZAweites Blatt.

Fort mit den überſpannten Grundpreiſen
Die Behörden gegen die ungerechtfertigten Preisüberſchreitungen.

Vom Poligeipräſidium wird uns geſchrieben:
Gelegentlich der in letzter Zeit vorgenommenen polizeilichen Nach
r der iſt die Beobachtung gemacht worden,von en Handels und Gewerbeirewenden noch mit Auf
ſchlägen kalkuliert wird, die in der Zeit der Jnflation vielleicht
ihre innere Berechtigung hatten, bei ſtabiliſierter Währung aber
als übermäßig begeichnet werden müſſen. Daß der ſogenannte
Friedenspreis nicht in allen Fällen mit dem zurzeit r
Goldmarkpreis identiſch ſein kann, erhellt wie das Rei irt
ſchaftsminiſterium in ſeiner Zg vri über den angemeſſenen
Goldmqykpreis ausführt aus der Tatſache, daß Deutſchland
infolge der Verquickung ſeiner Wirtſchaft mit der Weltwirtſchaft
der allgemeinen Teuerung ſich nicht hat entziehen können, die in
folge des Verluſtes des Goldes auf dem Weltmarkt eingetreten iſt.
Angeſichts der Tatſache, daß Beamte, Angeſtellte und Arbeiter

ſich immer noch mit Vergütungen für ihre Leiſtungen begnümüſſen, die weit unter dem Friedenseinkommen liegen, ergibt ſich

jedoch die zwingende Notwendigkeit, wenigſtens die Gewinn und
Unkoſtenaufſchläge in angemeſſenen, dem Abbau der Gehälter und
Löhne entſprechenden Grenzen zu halten, Es kann deshalb nicht
geduldet werden, daß einzelne Schichten der Bevölkerung auf Koſten
der Volksgemeinſchaft den Unternehmerlohn und Unternehmer-
gewinn in Höhe der Vorkriegszeit ungeſchmälert aufrecht erhalten.
Die durch die Steuerbelaſtung eingetretene Erhöhung der Unkoſten

die die eſchwächte Kaufkraft der Verbraucherſchaft die not
wendige Rückſicht nimmt.

Die Polizeibehörden und Preisprüfungsſtellen ſind angewieſen
worden, mit allem Nachdruck auf die Beſeftigung nen
Gewinn und Unkoſtenzuſchläge hinzuwirken und überſpannte
Grundpreiſe auf ein angemeſſenes und erträgliches Maß zurück
zuführen. Es wird daher nochmals zu ſcharfer Kalkulation auf-
e und darauf hingewieſen, daß jede Preisüberſchreitung

eſchleunigt und mit unnachſichtlicher Strenge ſtrafrechtlich verfolgt
werden wird. Gewiſſenloſen Preistreibercien wird nötigenfalls
mit dem Mittel der Handelsunterſagung und Schließung der Ge
ſchäftsräume begegnet werden.

Kommuniſtenherrſchaft im Ronſumverein.
Jn unſerer Nummer 58 wieſen wir ſchon darauf hin, wo in der

Genoſſenſchaft geſpart werden kann. Kürzlich brachte der AKV
ein Jnſerat: „2 Lagerhalter geſucht.“ Nicht nur, daß es eigen
artig anmutet, wenn man jetzt dazu ſchreibt, erſt einen Geſchäfts
führer und dann noch zwei Lagerhalter einſtellen zu wollen, nach
dem man andererſeits die Entlaſſung von etwa 50 Angeſtellten
bis vor kurzem für geboten erachtete. Da nun, wenn neue Poſten
t beſetzen ſind, die in Frage kommenden Perſonen bereits be

mmt, und zwar durch kommarniſtiſchen Fraktionsbeſchluß er-
nannt werden, ſo ift eigentlich eine nachträgliche Ausſchreibung von
„offenen“ Stellen zwecklos und bedeutet letzten Endes doch ſchließ-
lich nur eine Verhöhnung der Mitglieder. Wie die
vor 14 Tagen ausgeſchriebene Stelle als Vorſtandsmitglied, zu
welcher die Bewerbungsſchreiben bis 10. März eingereicht werden
konnten, bereits am 7. März durch Fraktionsbeſchluß beſetzt wurde,
und zwar durch ein Mitglied der ſogenannten Perſonalkommiſſion

richtiger geſagt: „Poſtenſchieberkommiſſion“ ſo ſtehen auch
weifellos die beiden jetzt in Frage kommenden „Genoſſenſchafter“

n feſt. Ausgerechnet der wegen ſeiner „glänzenden“ Tätigkeit
als Betriebsratsvorſitzender in die Wüſte geſchickte, der geſamten
Belegſchaft ſo „ſympathiſche“ Mann wurde durch Fraktionsbeſchluß
als Vorſtandsmitglied beſtimmt und geſtern gewählt, obwohl der
ſeit Jahrzehnten in der Genoſſenſchaft tätige Genoſſe Robert
Schulze ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet. Er iſt ja
auch nicht Kommuniſt. Wir ſind neugierig, ob die Vertreter-
verſammlung, die doch wohl dazu das letzte Wort dazu ſprechen
wird, ſowohl dieſe wie auch die folgenden gang eigenartigen Poſten-
beſetzungen ſanktionieren wird. Gerade für unſere Genoſſenſchaft
wäre es enie dringende Notwendigkeit, wenn man Männer an die
Spitze ſtellt die das nötige Zeug dazu haben. Das
Parteibuch der KPD. allein dokumentiert wohl nicht die erforder
lichen Fähigkeiten. Wir ſind wirklich neugierig, wie lange ſich
die Arbeiterſchaft in ihren Organiſationen ein derartiges Theater
gefallen laſſen wird.

Gegen den Abbau der Madchenbernfsſchuſe.

richtet ſich eine von der Halliſchen Frauenarbeitsgemeinſchaft im
Verband für berufliches Schulweſen gefaßte Entſchließung, in der
es heißt: Die wirtſchaftliche Verar und Verſklavung Deutſch
lands bedroht den Beſtand deutſcher Bildungseinrichtungen. Auch
für das geſamte Mädchenberufsſchulweſen beſteht die Gefahr des
Abbaues. Es ſollte nicht die Zeit verloren werden, in n
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mit Frauenvereinen und unter Hinzuziehung der Arbeitgeber un
Arbeitnehmerkreiſe die Oeffentlichkeit ausreichend von der Bedeu
tung des Mädchenberufsſchulweſens zu unterrichten. Kein Abbau
nur Aufbau dürfte hier in Frage kommen. Die Berufsſchulpflicht
umfaßt erſt einen Teil der weiblichen gugend Hausangeſtellte
und Haustöchter, für die in den meiſten Gemeinden noch keine Be
rufsſchulpflicht beſteht, ſind gegenüber Anwärterinnen ſämtlicher
v ſtark benachteiligt, was nicht nur die von dieſem
betroffenen Mädchen ſchädigt, ſondern früher oder ſpäter die All
gemeinheit durch geringe Leiſtungen der Verufsträger. Während
das gewerbliche und kaufmänniſche Lehrmädchen ſowie die unge
lernten Arbeiterinnen durch die Berufsſchule ergängenden Unter
richt genießen, iſt das jnnge Mädchen, das eine Stellung als Haus
angeſtellte an nimmt, hinſichtlich ſeiner Ausbildung vollſtändig
auf die jeweilige Herrſchaft angewieſen. Dadurch werden haus-
wirtſchaftliche Tätigkeit und Erziehungehilfe in Familienſtellen
zu minderwertiger Arbeit geſtempelt, die in den Augen der beruf-
ſfuchenden jungen Mädchen und nach Meinung ihrer Eltern weſent
lich hinter der Tätigkeit der ungelernten Fabrikarbeiterinnen ſteht.

Die Folge iſt, daß ſich ſogar in der heutigen Zeit der Not nur
geringe Kräfte dem Hausfrauenberuf zuwenden. Die nge
Tätigkeit in dieſen Berufen bedeutet eine kulturelle Und volkswirt
ſchaftliche Gefahr. Eine kulturelle Geſfahr, well die Hausfrauen
arbeit ſich nicht nur in techniſcher Fertigkeit erſchöpft, ſondern ihr
Leben der Fürſorge für Wohmrng, Beköſtigung und Kleidung der

amilie, vor allem auch der körperlichen und gefundheitlichen
Pflege der Familie gehört und damit der körperlichen und geiſtigen
Arbeitskraft des Volkes überhaupt. Sie untfaßt die ſittliche Er-
ziehung der Jugend und damit die Erhaltung der ethiſchen undKürurehen Grundlage des Volkes. Sie bedeutet eine volkswirt
ſchaftliche Gefahr, denn die Hausfrauenarbeit verbraucht Sach-
werte und erzeugt unter möglichſt geringem Aufwand ſolcher Werte
neue Sachwerte. Ein weſentlicher Teil des Volksvermögens geht
durch die Hand der Hausfrauen. Deshalb iſt ſie hauswirtſchaftlich
auch als ein weſentlicher, ja gle wichtiger Veſtandteil der Volks-
wirtſchaft zu betrachten. icht die Hö
darf für die Familie und wirtſchaftliche Wertſchätz alb„Oh, mich intereſſierte nur.“ ſagte der Funk ionär gelaſſen, „wie

lange ein Menſch ohne Gehirn leben kann.
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Sonnabend, den 22. März
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igten ſachlichen und i Güter und Kräfte DieKigateſt der Zaueree daß die Hausfrauenarbei:
nicht als gebegentliche Arbeit zu betrachten iſt. Die geſamte weib
liche Jugend die zu der Leitieng und Führung eines Housweſen?
berufen iſt oder berufen wird, iſt praktiſch und theoretiſch auf dieſen
Beruf vorzukereiten. Es iſt Sacke der Hausfrau, aber auch anderer
an der Erziehung und Ausbildung der weiblichen Jugend beteilig
ten Kreiſe, die geſetzliche Regelung der hauswirtſchaftlichenSchulung aller ehe und damit die Anerkennung und richtige
Wertſchätzung der Hausfrauenarbeit durch zuſetzen.

Die Jugendweihe
für ſolche zur Schulentlaſſung gelangenden Kinder, die am kirch-
lichen r. nicht teilgenommen haben oder an
der kirchlichen Feier nicht teilnehmen wollen, findet nicht erſt am
13. April ſtatt, ſondern Sonntag, den 30. März, vormittags 10 Khr.

Das Lokal ſteht zur Stunde noch nicht feſt, da der Antrag, zu
dieſem Zwecke wieder die Aula der Oberrealſchule zur Verfügung
r ſtellen, auf Grund eines Beſchluſſes des Lehrerkollegiums dieſer

nſtalt von der ſtädtiſchen Schulverwaltung abgelehnt worden iſt.
Wir werden auf dieſe Angelegenheit zurückkommen, wollen aber
ſchon hente bemerken, daß die Stellungnahme des Lehrerkolleginms
mit dem „evangeliſchen“ Charakter der Anſtalt begründet worden
iſt und daß der Stadtſchulrat Dr. Truſchel ſich leider dem Beſchluſſe
gefügt hat, obwohl es eine „evangeliſche“ Oberrealſchule über
r nicht gibt und obwohl der Magiſtrat zweifellos das Ver
ügungsrecht über die Räume der Schule außerhalb des engeren

Schulzweckes beſitzt.
Alle Eltern, die ihre Kinder nicht an der Kirchenfeier teilnehmen

laſſen wollen, können ſich noch melden beim Parteiſekretär Peters
dorff, Harz 42/44, Hintergebäude II.

Volk und Zeit“, unſere beliebte Wochenbeilage, reichte infolge
der außerordentlich ſtarken Steigerung der Auflage nicht zu So-
bald die fehlenden Exemplare eingetroffen ſind, was ſchon am
Montag der Fall ſein kann, erfolgt Lieferung.

Ein neues Jnduſtriegelände in der Freiimfelderſtraße. Der
ſtädtiſche Bauausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner am Freitag ab
gehaltenen Sitzung mit einer neuen, außerordentlich bedeutſamen
Vorlage des Magiſtrats wegen Aufſchließung von Jnduſtrie
gelände. Es handelt ſich um ein Terrain, welches der Stadt gehört
und an der Freiimfelderſtraße nach Diemitz zu gelegen iſt.
Dieſes Gelände eignet ſich vorzüglich für Jndnuſtrieanlagen und
ſoll mit Gleisanſchlüſſen an den Güterbahnhof angeſchloſſen wer
den. Die Koſten betragen 57 600 Mk. und ſollen dem Subſtanz
gelderfonds entnommen werden. Der Ausſchuß ſtimmte,
nachdem ſeitens der Magiſtratsvertreter die nötige Aufklärung
gegeben worden war, der Vorlage einmütig zu. Einer
weiteren Vorlage betr. Feſtſetzung einer öffentlichen Anlage in
der Talſtraße, dem jetzigen Garten des Kramerſchen Grundſtücks,
wurde gleichfalls zugeſtimmt. Desgleichen einer Fluchtlinien
änderung einer Eckverbrechung an der Bugenhagen- und Panul-
Riebeck-Straße.

Achtung, Sozialrentner! Die Zuſctzrente für Märg kommt
nunmehr durch di Poſt in unverminderter Höhe von 8 Mk. zur
n Der zuſtändige Poſtdirektor erklärte einem Vorſtandsmidgliede der hieſigen Ortsſtelle vom Zentralverband der
Jnvaliden und Witwen auf deſſen von Leipzig aus ſeien
die zur Auszahlung gelangenden Geldmittel verſpätet und in un
zureichender Höhe eingelaufen, doch könne von heute an die Zah-
lung durch die Briefboten erfolgen. Es iſt eine Rückſichtsloſigkeit
ſondergleichen, wenn die hungernden Sozialrentner, die jetzt mongt
lich 13 Mk. erhalten, auch noch die paar Mark Zuſatzrente nicht
pünktlich empfangen, die bereits am 16. März fällig geweſen iſt.
Die Herren in den oberen Regionen wiſſen anſcheinend nicht was
es heißt, keinen a Geld im Haufſe, dafür aber einen hung-
rigen Magen zu haben. Die hieſige Ortsſtelle vom Zentralverband
der Jnvaliden und Waiſen wird in ein wachſames Auge
auf pünktliche Zahlung der kargen Zuſatzrente haben und rück
n diejenige Stelle zur Verantwortung zu ziehen wiſſen, die
chuld iſt an eiwaigen Verzögerungen.

Der falſche Kirchenſteuererheber. Am 21. März hat ein Mann
im Alter von 80 bis 40 Jahren, bekleidet mit ſchwarzem Ueberzieher
und ſchtwarzem ſteifen Hut, Kirchenſteuern in den Häuſern einkaſ
ſiert. Das iſt unbefugt geſchehen. Geſchädigte, die noch keine An
zeige erſtattet haben, oder Perſonen, die zur Ermittlung des Täters
Angaben machen können, werden erſucht, ſich bei der KriminglAb
teilung, Zimmer 34, zu melden.

Die Kindesleiche zwiſchen den Gräbern. Am Freitag wurde
auf dem Stadtgottesacker eine neugeborene Kindesleiche (Embrio)
aufgefunden. Die entſprechenden Ermittelungen ſind durch die
Kriminalpolizei aufgenommen.

Ein Motorradfahrer ſtürzte Freitag auf dem piſergag Ecke
oden, Er zog ſich hierbei

me Verletzungen zu, ſo daß er von Polizeibeamten nach ſeiner
Wohnung gebracht werden mußte.

Fine lederne Geldtaſche mit Jnhalt iſt heute vormittag in der
Nähe des Marktes gefunden worden. Abzuholen in der Volksbuch
handlung, Harz.

Film und Kleine Bühne.
Die „Nibelungen“ im Film. Ab 28. März gelangt in den

UT.-Lichtſpielen, Alte Promenade 11a, der Film der Decla-Ufa:
„Nibelungen“, 1. Film (Siegfried), zur Vorführung. Der Filmhatte bei ſeiner Berliner eng im Ufa-Palaſt am P
einen geradezu beiſpielloſen folg. Er erfüllte die großen Er-
wartungen, die man an ihn ſtellte voll und gang ja er überbot die
ſelben ſogar noch bei weitem.

Verſammſungen und Veranftaltungen.

„Volkspark“ ſeine Fortſetzung.
die wirtſchaftliche und Kulturbeſtrebungen in ſich tragenund Jnt C e mee haben, könn te
noch einfinden.

Städtiſ
läßlich der

Gewerbeſchule Mä Kloſterſtraße 9. An17 iſchen naren findet
en Hand-
ntag, den

ſchlußprüfungen in den te
ung der in der Ausbildungsgeitne

arbeiten ſtatt. Beſichtigung: Sonntag, den 28. und
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24. März, von 11 bis Uhr und von 8 bis 6 Uhr.
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Das war eine Täuſchung.
Bande von 40 Mann im Dorf umher, um die Proleten zu ver

Aus der Provinz.
Aufhäuler- Verſammlung in Merſeburg.

In einer am im Tivoli abgehaltenen undehr gut 1 öffentlichen Verſammlung e Afa-Kartells
n Reichstagsabgeordneter Genoſſe Aufhäuſer
e r das Thema: r und die Wir slage.“r führte zunächſt aus, daß die Reichstagsauflöſung vom 13. r
die Exploſion der wirtſchaftlichen Kriſe ſei. Die Unternehmer ſi
heute dabei, in den Staats und anderen Betrieben den alten
Herrenſtandpunkt wieder herauszukehren. Wenn es eine Zeitlang
ein Wagnis war, vor Angeſtellten und Beamten das Wort
Klaſſenkampf auszuſprechen, ſo muß heute feſtgeſtellt werden,
daß der Klaſſenkampf von der anderen Seite von einer kleinen
Anzahl Sachwertbeſitzer geführt wird. Die Angeſtellten haben
heute die Pflicht, ihre Kräfte zu prüfen, nicht Reſignation, nicht
nur ar u verſuchen elaſtiſch zu bleiben, um immer
wieder nternehmern entgegentreten zu können. Auch ſoll
man die Schuld an den heutigen wirtſchaftlichen Uebelſtänden nicht
den politiſchen Parteien und ihren Führern zuſchieben. Wohl
habe die Arbeiterſchaft 1918 die politiſche Macht in Händen gehabt
doch das Unternehmertum hat es verſtanden, durch ſyſtematiſche
Arbeit ſich wirtſchaftlich ſo hochzuarbeiten, daß es heute wieder
die Macht beſitzt. Vornehmlich in Angeſtelltenkreiſen iſt es heute
noch ſo, daß man die Verhältniſſe immer bloß von geſtern überblickt,
nicht aber an die Vergangenheit zurückdenkt. Kein Menſch redet
mehr vom Krieg, und doch iſt im Ausbruch des Krieges die Wurzel
der heutigen wirtſchaftlichen Kriſe zu ſuchen. Kollege Aufhäuſer
ſchilderte im weiteren Verlauf ſeines Referats die Tätigkeit der
Sachwertbeſitzer, die jede wirtſchaftliche Epoche ſeit Kriegsausbruch
zu ihrem Nutzen auszunutzen verſtanden haben. Der Ausverkauf
wach dem Kriege, die Jnflation mit der Ausbeutung der arbeitenden
Bevölkerung durch die Papiermark, die Einführung des Achtſtunden-
tages und jetzt wieder die Sanierung durch die Rentenmark, das
alles hat man zum Schaden des Volkes ausgenutzt. Der Abbau
der Erwerbsloſen-, Wochen-, Kriegshinterbliebenenfürſorge iſt
durchgeführt, aus den Fürſorgen ſind Armenunterſtützungen ge-
worden. Der Beamtenabbau iſt vollſtändig unnütz, wenn man in
Betracht zieht, daß die wenigen Gelderſparniſſe bei weitem das
nicht aufwiegen, was der Staat für die Sachlieferungen an die
Jnduſtrie zahlen muß. Die Angeſtelltenſchaft ſoll ſich nunmehr
endlich einſtellen, wirtſchaftlich zu denken, auf dem Wege der
Genoſſenſchaften iſt es bei ſyſtematiſcher Arbeit möglich, der kleinen
Gruppe von Sachwertbeſitzern die Mehrheit des ſchaffenden Volkes
gegenüberzuſtellen. Der Grundſatz, den ſich die organiſierte Ar
beiterſchaft zu eigen gemacht hat, für das erkannte Ziel unver-
droſſen zu kämpfen, bis es erreicht iſt, muß ſich auch die Angeſtellten
ſchaft zunutze machen.
de der Diskuſſion meldete ſich Herr Kultusbeamter Meinke,

en ſtockenden Ausführungen gegenüber dem fließenden Referat
Aufhäuſers nur langweilig wirkten. Jn ſeinem Schlußwort be-
tonte Kollege Aufhäuſer nochmals die Notwendigkeit des Zuſam-
mengehens mit der Arbeiterſchaft und erntete für ſeine Ausführun-
gen reichen Beifall. Der Verlauf der Verſammlung dürfte für
die Merſeburger Angeſtellten einen Schritt vorwärts bedeuten.

c r.
Stahhelm- Geſindel

Oberfarnſtedt, 20. März.
Am Donnerstag, dem 6. März, hatte die Königin Reeli Handt

der Stahlhelm Ortsgruppe Oberfarnſtedt ihren Geburtstag.
Gleichzeitig hatte ſie zu ihrem Wiegenfeſt einen nationalen
Rummel veranlaßt. Dazu war der Feſtſaal ſchwarzweißrot ge
ſchmückt worden. Den Arbeitern war geſagt worden: „Wer nicht
hungern will, der muß zum Stahlhelm gehen.“ Und viele fanden
ſich dazu ein in der Annahme, es gäbe was zu eſſen und zu trinken.

Während der Feier trieb ſich eine

prügeln. Unter anderem ſtießen die Stahlhelm-Banditen auf
einen 17jährigen jungen Menſchen. Dieſem wurde mit Knüppeln,
Steinen, Schlagringen und ſogar mit einem verroſteten Spaten
die Schädeldecke an mehreren Stellen durchſchlagen. Die Polizei
ſtand nicht weit davon. Einem ſchlafenden Einwohner wurde die
Haustür mit Steinen eingeworfen. Dazu fühlte ſich das Ge
ſindel ſtark genug, weil es in Haufen von 30 bis 40 Mann auftrat.

Kann ein ehrliebender Arbeiter leben, ohne dieſem Lumpenpack
den ſchärfſten Kaomvf enzuſagen?

Merſeburg. Die Stadtverordnetenſitzung am
Montag beſchäftigt ſich mit folgender Tagesordnung: 1. Ein-
führung eines Stadtverordneten, 2. Erſatzwahlen zu Deputationen
und Kommiſſionen, 3. Wahl der Mitglieder zum Gewerbeſteuer-
ausſchuß. 4. Aufhebung der Ankündigungsſteuer, 5. Abgabe von
Bauland zwiſchen Thietmerſtraße, Annenſtraße, Früedrichſtraße
und Peſtallozziſtraße, 6. Feſtſtellung des Haushaltsplanes, 7. Ent-
laſtung der Rechnungen der Kämmereikaſſe für die Jahre 1915 bis
1921, 8. Feſtſetzung der Kanalbenutzungsgebühr 1924, 9. Feſtſetzung
der Realſteuer 1924, 10. Beamtengbbau. Eine geheime Sitzung
ſchließt ſich an.

Delitzſch. Volkstümliches Geſangskonzert des
Arbeiter-Geſang vereins „Vorwärts“. S W

ei dentragsfolge brachte 11 Lieder, darunter 5 von Uthmann.
Uthmannſchen Männerchören waren die Modulationen nicht ein
wandfrei. Man ha.te das Gefühl, als wenn der Chor abgeſungen
war und ſich anſtrengen mußte, um den geſtellten Anforderungen

genügen. Entſchuldigen mag hierbei, daß durch den Arbeitsi dtwebfel die Sänger nicht immer regelmäßig die Singeſtunden
beſuchen können. Da der Geſangsabend kein Uthmann-Abend war,
ſo wäre es beſſer geweſen, leichtere, andere Kompoſitionen mit n
Vortrag zu bringen. Wie eine leichtere Kompoſition Anklang
findet, dies bewies der Frauenchor mit dem ſächſiſchen Volkslied
„Schwäflhälzl'. Der Frauenchor war auf der Höhe und hat ſich
ſeit der letzten Konzert ſehr gehoben. Da der Frauenchor beſon-
deren Beifall errang, ſo macht er für ſeine weitere Stärkung ſelbſt
die beſte Reklame. Der Dirigent des Vereins R. Reinhardt
waltete mit Geſchick ſeines Amtes. Er fand aber nicht immer die
reſtloſe geſangliche Unterſtützung der Sänger. Nur durch vieles
Ueben und regelmäßigen Beſuch der Singeſtunden kann ein Chor
gedeihen. Freude machten die Konzertbeſucher. Andächtig lauſchten
ſie den Vorträgen und befolgten das Rauchverbot. --ch.

Friedersdorf. Freie Volksbühne. Vor überfülltem Sag
trat am letzten Sonntag unſere Volksbühne wieder an die Oeffent
lichkeit. „Lebenswogen“, Schauſpiel in drei Akten, gelangte zur
Aufführung. Mit großer Spannung verfolgten die Theater-
beſucher dieſes von Heinrich Werner geſchriebene ſoziale Werk;
der anhaltende Beifall ſagte alles. Jeder der Mitwirkenden gab
ſein Beſtes zum Gelingen des Stückes her.

Pieſteritz. Ueber Mißſtände in der Schule regt ſich
das kommuniſtiſche Organ in Halle in ſeiner letzten Dienstag-
Nummer auf. Es werden in der Notiz, für deren Wiedergabe uns
der Raum unſeres „Volksblatt“ viel zu koſtbar iſt, allerlei Angriffe
gegen verſchiedene Perſonen, darunter auch unſeren Genoſſen
Weichelt, erhoben. Dazu iſt zu bemerken: Wenn in der Knaben-
chule derartige Mißſtände herrſchen, dann iſt es nur zu ver-
rundern, daß der Elternbeirat faſt zwei Jahre keine Sitzung ab
ereen hat, trotzdem der Vorſitzende nicht zu den „Reformiſten“
ehört, ſondern Mitglied der allein welterlöſenden KPD. iſt.
er Verleumder im „Klaſſenkampf“ hat lange Zeit gebraucht, bis
re wieder etwas gefunden hat, um ſeine Mitmenſchen mit Schmutz
u bewerfen. Dieſe Leute verfahren eben nach dem Grundſatz:
Verleumde nur brav, etwas bleibt doch hängen. Ueber die An
würfe gegen die Mädchenſchule mögen ſich Jntereſſenten bei den
maßgebenden Stellen ſelbſt erkundigen. Wir können es unſerem

Wie poſitive Arbeit geleiſtet wird
Eisleben, den 21. März.

Bekanntlich genießt das Eisleber n die angenehme
ſich einer „eingehenden“ Würdigung der hieſigen

deutſchvölkiſchen Kreiſe verſichert halten zu können. nd wenn
man auch den Zeitpunkt herbeiſehnt, an dem die marxiſtiſche Herr
ſchaft dort oben im Rathaus in Atome zerſprengt werden ſoll, ſo
ändert das nichts an der Tatſache daß das ſonſt ſo verhaßte Par
lament einen Beweis um den andern erbringt, poſitive Arbeit zu
leiſten. Auch die Stadtverordnetenſitzung dieſer Woche brachte eine

Mitteilungen, u. a brachte er eine Eingabe der Lehrerſchaft zur
Verleſung, in der ſie ſich gegen die Ausführungen unſerer Genoſſen
in der vorhergegangenen Sitzung wandten. Genoſſe Glaub-
recht rechnete in einer kurzen Erklärung mit dem Berichterſtatter
des Eisleber Miesbacher ganz gehörig ab. Alles, was von Sozia-
liſten geſagt und geſchaffen wird, wird in geradezu ekelerregender
und entſtellter Form durch die Spalten dieſes völkiſchen Schmutz
blattes gezogen, um unſere Genoſſen bei der Eisleber Bürgerſchaft
zu entwürdigen. Unſere Zeitung iſt uns viel zu lieb, ſo daß wir esaus Reinlichkeitsgründen nterileſſen müſſen, uns noch länger mit

dieſen echt teutſchen Wehrwolf zu beſchäftigen.
Oberbürgermeiſter Genoſſe CIau ß gab hierauf eine

Darſtellung über den Konflikt zwiſchen Magiſtrat und dem
Leiter der Oberrealſchule,

dem Oberſtudiendirektor Dr. Ebert. Schon in mehr als einer
Sitzung hat ſich das Stadtparlament mit dieſer Streitfrage be
ſchäftigt. Wir wollen uns daher nur auf den Grundlinien be
wegen. Wir haben einen Prachtbau als ſtädriſche Oberrealſchule.
Kauften zur Uebernahme der Lgndwirtſchiſtlichen Winter-
ſchule die ſchöne geräumige Friemannſche Villa in der Wilhelrn-
Beinert-Strecße. Die Entwicklung der Oberrezaſchule zeigte bedenk-
liche Expernſion deren inneren Kern, ob berechtigt oder nicht,
zu unter ſuchen nicht gleich unternommen wurde. Aus der Winter-
ſchule wurde zunächſt für Eisleben nichts jetzt bekommen wir
ſie von Gerbſtedt her und ſo entwickelte ſich ein verpuppte Ge
dar ke zu einer Raupe, die von der Oberrealſchule nach der nahe
relegenen Friemannſcken Villa kroch und ſich hier a! s
Filiale der Oberrealſchule etablierte. Mit dem
Direktor natürlich, der anſcheinend wie ein kleiner Souverän An-
wandlungen wie der kleine Fürſt von Monaco hat und ſich in dieſen
großen Prachtröumen in ſeiner ganzen herrlichen Größe ausdehnte.
Daf nebenhei ein paar Klaſſen nicht überfüllt mit einzogen,
verſteht ſich. So ganz ohne wurde dieſes Manöver denn doch nich:
dur-cbgeführt. Und überdies wird doch nicht etwa verlangt, daß
dieſe Klaſſen wie die der Volksſchulen überfüllt werden ſollen
Hier kommen doch entſchieden höhere Intereſſen als bei den Volksſchulen, dieſen Anſtalten für das zuſammengepferchte Gewimmel
aus der Tiefe in Frage. Jm Zeitalter der allgemeinen Not mußte
ſchließlich aber doch auch einmal einem geduidigen Magiſtrat der
Gedanke kommen, daß die Oberrealſchule und auch ihr Direktor
all zu ſehr auf allgemeine Unkoſten ſich mehr als wünſchenswert
gusdehnten. Und ſo wurde denn der Weg zur Geſundung
der etwas anormalen Verhältniſſe beſchritten. Dieſes
Unterfangen“ einer ſtädtiſchen Behörde in ihrer eigenen Anſtalt
führte zur Kolliſion mit dem Leiter der Schule, der wahrſcheinlich
von dem Grundſatz durchdrungen war „Was, ein ſozialiſtiſcher
Magiſtrat will mir, einem teutſchen Oberſtudiendirektor?!“

Und ſo ſetzte ein luſtiges Spiel ein, bei dent einem nur jammern
konnte wie ein Selbſtverwaltungskörper ſich von halsſtarrigen
Leuten in die Suppe ſpucken laſſen mußte. Wenn das im Zeit-
alter der Monarchie vaſſiert wäre, du lieber Gott, es iſt gar nicht
guszudenken. Doch auf einmal wendete ſich das Blättchen und
Magdeburg ſowohl wie Berlin, aber beſonders das letztere, bedeu
teten dem Herrn Oberſtudiendirektor, daß ſchließlich ſich nicht
ſeinetwegen die Erde in 24 Stunden um die Achſe dreht. Es gab
gehörige Rüffel für den quten Mann und die Ausſicht, daß nocheinige Katzenköpfe bitte bildlich hinzukommen, iſt micht ge
ring. Damit hat der Kampf mit einem faſt veſtloſen Sieg des
Magiſtriats geendet.

Weiter beſchloß das Parlament die Beſchränkung der Ein
ſchulungfürdie Sexta. Es geht nicht mehr ſo weiter. Die
finenziellen Schwierigkeiten ſind ſo groß. Cin Oberröblinger Pro-
teſtler gegen dieſe Maßnahme vermutet darunter einen Haß auf
die Landwirtſchaft. Was weiß der Mann von der Not der Stadt,
der die umliegenden Kreiſe auf dieſem Gebiet nicht helfen wollen.

Der Ausſchuß für perſönliche Angelegenheiten ſchlug der Ver
ſammlung als Wohlfahrtspfleger für den 21. Bezirk den Gewerbe
lehrer Reimsbach, für den 24. Bezirk den Genoſſen O. Kaufmann
und für den augenblicklich inhaftierten fommuniſtiſchen Partei-
ſekretär Lademann den Mittelſchullehrer Domnick vor. In den
Gewerbeſteuerausſchuß wurden gewählt die Herren Dampfpflug
beſitzer Guſtav Weitzel, Gaſtwirt Genoſſe Egeling und Genoſſe
Chriſtange. Einem Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung der Stadt
und über die Berufsſchulen wurde zugeſtimmt. Ebenſo einer
Aenderung der Vergnüeungsſteuerordnung. Eine Beitragsord-
nung für den Feuerlöſchdienſt wurde abgelehnt, weil die Feuer
löſchkoſten nur vom Hausbeſitzer erhoben werden ſollten. Unſere
Genoſſen ſtanden auf dem Standpunkt, daß die Feuerwehr der All-

r dient, die Koſten deshalb im Etat eingeſetzt werden
müßten.

Zur Beſchaffung von Konfirmandenkleidung an ſtäd--
tiſche Arme wurden 4000 Goldmark bewilligt. Der Bewilligung
von Mitteln zur Beſchaffung einer neuen Kihlanlage im ſtädtiſchen
Schlachthofe wurde zugeſtimmt. Für die Hilfsrüchereien der Volks
ſchulen wurden 700 Goldmark ausgeworfen. Für die Kleinrentner-
fürſorge wurden 2600 Goldmark bewilligt. Eine längere Debatte
rief die Anpachtung eines Ackerplanes zur Einrichtung von Klein
gärten und Kleinäckern hervor. Man einigte ſich, die gepachteten
20 Morgen Land in Parzellen bis zu einem Morgen an die Jnter-
eſſenten aufzuteilen. Die Verteilung der Koſten des Arbeits
amtes wurde neu geregelt. Von der Rechnungslegung der ſtädti
ſchen Kaſſen während der Jnflationszeit wurde Abſtand genom-
men. Der Einziehung von zwei Studienaſſeſſorenſtellen wurde
zu geſtimmt, ebenfalls einer Aufrückſtelle an der Oberrealſchule.
Der Feſtſetzung von Dienſtbekleidungszuſchüſſen, Eingruppierung
der Polizeibegmten nach der Beſoldungsordnung, Gewöhrung von
Abfindungsſummen an Kommunglangeſtellte nach den Grundſätzen
des Reichs für Beamte, wurde ebenfalls zugeſtimmt.

Der Vorſteher Genoſſe Chriſtange behandelte in längeren
Ausführungen eine Eingab einiger Gewerbetreibender auf Auf
wertung geſtellter Kautionen. Er war der Anſicht,daß man den Gewerbetreibenden bei dem Bau der Häuſer in der
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ellergaſſe Gelder ein ten die jetzt durch diee e 5e ſehr wohlwolle r r eob den Handwerksmeiſtern dieſe einbehaltenen Gelder nicht An

gert e t der K umd me-iner vorläufigen Regelung der eſſen Herber
ſteuer wurde nern Eine Eingabe der Erwerbsloſen
wurde dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen.

Der Ban eines Altersheims
ſtand im Mittelpunkt der Verhandlung. Es wird an den An
lagen an der Blücherſtraße errichtet. Nahezu 60 Menſchen beider
lei Geſchlechts ſoll es utz und Schirm vor den Unbilden des

neabends und einen ſonnigen Lebensabend bieten. Ebenſo
w die Volksküche darin Aufnahme finden. Modern aus
geführt, den Geſetzen der Hygiene unterworfen, wird dieſer große
Bau ein Denkmal der Humanität, die praktiſche Ver-
wirklichung des ſozialiſtiſchen Jdeals. Begeiſtert von der Jdee des
großen Gedankens ſtand die g. J einmütig auf dem
Standpunkt, die dafür notwendigen 130 000 Goldmark zu bewilligen
und den Bau ſofort in Angriff zu nehmen. Stadtrat Genoſſe
Winkler wies als Dezernent des Wohnungsamtes darauf hin,
daß dadurch einer ganzen Anzahl Menſchen die heiß erſehnte Ge-
legenheit gegeben wird, aus den ſtickigen dumpfen Höhlen noch
einmal den Pfad zum Licht zu beſchreiten. Genoſſe Glaubrecht
bemerkte, es möge bald gelingen, eine neue ſoziale Tat voll
bringen, nämlich die Schaffung eines neuzeitlichen Säugling
h e welches die Zuſtimmung aller unſerer Genoſſen her
vorrief.

Eine Anfrage des Genoſſen Wagner bezüglich Bau eines
Staubeckens am Neuſtädter Schützengelände ſowie eine Anfrage
des Genoſſen Morgenſtern wegen der Kommunaliſierung des
Beerdigungsweſens wurde vom Magiſtrat dahin beantwortet, daß
zur nächſten Stadtverordnetenſitzung eine diesbezügliche Vorlage
kommen wird. Ein vom Gen. Glaubrecht eingebrachter Dring-
lichbeitsantrag auf anderweite Feſtſetzung der unbeſoldeten Magi-
ſtra e r wurde zurückgezogen.

Jn der geſ h Sitzung wurde der Uebernahme einer ſelbſt
ſchuldneriſchen Bürgſchaft, Durchführung der Beſoldungsordnung,
Verſetzung von Beamten in den Ruheſtand zugeſtimmt. Von einer
Mitteilung über den Perſonalabbau wurde Kenntnis gegom nen.
Es ſoll in der loyalſten Weiſe verfahren werden.

Verkehrsverbeſſerung. Die ſtädtiſche Nachwichtenſtelle teilt
mit: Die vom Magiſtrat bei den zuſtändigen Reichs irek
tionen unternommenen Schritte wegen Verbeſſerung der Zug-
verbindungen haben zum Ergebnis gehabt, daß die Schnellzüge
D 105 und D 106 vom 1. Juni an in den Fahrplan wieder-
eingeſtellt und die Anſchluß verhältniſſe nach der Strecke Blanken-
Zera Güſten nachgeprüft und, ſoweit möglich, verbeſſert wer
en en.
Helfta. Eingemeindung des Gutsbezirk s. Der Ge

meindeverwaltung es trotz erheblicher Schwierigkeiten gelungen,
die Eingemeindung des u Helfta durchzuſetzen. 30 Jahre
lang hatte ſich die bürgerliche Verwal um die Eingemeindung
vergeblich bemüht. Laut Verfügung des Staatsminiſteriums vom9. Februar 1924 iſt die r es Gutsbezirks Helfta inſchl.
des Vorwerks Biſchofrode e loſſen. Der Gemeinde e a fallen
damit 2400 Morgen mit 139 Einwohnern zu, während d meinde
Biſchofrode etwa 1100 Morgen erhält. Der W m
verein hielt am 17. März eine Verſammlung ab. t Vor
ſitzende Richter gab bekaant, daß der Plan auf der Schweinslohe
in der kommenden Woche als Kleingärten und Kleinäcker verteilt
werden ſoll. Der Preis für den Quadratmeter wird etwa 2 bis
8 Pf. koſten. Die Gär, en werden eingezäunt und mit Waſſer
leitung verſehen. Jnsgeſamt ſind es 259 zellen in Größe von
625 bis 1250 Quadratmeter, G daß die Helftaer Bewerber reſtlos
befriedigt werden können. ie übrigbleibenden Parzellen ſollen
an auswärtige Bewerber abgegeben werden.

Unterrißdorf. Freitod. Am ve nen Sonntwurde im Pferdeſtall des Steinbruchdeſthers Litzkendorf ſt
Muſiker Arno Schade aus Eisleben, Grabenſtraße 2, erhängt
aufgefunden.

Helbra. Auf der Tagesordnung der letzten Gemeinderats«
ſitz un g, ſtand nur ein Punkt: Wahl des Schulvorſtandes. Zu
wählen waren drei Perſonen, drei Vorſchlags liſten waren einge
reicht. Liſte Schäfer von der Linken, Liſte Ehmer von der Rechten
und Liſte Jqnatzſchewſky vom Zentrum gewählt wurden von der
Liſte Schäfer die Genoſſen Schäfer und Scholz und Herr Ehmer.
Die Anregung der letzten Gemeinderatsſitzung ein Altersbeim zu
bauen, findet wirklichen Anklang in unſerer Gemeinde. Der bis
herige Stall, genannt Armenhaus, denn weiter iſt das alte morſchbeDing trotz einiger Auffriſchung durch die linke Vertretung nichts),
iſt ein Schandfleck der Helbraer Gemeinde Deshalb wird es Zeit,
daß das lange geplante Projekt verwirklicht wird, an deſſen Sche:
tern nur die Mansfelder Gewerkſchaft Schuld trägt. Wird der
Neubau noch in dieſem Jahre ins Werk geſetzt, dann iſt wenigſtens
einem Teil der über 100 eingetrage Wohnungſuchenden ge
holfen und Helbra mocht einen ſozialen Fortſchritt, der nur der
Arbeitervertretung im Parlament zu danken iſt Die Rechte da
gegen hält die r eines Kriegerdenkmals als das geeignetſte
Mittel zur Linderung des Maſſenelends. Jedenfalls haben die
Wakler bei der bevorſtehenden Gemeindewahl Gelegenheit, zu ent
ſcheiden ob ſie für ſern Fortſchritt und Aufbau oder Rücſchritt
mit Pumpwirtſchaft ſind.

Hettſtedt. Ueber die Stadtverordneten Sitzung
am 17. März erfahren wir folgende: Die 11 Punkte der Tagesord-
ming brachten nichts weſentliches außer dem Beſchluß, das ſtädtiſche
Krankenhaus in ein Siechenhaus umzuwandeln. Außerhalb der
Tagesordnung ſtanden Interpellationen der Stadtverordneten Ge
noſſen Rienäcker und Looſe zur Beſyrechung,. Eine ihrer
Anfragen bezog ſich auf die Volksküche Jn die Kommiſſion ſind
zwei Stahlhelm Vertreter aufgenommen worden. weil die Land
wirte dieſem herrlichen Bunde vertrauen. Die Stadtverwaltung
konnte das angeblich nicht verhindern. Eine weitere Jnterpella
tion beſchäftigte ſich mit den Arbeitsloſen, deren Zahl von 800 auf
194 geſunken iſt. Jntereſſant war ferner das Beſtändnis des Bür-
germeiſters, er habe bei einer land wirtſchaftlichen Ausſtellung am
6. März die ſchwarzweißroten Fahnen geduldet, weil er perſönlich
weder etwas gegen die rote, no ge die ſchwarzweißrote und die

r r Fahne babe. Für einen Beamten in der Repu
blik allerhand! Klagen über die Schutzvolizei und Daktlequngen
über die günſtige ſtädtiſche Finanzlage beſchloſſen die Sitzung.

JAH. kochen können. Das wäre eine feine Sache, einen Sozial
demokraten vor den Klogkenwagen der KPD. zu ſpannen

Falkenberg. Die Partei im Wahlkampf. Die erſten
Wählerverſammlungen im Unterbezirk Falkenberg haben bereits
ſtattgefunden. Jn der nächſten Woche wird der Wahlkampf im
vollen Gange ſein. Sonntag, den 30. März, tagt in Falkenberg
im „Geſellſchaftshaus“ eine Unterbezirkskonferenz, die morgens
um 9 Uhr beginnt. Dieſe wird ſich ebenfalls mit den Wahlen be
chäftigen. Pflicht aller Ortsvereine und Vertrauensmänner iſt es,

die Unterbezirkskonferenz beſuchen. Jn Falkenberg ſelbſt
findet am Dienstag, dem 25. März, eine große öffentliche Ver

auchk der Genoſſen von auswärts, ſtark beſucht werden ſollte. Es
ſpricht in dieſer Verſammlung, die abends 8 Uhr im „Geſellſchafts-
haus ſtattfindet, der frühere Reichswirtſchaftsminiſter Rudolf
Wiſſell über das Thema: „Fortſchritt oder Reaktion“. Wir
erſuchen alle Genoſſen und Volksblattleſer,Genoſſen Weichelt nicht verdenken, daß er keine Elternverſammlung

einberuft, weil die kommuniſtiſchen Frauen nicht das Eſſen der die Verſammlung eine Maſſenkundgebung der Vdafür z daß

ſammlung ſtatt, die auch von den Genoſſen des Unterbezirks als

T VVon Rheuma, Gicht,
Kopfſchmerzen, Jschias

und Hexenſchuß
ſowie auch von Schmerzen in den Gelenken
und Gliedern, Jnfluenza, Grippe u. Nerven
ſchmerzen befreit man ſich durch das hervor
ragend bewährte Togal Die Togal Tabletten
ſcheiden die Harnſäure aus und gehen direkt

zur Wurzel des Uebels. T wird von
vielen Aerzten und Kliniken in Europa
empfohlen Es hinterläßt keine ſchädlichen
Nebenwirkungen Die Schmerzen werden
ofort beboben und auch bei Schlafloſigkeit
wirkt Togal vorzüglich. Jn allen Apotheken.

Best. 64,8 Acid. acet. salic., 0406 Chinin 12,60 Lithium ad 100 Amyl
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Die Gerbewoche der Metanarveiter
am 23. März. Die Mitglieder des Deutſchen Metall

erwenden, die nagte n e a den Be
lusgeſchiedenen wiederzugewinnen und die zuUn organiſierten zu
rganiſieren. DiHerband zahlen n u n gemacht werden, den

Tue jeder Metallarbeiter ſeine Pflicht.
An die VSPD.-Metanarbeiter:

Der Verbandstag in Kaſſel hat einſtimmig beſchloſſen, in der das
Woche vom 28. bis 29. März eine Werbewoche für den Deut
chen Metallarbeiterverband zu veranſtalten. Trotz, unſeres Frak-
nonsbeſchluſſes, ſo lange keine Veranſtaltungen mehr zu beſuchen,
zis geordnete Verhältniſſe in der halliſchen Verwaltung ein
zetreten nd, erſuchen wir unſere Genoſſen, in der Werbewoche alle

zon der Veranſtaltungen zu beichen in der Hoffnung, daß Verwaltung wenigſtens in dieſen
Beranſtaltungen alles unterläßt, was Uneinigkeit und Differenz-
zunkte hervorrufen könnte. In dieſer Werbewoche ſollen alle
Streitfragen ruhen und lediglich alles auf die Agitation für den
Verband eingeſtellt werden. Wir erſuchen alle Kollegen, tatkräfti
mitzuhelfen und mitzuarbeiten, damit auch in Halle die Organi-
ſation die alte Schlagkraft wieder erreicht.

Der Fraktionsvorſtand der VSPD.-Metallarbeiter.

Mitqliederverſammſung des DnoG.

Die Verwaltung Halle des DMV. hielt am Mittwoch eine Mit-
gliederverſnmmlung ab, wo Bericht über die letzten Verhandlungen
egeben ſowie Stellung zu einer in nächſter Zeit ſtattfindenden

Bezirkskonferenz genommen wurde. Die Verſammlung war, wie
das letztemal, von nur etwa 130 Kollegen beſucht, nur daß man
diesmal nicht in den Vorraum des großen Saales ging, ſondern
die Verſammlung im großen Saale abhielt. Teilnahmslos hörte
man ſich den Bericht über die Verhandlungen an. Beim Punkt
Bezirkskonferenz wurde man etwas lebhafter, wie das immer iſt,
wenn Perſonen heruntergeriſſen werden, wie es der
Kollege Lehnert gegenüber dem nicht anweſenden Kollegen
Rößler tat. Er ſuchte die Kollegen zu überzeugen, daß nur
waſchechte Kommuniſten als Delegierte gewählt werden müßten,
um der Bezirksleitung auf der Konferenz „heimzuleuchten“. Da-
bei weiß Lehnert genau, daß ſich faſt der ganze Bezirk gegen die
Kampfesweiſe der halliſchen Ortsverwaltung wendet. Als Dele-
gierte wurden Höcker, Lüttich und Lehnert einſtimmig gewählt, wie
man im „Klaſſenkampf“-Bericht ſo ſchön Man erſtattete
dann noch Bericht über eine Sitzung der Bezirksleitung mit einem
Vorſtandsvertreter. Ferner berichtete man über den Fall Krüger,
der annähernd 1000 Goldmark unterſchlagen hat. Hierbei vergaß
man zu ſagen, daß die Ortsverwaltung es Krüger erſt ermöglicht
hat, ſoviel Geld unterſchlagen zu können.

Damit war die Aagesordnung eigentlich erſchöpft. Um ſie aber
noch etwas auszudehnen und „intereſſanter“ zu geſtalten, berichtete
Höcker über eine Mitgliederverſammlung in Aſchersleben, welche
am 18. März ſtattfand. Wie immer, berichtete er falſch, und ſei

deswegen an dieſer Stelle eine Sergelung Die
Ortsverwaltung Aſchersleben, die nur aus muniſten zu
ſammenſetzt, beſchloß dem Kollegen Rößler die Berichterſtattung
über den ag in Kaſſel 5 übertragen. Jn der fraglichen
Sitzung wurde auch e en, ein Korreferent geſtellt werden
ſolle; man nahm davon Abſtand. Ein Ortsverwaltungsmitglied
unternahm es aber trotzdem, den Kollegen Höcker von Halle zu
dieſer Verſammlung W Rößler wandte fich gegen die
Art der Beſtellung eines Korreferenten und fand dabei die leb
pafre Zuſtimmung der Verſammlung. Er erklärte ausdrücklich,

er mehreren Verwaltungen ſchon geraten habe, in ſtrittigen
öcker als Korreferenten zu laden; er könne aber nicht

ugeben, daß es auf die Art und Weiſe geſchehe wie in Aſchers
leben. Ein Kollege ſtellte den Antrag, daß Höcker zum Bericht
über den Verbandstag das Wort nicht erhalten ſolle, da es gegen

J zu machen gälte. Es ſetzte eine längere leb
hafte Geſchäftsordnungsdebatte ein. Der Bevollmächtigte wider
ſetzte ſich dem Antrag und weigerte ſich, abſtimmen zu laſſen.
Hierauf übernahm der Kollege Rößler in ſeiner Eigenſchaft als
Bezirksleiter die Leitung der Verſammlung und ließ abſtimmen.
Die Verſammlung lehnte Höcker als Redner zum Bericht über den
Verbandstag ab. Während der Abſtimmung verlangte der Bevoll
mächtigte geheime Abſtimmung; das wurde ebenfqlls von der Ver
ſammlung abgelehnt. Nunmehr beantragte er, geheim ab-
zuſtimmen, ob geheim abgeſtimmt werden ſolle. Höcker berichtete
in Halle, es ſei ein Kollege der VSPD. geweſen, der einen der
artigen Antrag I hat; dabei war es ſein Parteifreund, der
kommuniſtiſche Bevollmächtigte, der W u erkennen gab,
daß er die Geſchäftsordniing nicht beherrſcht. lle dieſe Anträge
lehnte die Verſammlung ab, ebenſo einen Antrag, nunmehr auch
Rößler nicht zum Wort kommen zu laſſen. Danach ſtellte aber
ein Kollege der VSPD. im Einverſtändnis mit dem Kollegen
Rößler den Antrag, wegen der vorgerückten Zeit und weil nach
anderes zu erledigen fei, die Berichterſtattung zu vertagen, der
dann angenommen wurde. Darauf wählte man zwei Delegierte
ur Begzirkskonferenz. Jn geheimer Abſtimmung wurden zwei

Kollegen der VSPD. gewählt. Die kommuniſtiſche Verwaltung
erlitt an dieſem Tage eine Niederlage über die andere.

Man ſollte nun annehmen, daß der ſchlechte Verſammlungs
beſuch in Halle ſowie die Mißerfolge im Bezirk gerade in den
Verwaltungen, deren Leitungen kommuniſtiſch iſt (ſiehe Eilen-
burg, Zerbſt, Aſchersleben), Anlaß zum Nachdenken geben ſollten.
Das iſt aber leider nicht der Fall. Die halliſche Verwaltung merkt
nicht oder will es nicht bemerken, daß ſelbſt ihre eigenen Genoſſen
es ſatt haben, immer und immer wieder die alte abgeleierte Walze
von der Arbeitsgemeinſchaft, der der DMV. nie angehört hat, an-
zuhören, ferner von der Schuld der Gewerkſchaftsbureaukratie, der

ezirksleitung und des Vorſtands des DMV. insbeſondere. Dieſe
h ſgerverſammtung zeigte ſo recht deutlich, wie geiſtesarm
man iſt.

Kampfesvorbereitungen im Transportgewerbe.
Eine allgemeine Mitgliederver ſammlung des Deutſchen Verkehrs

bundes, Verwaltung Halle, nahm Stellung zu der Arbeitszeit-
verordnung und zu den neuen Lohn- und Gehaltsforderungen. Die
Kollegen Schaumburg und Gräfe führten den Mitgliedern in ein
gehender Weiſe vor Augen, welche Maßtznahmen ergriffen werden
müßten, um den Achtſtundentag zu retten bezw wieder herbei uführen

Kritik ſtehenden niedrigen Löhne und Gehälter in die Wege zu leiten.
Jn der Diskuſſion wurde den beiden Referenten voll zugeſtimmt.Der Niederichlag der Verſammlung war war alsdann nachſtehende
einſtimmig angenommene Entſchließung

„Die Verſammlung verurteilt auf das ſchärffte den Raub des acht
ſtündigen Arbeitstages und die Herabdrückung der Löhne und Ge
hälter. Die kavitaliſtiſche Geſellſchaft und ihre r haben
dadurch ein neues Verbrechen an dem größten Teile des deut'chen
Volkes begangen, welches nur wieder durch das Geſamtproletariat
beſertigt werden kann. Die Verſammlung beſchließt deshalb, den
notwendig gewordenen Kampf um Wiederherbeitführung des Acht-
ſtundentages und der Zeit entſprechender Löhne und Gehälter
aufzunehmen Zu dieſem Zwecke werden die Bundesmitglieder ſowie
die der Organiſat'on fernſtehenden Berufsangehörigen aller Art, alſo
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte aufgefordert, die Kampfesfront
enger als bisher zu ſchließen. um der geſamten Reaktion erfolgreich
gegenübertreten zu können. Die Verſammlung iſt weiterhin der An
ſicht daß dieſer Kampf nur geführt werden kann, wenn die Organi-
ſation auch eine krärtige finanzielle Grundlage hat. Sie begrüßt
darum die vom Bundesvorſtand eingeführten vierteljährigen Kampf-
und Preſſefondsbeiträge und verpflichtet alle Mitalieder, dieſelben
umgehend zu entnehmen. Des weiteren ſteht die Verſammiung auf
dem Standpunkt, daß bei den bevorſtehenden Reichstags- und Ge-
meinderatswahlen alle Mitglieder ihre volle Pflicht tun, um auch
dabei den realtionären Parteien die Quittung für ihre feindliche Hal
tung gegenüber der arbeitenden Klaſſe zu geben.“

Beſchloſſen wurde noch, Anfang April eine Werbewoche zu veran
ſtalten, um die Organiſation wieder zu dem zu machen, was ſie ſein
muß nnd ſoll.

Aus der Frbeiterfportdewegung.
Vereinsvorſtände. Zu der am Dienstag, dem 25. März, ſtatt

findenden Kartellſitzung werden die Vereinsvorſtände mit ihren
Delegierten erſucht, zu erſcheinen, da eine ſehr wichtige Tages-
ordnung vorliegt. Vereine, welche noch Startnummern in ihrem
Beſitz en, wollen dieſe ſofort an den Vorſtand abgeben.

Fichte l Fortung Dölau I ſpielen Sonntag, den 23. März, vor
mittags 11 Uhr auf dem Fichteſportplatze an der Mansfelder Straße.
Beide Mann ſchaften ſind in guter Form. Vorher, 10 Uhr, ſpielen
die zweiten Manwſchaften beider Vereine. Fichte Schüler gegen
Minerva Schüler 10 Uhr Minervaplatz. Treffpunkt pünktlich um

10 Uhr WMiinervaplatz
—2

NHerren-lsche Moden
nur Quaolttäts waren
in großer Quswanhl bet billigen Preisen.

W. Brackebus c hTelefon 6873 Gr. VI Ichsfrasse 37
und um die ſo notwendige Erhöhung der gegenwärtig unter aller

T

Telephon 540

Kreis-Spar Kasse Merseburg-
Jetzt hat es wieder Zweck zu sparen

Wertbestän dige Konten. Höchste Verzinsung Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte Telephon 540

elz e
Sie wollen kaufen Sie können Kaufen!
Unsere niedrigen Preise gestatten es Ihnen!
Herzmurmel 35 Slberwallay 37“
Jkunkemurmel 25 Zobelwallany 39

50 Ausw. Oposum 62“

C. T.
Am Riebeckplatz
Der außergewöhn-

liche Erfolg!

Vineta!Nach d. weltberühmt.
Roman v. G. Alexander

Ferner:
Heinrich PrangBeaobten Sie bitte die Preise in uns. Fenster.

Vmarbeſtungen sachgemäß und billig.
in semer neuestenMagazin zum Pfau

Kleinscoumieden 6, Ecke Gr. Steinstr. am Markt Ischwank m S
Gesang in 8 Aufzrügen
Lachen ohne Ende

Ank Wochent 4 Ubr
Sonntags 3 Uhr

Kaufmännische Privatschule von
Wlihelm Baer

Geiststraße 41 Telephon 3628

Halh Jahres -Kurse C. T.
Jdahres-Kurse Gr UViriehstr. 51
mit und ohne Sprachen zur Der Spielplan des
ründliehen Porbildung großen Erfolges!
r den kautmännischen Berut

beolon des neuen Kursus am 8. und 9, Aprfi.
New Vork bei Hacht!

s gewaltige Akto

6ROSSHAANDIUANGJ ROHPRODUKTEN-
mrr P AA Vonn

7 ALTRAPIER
IITel. 6237.

PHILIPP
INHABER:. ALBERT SCHVVABA C
a E. S. RAFFINEBRIESTR.

ALLEN W

lauten
Oltarren

Mandolinen

in unübertroffener
Aus a l bei 6092

In Man
Gr. Ulrichſtrane 12

Udrendaus Eite

gah.: Georg Geppert
Steinweg 20

Reichhaltiges Lager
in zuverläſſtaen

Weckein aller Art

Ausnahmepreis

Montag

liefere ghnen, damit Sie Ver
anlaſſung ſinden, auchin gen
eigenen Intereſſe einen
ſuch zu machen, der Sie gan;
beſtimmt von der überaus
vorzüglichen Aual tät ſofort

überzeugt

prima prima
m Deutſches We

Kulbfleiſ
2 Episoden

v I. Episode:Schokoladen, von, Kekſe hie Sühen des luxus
und Kakao söes Eyisoge-kaufen Wiederverkäufer ſehr preiswert be bie m m ler

W z i i v 0 i t Das ausgezeichnet
Schokoladen Großhandlung Beiprogramm.

Anf. Wochent 4 Uhr
Sonntags 8 Uhr

Verlobungs Ringe

z
C

Tel. 4736 Halle, Mari t gegenüb. d. Börſe
Lagerbeſuch empfehlens wert

Zivarrenmachercanen

Wiokelmaoher und Roller
für Fabrik und Heimarhbeit
sofort gesneht.

Emil Strahl Liganenfabnk.
Eigene Fabrikation,
dah. billigſte Bezugs-
quelle, Werkſtatt mit

Breiſe Straße 30 elektriſchem Betrieb.

Ane Drucksacnen
liefert die

Halleschs Benossen
schafts Buchdruckere

Konfi mations-
Geſchenke

Reporaturen unter
Garantie. 5942

Werbit tür das
Volksblatt'.

ohne Knochen keine Aus
landsware, Nie enſtück.
Keule. Kamm 1 Pfd. nur

4

W
Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
durch eine Anzeige im„vVolks blatt

nervöſe

marke
verbürg

R. Voß
U hen gewissenhaft] Gold- und uwelen-Kohnell nnd Fabrikation.

villi Leipziger Str. I.le mbokermann Koch Hnrweachemmeirter S
5699 5 Liebennuer Straese 5 Leder-

D Ausgschnittamen inden zfür Pantoffeln
Sschuhm. Redarfsart.

sehr vorteilhatt.
reichliches Nebeneinkommen durch
Vertrieb eines vegehrten Hand

artikels, ohne Betriebskapital.

Näheres à v aKirsten, Wiesbaden ederqun lung5928 Sohilegtuen 134. eioziger Straße 16
cke gr. Sandberg

h e

„Lachen links“
Volksblatt-Buchhandlung, nur Gr. Ulrichstr. 27

T

Das Witzblatt der Republik
Stra Be

Zu beziehen durehPreis 25 Ptennig u zu

kragen
Die durch reiche
Erfolge ausge
zeichnete Origi-
nalmarke gegen

rungen w'eibl.
Biutzirkulation
iſt ſ. ca. 20 Jahr

Frehar
R. (eſ. beſch.

Warnung vorkoſtſpielig. Ver
ſuchen mit oft
wertl. Mitteln
Nur cie Schuß

heit, vollkomm.
unſchäolich, un
wirkſam gegen
Gravidität. Un
zaql. Dankſchr.

Deoots:
E. Kertescher,

Untere Leipziger

Fr. Speer,
Große Ulrich-

straße 63.

Albert Anause
77 kennt 7 Filialen in allon Stadttoilen

2

gegen Störungen
u krankhatte Er-
ſcheinungen der

monatl. Regel d ſämtlicheawiigſe Kuca Hutfor men Se len
von denen fSid as begge ſein I mr ne e en Wer

17 (robe Hargerstrude 17

möchte. Die 560

Kluge
Frauen!

kluge Frau
d keine Enttäu-
ſchung erleid. will.
wend. ſich an mich.
Bitte ſchreib. Si
ſofort.Völlig un-
auffällig. Verf.

gegen Regelstörung!
ten

sprechen!
Rettung

Hamburg 3, B.
Michaelisſtr 64 1

ebar“
Echt Spezialmittel und befreien

krankhaften Stockungen,

störung.

sohon in Stunden. Poersan
36. n eigener Werhkſtatt

F. Lohrengel,
Gr. Klausſtraße 7 Belſealliancestr. 46

Vorsiceht bei Anwendung von Mitteln

ie sich vor Anpreisungen,
die nur selten das halten, was sie ver-

und neuen Lebensmut
bringen meine seit Jahrzehnten erprobten

ie vondie zu
Verzweitlung

Ahrräder, treiben kö annen, auch in sohweren
Fallen. Binfachste m m ga-Ersatzteile, rantiert unsehädlioh, keine rufs-

Viele freiw. w m
Reparaturen m bezeugen den o

unauttanig unter Nachnahme. Leiden
Sie dann schreiben Sie noch heute an
W. Heilmann, Hamburg 19 C z

57
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Baumwollwaren
ſüddeutſche Ausrüſtung, vtzare Quali-Hemdentuch, ten uns r. 105, 88, 09 w.

Haustuch, kräftige Ware, außerordentl. billig Mtr. 115

Hemdenbarchent ſtändige Hansmarke 96 75

Funen grau und modefarbig Mr. 110 98
Cöperbarchent, nen. r ch 85 110
Bettkattun, ſchöne Muſter Mir. 105

Bettzüchen, de Ware M 98Bettinlett, Kinehbrein ſederditen u. echt rot e 165

wir. 195
beſſere Qualität, Dellenbreite- Mtr. 290

Louiſiangtuch eett, 1 veltweſce. n 125

Lowviſianatuch, Deckenbreite Mtr, 195

beſſere Qualität, Kiſſenbreite

J Um in jetziger ſchwieriger Zeit jedem Kunden di

Damen Wäſche
Damenhemd hier t treeéett h. 175
Damenhemd mit Stickerei 325, 290, 225

Damenhemd, weiß Cöperbarchent 310
DamenGarnituren, n See Sr. Ferne 756

und Hoſe
Backſiſch Unterröcke, weiß Cöper, mit Sangnett 340

Schürzen
Kinderhängeſchürze in Größe 45 em.

Damenbluſenſchürze 195.
Dumenſchürze aus la geſtreiften 225
Damenſchürze, Wiener Form, aus gemuſtert. Satin 295

Ein Extra- Poſten kilzelner öchürzen Feitſtgre

Frauenhausſchürze 160

Vollzverſorgüngs- Verlauf
umfaßt alle in meinem Geſchäft geführten Artikel und bildet, da nur reguläre
und ſtreng reelle Waren zum Verkauf kommen, eine konkurrenzloſe billige

ähauloel gehe ſr ca Goeries
Rechtzeitiger Einkauf ermöglicht die enorm billigen Prelſe.

Kleiderſtoffe
Moderne Streifen für Bluſen und Kleider
Kleiderſchotten, doppeltbreit

Cheviots, doppeltbreit, in vielen Farben 185

Popeline, reine Wolle. 390
Popeline, reine Wolle, in vielen Farben, 105 cm 490

Zephyr für Bluſen und Hauskleider

Hauskleiderſtoff, Hatwolle 125
Gardinen

Gardinen, 80 em breit Mir. 55
Gardinenſpitze wir.
Leinenkante, geſtickt, 30 cm breit
Künſtlergardinen d en ne e 490
Stores in CEtamine, Tüll, Madras.

ie Anſchaffung eines größeren Stückes
zu ermöglichen, werden größere Teile bei entſprechender Anzahlung zurücdkgelegt.

Damen- Konfektionw.

Kleiderrod einfarbig 2
Kleidetroc ſchwarz-weiß karier t. z z
Kleiderroik moderne Streiſin 3
Kleiderrock wogn. Cheviet. h
Heindblufe 12 Zephir. 4
Jumperbluſe eig Vollvoile mit Stickerei. 9
Hemdhbluſe Frottéflanell, aparte Streifen

gumper Kunſtſeide, in vielen Farben

g Damenkleid moderner Schotienſtoff 13
Damenkleid reinwoll. Cheviot mit reicher Stickerei 14

Damenmantel Covercoa t. 19
Damenmantel Zentaſteſtoff 11“
Damenmantel Fantaſieſtoff, Bindeſorm 13

Damenmantel ne e t ten e I
Kinderkleid reinwoll. Cheviot, Größe 45 5
Damen Koſtüme reinwoll. Cheviot, Jacke gefüktert 250

a

Maſchinen gar o Witr.- Rolle

Herren- Konfektion
Getrentöfe Sertnm

Herren-Hreeiheshoſe Burtin n
Burſchen Arbeitshoſe geſtreift. Pilot. b
MannsArbeitshoſe geſtreift, Pilot v
S moderner Noppenſtoff 25
Herren zug neun graue Muſter

m m h t s 35rren Anzug keeumg und tadelloſer S
Herren-Gummimäntel 00von 2 an

Herren Schlüpfer von 85
vo Burſchen-Anzüge großer Auswaht

ünglings Anzüge in großer Auswahl

aben Anzüge Buxkin von z
Kurzwaren

Muaſchinengarn 200-Mir. Rolle.

Stopftwiſt -Gramm-Rolle
Druckſnöpfe Dußend

AEinſathem d.

„Strumpfwaren
HerrenSocken gran

Herren Soclen e. 68.
Damenſtrumpf engl. lang. 3
Damenſtrumpf ſolide Ware

Damenſtrumpf Seidengriff 115
Dmmenſtrumpf Kunſtſeide wo

Trikotagen u. Herrenwäſche
4 Mk.

Makohemd eMakohoſe
Damenſchlüpfer

Zarcherthend e

ülſſein- sie ind Modezeitungenl
Billige große SWarerpoſen auf Ertratiſchen ausgelegt!

Beſichtigung ohne jeden Kaufzwang geſtattet.

6. Roſenberg, Hettſtedt, un

z e u

r

2

See h

e S S t

könne.
Nun

fortge
wie al



Beetboven-Sonate.
Nach einer wahren Begebenheit (aber wirklich!)

von Friedrich Wendel.
daher Allegro.

Vor ig en war einmal ein Mann von eiDu Deutſchen Reiches Herrlichkeit allzu g W
orden war, ſo daß er ſich in ſeiner Manſarde von der verehrlichen
nwelt abſchloß und ſich und ſeinem Jdeal lebte, wie man ſo zu
agen pflegt. Dieſes Jdeal war Beethoven, den er mit einer
ſeiſterſchaft zu ſpielen verſtand, die e betriebſamen Kongert
genten hin und wider ein ſchönes Stück Geld, ihm ſelber aber
chts derglei erDer Mann kte ſich ſchließlich dafür, als Kanarienvogel der

ſſeren Welt r ſollen. und kam natürljch herunter.n ſeiner Manſarde ſchließlich außer einer vom Müllplatz
ezogenen Feldbettſtelle nur der ideal ſchöne Steinwahy
Flügel, den zu halten er hungerte und darbte.aber der Tag kam, an dem feſtgeſtellt wurde, daß dieſer Flügel

m Sinne der deutſchen Pfändungsbeſtimmungen nicht mehr als
beruflich nötiges Jnventar anzuſehen war und ſomit der Pfän-

ung verfiel. Daß der Mann auf Knien den Gerichtsvollzieherhat, ihm das Jnſtrument zu laſſen, kann nur als Beweis ſemer
Weltfremdheit angeſehen werden.
Als nun der Flügel fortgetragen wurde, brach dem Manne

was im Jnnern. Er ging auf und davon und ward Landſtreicher,
penner, ein Verlorener, ein notoriſch Arbeitsſcheuer, ein Jndi
iduum, wie man zu ſagen pflegt.

Lerbſt des eheJm t des Jahres 1922 nahm der Bauernhofbeſit
il Auguſt Veelbrägen Kaſerow in

rre, v n n den Arm und erand in einer ihm empfohlenen Han er Provinzialhaupttadt einen SteinwayFlügel. v Bio
d x ßeichtum iſt den deutſchen Bauer

enn m Rei n dast r LFlüge d da, wurde viel bewundert Emie e erree ehe Wn Vegkrgerngel e
pielt wurde n auf dem Flügel. Oder doch, manchmal:wenn Veelbrägen beſoffen nach Hauſe kam und zu den diverſen

S ſich die Begleitung mit dem rechten Finger zu
ammen e.

Adagio.
Sommer 1928 kam der obenerwähnte Mann durch Kaſerowm erſte ſchnorrenderweiſe auch an Veelbrägens Tür.

Man reichte ihm eine Gabe. Er erblickte den Flügel, bat, das
Inſtrument betrachten zu dürfen, trat näher, ſtutzte über ver
hiedene Schnitzereien und erkannte in dem Flügel jenen, der ihm
nſt gepfändet worden war. Er ließ ſich ergriffen nieder, die

Hände zuckten in die Taſten, und aufklang Beethovens Sonate
Pathétique mit ihren lodernden, ſtürmenden Klängen, mit ihrem
h das den Dreck der Welt vergeſſen machen kann.

i geendet, ſchlug er die Hände vors Antlitz und weinte
ter

Fener, mehr für ſich als für die ihn umgebenden Kaffern, be
zann ſeine und des Jnſtruments ſeltſame Geſchichte zu erzöhlen.

Als er geendet, ſagte Veelbrägen: „Tja wenn man mix kann,
vwardt man vok J Wat, dat ſoll Klavierſpeelen weſt ſin?
Sühſt, wenn du würklich haſt ſpeelen künnt, har'k di för de Jören

i mi in Lohn und Brot nahmen, öwer ſo dat was ja 'n Quark,
vat du ſpeelt hets! Maak, dat du wider kümmſt, Landſtröger!“
Klappte den Flügel zu, ſchloß den Deckel ab und ſteckte den

Schlüſſel ins Portemonnaie

Vom Büächertiſch des Sozialdemokraten.
Parteigenöſſiſches Schrifttum.

Polizeioberft Dr. Hermann Schützinger, „Zuſammenbruch,
Die Tragödie des deutſchen Foldheeres“, (Ernſt Oldenburg, Ver
ag, Leipzig 1924.) Preis 1,50 Mk. Als ein wertvoller Beitrag

Literatur über den deutſchen Zuſammenbeuch von 1918, den
an fälſchlicherweiſe immer noch als Revolution bezeichnet und

mit welchem Ausdruck man tatſächlich der Dolchſtoßlegende eine
gewiſſe Bevechti uerkennt, muß das ſoeben von dem Genoſſen
Dr. Schützinger verfaßte Werk „Zuſammenbruch“ betrachtet werden.
Das Buch iſt geſchrieben, um energiſch mit wiſſenſchaftlicher Objektivität der Selbſttänſchung. über die uns zur Genüge bekannte

II Dolchſtoßlegende zuleibe zu gehen. Daß dieſe Aufgabe einem
ne. Manne wie Schützinger, ausgerüſtet mit beſten militäriſchen und

Der weiße Schrecken.
5 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Dieſer Blitz, der urplötzlich in Abels Palais eingeſchlagen, ernüchterte Vin jählings. Mit einem Male hatte ſie die Hunde

das Huhn und Abel vergeſſen. Szomolanyis Rat befolgte ſie nicht

u &pi hatte dem v r r bereits viel mehr
au iel als ie eilends mit einigengegenſtänden S wäre. Sie telephonierte zwei Freun
dinnen an, die ſie zutiefſt haßte, weil ſie ihre Rivalinnen geweſen
waren, und die ſie ſeit i Ehe nicht geſehen hatte. Doch
wußte ſie beſtimmt, dieſe beiden würden bereits orientiert ſein.
Das Telephon funktionierte nicht. Sie rief den Diener

Und ſie ſah mit Erſtaunen, der Kerl ſei nicht mehr im geringſten
demütig, i ſo vertraulich und freundlich, daß dies faſt als
rechhett betrachtet werden konnte. Da ſich der Diener zu den

enden Damen begeben hatte, erſchienen auch ſchon de
und die Zimmermädchen, erklärten, nicht länger in den Man
ſardenzimmer wohnen, das zweite Stockwerk begehen a wollen.

ter „Seid ihr verrückt geworden fragte Lola, wütend,
2 n e verm r einem Gefſicht, wie wenn man etwas gang

R Whuch. „Wiſſen Sie es denn nicht?“
ſ ſprachen ſie, „nun ſind wir die HerrenWas ihr nicht i Gott, das iſt nettla iht Pahet ſren ie Mädchen abermals und ließen Lola

ein.

ker Di Köchi ärte, ſi e fort, es ver iII im Dienſt n Geiben die e ften würden ter r
ſo ſagte man im Gewerkſchaftshaus, fiebe i r H die was zu kochen haben.

ſeit „Ein reigendes, kleines Kabaretti“ dachte Lola und lachte m

r kurzem, abgeriſſe Gekicher ßm voll Fifi und Mangi.ſei R un, u unverſtändlichen Ereigniſſe auf ſie derart

ros ſtürzten, fühlte ſie mit nervöſer U Ke rch I einem fremd ebiet, und ihr ſei, als ob ſie taub wäre ſt e

Unfterhaltun

Finale. Verlag für Sozialwiſſenſchaft vor die deutſche Oeffentlichkeit. Er
Da der Borerndoweſther Emil Auguſt Veelbrägen ihn alſo hat es unternommen, eine deutſche Ueberſebung der in Englandeinen ſ. trat er Fremdling zu und ſagte: e und Amerika bereits in e Millionen Exemplaren r

ulſt du Wellsſchen Grundlinien der Weltgeſchichte in 24 Teillieferungen

politiſchen Kenntniſſen, nicht ſchwer fällt, liegt auf der Hand
Er, der ſelbſt als Hauptmann bis ta e J letzten Minute an der Front
den Befehl hielt d Bergkegel der Stadt Dun als den

den el der Stadt s den Bruchpunkt der MaasAntwerpenStellun n äußerſten Widerſtats
herzurichten, ſieht in der Ungeiſtigkeit und Jdeenloſigkeit der
deutſchen J gepaart und fehlender Zielloſigkeit,
Dünkel und Hochmut die wahren Urfachen des Zuſammenbruchs.
Mangelnde Entſchlußkraft der Heerführer trug das ih
zSraße Feldherren waren nie größer als in der Stunde der Ge
ar Dafür zeugt die Größe eines Friedrich I. und eines Napo
eon und die Kleinheit eines Ludendorff Es kann nicht dringend

r J W er m etfun tion die im polich ehen, ans Herz gelegt werden, das Buch eigründlichen Lektüre zu unterzie en eng u Liwer
H. S. Wells, „Die Grundlinien der Weltgeſchichte“, unter

Mittrirkung von Dr. Erneſt VBarker, Sir H. ſton, Sir
S. Rey Lankeſter und Prufeſſor Gilbert Murray. (Verlag für
Sozialwiſſenſchatt, Berlin 1924) Subfſkriptionspreis eder Liefe

Immer.
Von Hans Frank.

Jmmer ſcheint die Sonn
ivgendwo.
Jrgendwer iſt immer
jubelfroh.
Warum, warum nur äch
ringsum es ſo?
Ein Rabe krächzt:
Erfroren
vor Herzenstoren!

Unzählbare Hände
übervoll.
Unzählbare Füße
jubeltoll.

rum, warum nur be
ringsum der Groll?
Ein Häher queckt:
Erfroren
vor Herzenstoren!

Jmmer kann Wer helfen
aus der Not.
Jedes Hungers wartet
immer Brot
Warum, warum nur ſcha
ſich müd' der Tod
Ein Spaten knarrt:
Erfroren
vor Herzenstoren!

AcGGbD0kEEEEEEE,dCrC(Xä.,IIIIEH)KLDbDxIMXX,N,.INEEEEEXXXEEEEEIIIII

rung 1,50 Mk. Mit einem großzügigen Unternehmen tritt der

herauszugeben. Wells, hervorragendes Mitglied der Labour Party,
gibt unter Mitwirkung zahlreicher Gelehrter eine nicht von Mon
archen und Schlachtenkult durchtränkte. ſondern rein von geiſtig
kulturellen, ökonomiſchen und ſozialen Faktoren beherrſchte Welt
geſchichte. Die Darſtellung führt von der Entſtehung unſerer
Welt und der Menſchen bis zum Zeitalter der Großmächte. Das
Werk iſt mit zahlloſen Bildern, Karten, Chronologien, Tabellen
und Zeitkarten gusgeſtattet und von dem deutſchen Philoſophen
Graf Hermann Kahyſerling mit einem E-!leitwort verſehen.

Regierungsrat Richard Woldt, „Fngenieur und Arbeiter“.
Verlag von Quelle Meyer, Leipzig.) Genvſſe Woldt, uns
Hallenſern durch ſeine hieſige dozierende Tätigkeit von früher Her
nicht unbekannt, iſt neben ſeiner Betätigung als Regierungsrat
im preußiſchen Kultusminiſtertum ein Lehrauftraug für „Gewerk-
ſchaftliches Organiſationsweſen“ an der Techniſchen Hochſchule
Cbarlottenburg erteilt worden. Dieſe Berufung des um die Ar-
beiterſchulung hoch verdienten Betriebswiſſenſchaftlers (vergl.
ſein 1921 bei Quelle Meyer erſchienenes Buch „Wiſſenſchaftliche
Schulungsarbeit und gewerkſchaftliches Führertum“) hat ihn veranlaßt, ſich in einer kleinen rift mit der Stellung des Jnge-
nieure zum Arbeiter im Zeitalter der Wirtſchaftsdemokratie zu
beſchäftigen. Wenn auch die Ausführungen in der Hauptſache der
aufwachſenden Generation unſerer künftigen Jngenieure gelten,wenn wir auch heute in Anbetrach? der ſo mächtig angewachſenen

re dazu bei. S

und Würdigung finden, bauen ſich doch Woldts Gedanken auf dem
Betrieberä etz, der Zwangsentwicklung zum Amerikanismusr n terte na und Menſchenbtenbinit auf. wo

Profeſſor Dr. Conrad Schmidt, Geld und „Schwunder Wer Silvio Geſells Erlöſungebotſchaft, (Verlag
H. W. Dietz Nachf., Berlin 1924). Preis 9,40 Mk. Henoſſe

Schmidt iſt neben Oskar Stillich der erſte, der es mit ſeiner
kleinen Schrift als zünftiger Nationalokonom unternimmt, dem
nun ſchon ſeit Jahren r FreigeldFreilandSpuk deschweizers Silvio Geſell auf die Näte zu rücken Conrad Schmidt
macht den Leſer zunächſt mit Weſen und Funktion des Geldes in
der kapitaliſtiſchen Verkehrswirtſchaft vertraut, vermittelt ihm
z die elementaren Beſtimmungen, denn in der modernen

olkswirtſchaft mit Lohnarbeit die Peeisregulierung der durch
Lohnarbeit für die Verkauf zu produzierenden Waren unterworfen
iſt, um ihn dann von Jieſer ſo gewonnenen volkswirtſchaftlichen
Warte eine Darſtellung Geſellſchen Theorien unter gleich
e r Zertſſlauna u t nd Abe e wird
manchem Genoſſen als gute Waffe gegen die überall auftretende
Geſell- Agitation dienen können. Kurt Kittel.

„Der Gaffenſchmied““ im Stadttheater.
a der geftrigen „Waffenſchmied“ Aufführung gaſtierte ein ge

wiſſer Walter Kathammer zu Engangement als Georg. Wo
er der Gaſt ſtammt, verſchweigt der Theaterzettel entgegen guter
epflogenheit. Nach den bisherigen Erfahrungen iſt vielleicht

die Frage geſtattet, ob das Gewohnheit werden ſoll. Der Gaſt iſt
leichte ſt es Spielgenre. Bei routinierter Darſtellung ſind die
ſchauſpieleriſchen Manieren nicht gerade ſympathiſch und laſſen
die Befürchtung offen, daß bei größeren Aufgaben die erwähnten
Formmängel ſich noch deutlicher bemerkbar machen. Die Stimme
iſt leidlich ausgiebig, aber flach gebikdet und nicht mehr friſch.
Eine Eroberung würde das Engagement Kathammers für unſer
Stadttheater nicht bedeuten.
a den übrigen Rollen waren neu Prybit (Stadinger), Kolb

(Maria), Böcker (Jrmentraut). Sie hielten im allgemeinen das
Niveau. Prybit muß ſich allerdings an eine ſichere Atem-
führung gewöhnen. ß er u. a. in ſeinem Paradelied jedes
mal vor dem Wort Zeit noch beſonders nach Luft ſchnappen muß,
iſt eine muſikaliſch unerfreuliche Erſcheinung, die auch dadurch
nicht gemildert wird, daß einige Nutznießer des franzöſiſchen
Säbels bei der tränenreichen Erinnerung an das deutſche
Sch wert in krampfhafte Klatſchzuckungen verfielen. Jm übrigen
war die Leiſtung Prybits jedoch eine der angenehmen Erſcheinun-
gen des Abends.

Die muſikaliſche Leitung Georg Haupts zeichnete ſich durchZartheit und rhythmiſche Prägnang aus. Die Chöre waren ſehr
ſchtwach, ihre Leiſtungen bereiteten muſikaliſch peinliche Minuten.
An den Bühnenbildern hatte ſich ſeit dem Vorjahre nichts geünert.

Stadttheater. Heute Sonnabend: „Tote Augen“. Sonntag
abend 714 Uhr: „Der Troubadour“. Jn dieſer Aufführung ſingt
Herr Joſef Poerner vom Stadttheater in Dortmund als Gaſt a. E.
den „Manrico“; die Partie der „Azucena“ ſingt Charlotte Böcker.
Montag in w. a und NeuJnſzenierung GerhartHauptmanns „Weber“. Regie: Fritz Günzel.
„Die Meiſterſinger“. Jn dieſer Aufführung ſind folgende Rollen
neu veſegt Beckmeſſer“ Aug. W. Roesler, Stolzing- Fritz Müller
Raven (beide Herren ſingen die Partien zum erſtenmal). Die
Partie des „David“ ſingt Heinrich Teß mer von der Staatsoper
in Dresden. Die Partie des „Hans chs“ ſingt wieder Fritz
Kerzmann. Mittwoch: „Weber“. Donnerstag: „Meiſterſinger“.
Freitag Geſamtgaſtſpiel des „Maskenwagen der HoltorfTruppe“
in Shakeſpeares „Komödie der Jrrungen“. Sonnabend: „Sieg-
fried'. Sonntag: „Der Waffenſchmied“.

Volksbühne- Konzert im „Volkspark“. Jm Rahmen ihrer
Sonderveranſtaltungen veranſtaltet die Volksbühne am Donnarstag,
dem 3. April, abends 8 Uhr, im großen Saale des „Volkspark“ ein
Konzert des LehrerGeſangvereins unter Leitung von Prof. Rahlwes.
Die Soli hat Prof. Dr. Moſer (Bariton), Die Begleitung am Steinway
Flügel Herr Glosl übernommen. Das Programm bietet Männer-
chöre und Lieder von Schumann, Händel, Schubert, van Eyken,
H. J. Mo er und Brahms. Der Kartenverkauf (zum Einheitspreiſe
von 80 Pfg. einſchl. Kleiderablage) beginnt am Montag 24. März)
in der Geſchäftsſtelle. Spieltage Die Weber (8. Werk) Montag (K,
und Mittwoch (L); Die Meiſterſinger Beginn ſchon 7 Uhr
Donnerstag

Das 9. Philharmoniſche Konzert beginnt morgen, Sonntag,
pünktlich 11 Uhr und Montag 28 Uhr.

Carmi Norel, die erfolgreiche jugendliche Tanzkünſtlerin, gibt
morgen, Sonntag, im „Thaliaſaal“ noch einen zweiten Tanzabend.Wirtſchaftsreaktion kaum einen Hauch von Wirtſchaftsdemokratie

verſpüren, ſo dürfte das Büchlein bei den Betriebsräten Beachtung Karten bei Hothan und an der Abendkaſſe. (S. Anzgeige.)

nicht unterſcheiden. Wie furchtbar iſt es, daß ſie mit dieſem
Menſſ ſo abgeſchloſſen hier gelebt, wie Tote in einer Gruft!
Gar getwaltig empfand ſie jetzt, ſie gehöre mit ihren Wurzeln
in jene andere Welt, die gierig und h und die ſich
draußen befindet im Schaufenſter, vor aller Augen ausgebreitet
und mit tauſendfältigem r Ach, dort weiß manſtets alles regte ſie ſich auf, hüpfte im Zimmer hin und her.
Und in verworrenen zerfetzten Stücken entrollte ſich vor ihr das
Leben all jener, von denen ſie hierher gekommen war. Flimmernd
zuckten die Bilder vorbei, wie in einem ſchlechten Kino. Bankiers,
große Kaufleute, Beſitzer ungeheuren Reichtums, Magnaten, be
rühmte Politiker Freunde der koſtſpieligen Frauen freilich,
num entſann ſie bereits, die ſaßen auch damals ſchon mit

nzelter Stirne, ekligem, ſchmalem Mund, allabendlich in den ich
und Manzii ſchon damals erklärt: die da würdenſchon winſeln, denn der Krieg würde noch ſehr üble Folgen haben,

und am übelſten würde es jenen e n, die ungeheure Ver
e ſt e a ſeit dem verlo Kriege Lola nicht; wußte nirht m renen Kri22 verlorenen Land die Reichen und Kriegsgewinnler,

en

in

S ahnend, mit wah e e n e e edie Nä e ien erſtickten, eingelner unbedeutende iiche

ehnten R umrmen an reißen, berühmteLeiche Notabelen W e x
vertwegene er t Höhen emporklettern, daßHochſtapler, Betrüger, Preistreiber nie erhoffte Erfolge erzielen

e h re wiber Jene 7cheben die ein h ben
Lola nicht, in dem ohnmächtigen und faulenden Landee eTiere, in dieſem velke,kleine Ko heute morgen ſo reich und berühmt

be ſeien eagte Dentteee, Denen die a
te c ückliche, zertrümmerte Land in Stücke

eißen, es für ihre höchſte Sorge hielten, zu dieſer eine
reen an

was geſchehen war, darum da?

bekommen, bei ihren verſchwenderiſchen
zu wetteifern. Um dieſen vermodern-den von allem losgeriſſenen wußte Lola nichts wäre

ſie aber in dem trunkenen Wirbel geblieben, ſo hätte ſie auch nicht
verſtanden, was unten brodelt, welche Verzweiflungen und Ent
ſchlüſſe ſich in jenen ſpannen, die dieſer Sumpf bedeckt. Der Jn
ſtinkt hatte ihr zugeflüſtert, ſie möge ihre Raſſe ſuchen, von dort
Aufklärung verlaängen. Sie atmete auf, da Fifi eintraf. Dieſe
kam im Auto. Lola konnte aus dem Fenſter ſehen. daß von dem
Reflektor des Wagens eine kleine amerikaniſche Fahne flatterte.
Stets hatte ſie dieſe kleine, bis zum Ueberdruß gepuderte Frau
gehaßt, die wegen eines Polypen in der Naſe ſchnaufelte, aber tat,
Sls ſpreche ſie aus Vornehmheit ſo. Lola eilte nun mit dem
freundlichſten Lächeln Fifi entgegen, umarmte ſie und kilßte ſie
auf den Mund:fie te,“ zwitſcherte ſie, „du biſt doch nicht böſe? Doch dachte
i ich an dich, du weißt ſicherlich alles. Denk dir nur ich
ſteh wie ein Kalb da, weiß gar nicht, was draußen geſchieht, habe
keine Ahnung Hab' nie ſo etwas gehört Diktatur
Proletariat das reinſte Theaterl Was, zum Kuckuck, macht man

„Tia, Liebſte,“ raunzte Fifi, „das iſt jetzt wirklich ein ganz
den komiſcher Zirkus, wahrlich nicht für unſereins erdacht!Habe einen J er

de, das iſt j das ſicherſte. ei wieviel jetzter er r c ſolcher Amerikaner kauft mit dem Jn-
i e halb Budapeſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Nähr Dich mitorath! S
Eſweſß Nohr Kalcao zarten Auch
Pu9dinä9 v Soßen auch e

enstag 6 Uhr
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Morgen:
Konzert
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Brennholz
Brikotts

sowie sämtliche Breonn-
materialien liefert von5 Zentner frei Haus

Holz- und Kohblenhanälung
Hauptkontor: Delitascher Straße

Ecke Freiimtelder Str.

otonad Abradlunn

Motorräder auf Abzahlung ſofort ab Fabrik
Berlin liefertar, zweitakt 1 P. S., mit
kompl. Ausrüoung. ein Jahr Garantie,
550 Goldmark. 300 Goldmark Anzahlung,
auswärts 150 Goldmark bei Beſtellung,
150 Goldmark durch Nachwahme.
packung und Transport wird berechnet
Reſt in monatlichen Raten von 50 Gold
mark zu zahlen. Schriſtliche Anfrogen und
Aufträge an 6091
Hermann Sleglitz,

Hirsehgarten bei Berlin
Weg zur Quelle 1.

Ein Wort
an die

Frauenwelt?
Fort mit allen wertlosen Ange-

boten auf hygien. Gebiete.
IAssen Sie sioh nicht irreführen

dureh vielverspreehende hoonklin-
gende Anpreisangen. Nur meine
behördlicherseits geprütten und ge-
nehmigten, krättig wirkenden dpe-

Auenh in
bedenklichen Fällen überrasehbende
Wirkung sehon in wenigen Stunden.

Keine Berufsstörung!
Voll kommen unsehnahteh.
Viele Danksehreiben. Diskreter
Versand per Nachnahme.

Frau Amanda Groot,
frühere Bezirkshebamme,

Hamburg K 1591
Wandsbecker Chaussee 87. 1117

J

Billigo böhm. BRettfedern!
kg graue gesehbliss. 2, S.
halvweiß 3.,00. weiß 4.,00,
bess. 5, O0 6, 00, daunen-
Wetche 7.,90. 8.00. 9,00,
beste Sorte 10,00, 12, 00.
Vers. franko zollfrei gegen W
Jae nahme. Muster frei.Vmtauseh und Rüucknahme gestattet.

es Benedikt Sachsel,
ILobes Nr. 291 bei Pils en (Böhmen).

Sobleder Oder
im Ganzen im Ausſchnitt

Schärzenleden
uſw. liefert als Selbſterzeuger billigſt

Cerderej C. Adelherg,
C Merseburg. Fiſcherſtraße 3. J

C. Delitaseh
Am Schwarzen Brett:Schulbeiträge gewerbl. Bernfsicheſe

Ortosſtatut üb. Erhebung des Markt

tandgeldes. r uOrdnung. chtrag zur VerWe geſteger de
Magiſtrat Delitzſch.

K. Nanstelder e
Kriegsanleihe des Mansfelder Seekreis.

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung
vom 18. September 1928, betreffend dieRückzahlung der 5,15 Proz. Kriegsanleihe
des Mansfelder Seekreiſes s 1. April
ts24 werden die Gläubiger au ſgrierre

e Einlöſung bis ſpäteſtens 1.
u bewirken. Die Rückzahlung erfolgt in
Papiermark. Jn denjenigen Figen in
enen Gläubiger bis zum 1. Mai 1924
e Einlöſung nicht vorgenommen haben,Hird angenommen, daß ſie aut Rüchzahinng

erzichten und die Schuld als getilgt be
rachten.

Eisleben, den 19. März 1924.Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

a.

bat 77

in M ſchreibtVer h Dank. J
Stunde iſt mein
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dung v. Mitteln geg.

Störungen O
der mongtl
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bezeugen die oft
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Wunſch in Erfüllung
eqgangen. Hoffent
S wird es regel-

e z ſo wirken.
öllig unſchädlich,

keine Abortivwir
kung, S Berufe

ſt g. nis
(Krankenbehandl.

burg 3. H. T
ichgelisſtr.. 64 I.

Kinder w agen
auf 5Kredit

Frauen ſcheiden mir
daß ſie Erfolg in 24
Stunden hatten.

Garant. unſchädl.
8 faches Geld

rück. 1116

verkautt billig mit
sohriftlich. Garantie
UVhrmachermeister

H. Sehinodler,
Kleine Vriehetr. 85.
Zahlungsertelebterg. Die ſchönſten

jeder Art

Möbelfabrik,

am Marktplatz.

hefert sehr preisw.

b SKchaſble,

Gr. Märkerstr. 26

682 Leip,iger Straße 1,60600000 gegen aber erie

kinge, brosden,

Mapschettenbnöpfe,

kauft bei

R. Voss,
Hatle,

Juwelen

Helmbold.
Lungebrapke

trinkt Apotheker v.
782 LühmannsS. gunagn Schülermützen

Fernruf 4624.

600000 Konfirmanden-
Cexchenke hl

ännbänüer, Kollers,

brochen Medaillons

Uhren, re
welche man preis
wert und vorteilhaft

eigene Gold und

zu ungaubl. billig.
Preisen nur bei
Otto Sparmann
veben Walnaſila.

heiltee.
hundert bew Hausm für alle Schulen,Große Auswahl n neueſt Zeit v. erſt. nur beſte

Kleine Wochenraten Autorität. z Wit Verarbeitung
warmv F uchs ung her 5 Trbelhaus zi wind. sſ iga,Gr. Ulrichſt 58 I. wurf Appetit. Ger. Ulrichſaße Beide den Mawrerlabr., ür. Lidüsslr 5

rauen ſich Jn Pakt

rauen enr. 47Neuen Lebensmut Kronen Apoidete, reriadak 0 Pl. le
bringe ich Jhnen bei ahe Giericherſtcin Agareil. Shag i0 i. 2501.
Ausbleiben der Burgſtraße s5770 Schwerz Kraus. 10Ptd. 22M.

monatl. T r e s M.einS. Suln(Kuufen Siedurch mein ſ. Jahren Rorös. Iauied. 100 2 M.be chördüch Lantfaeekros Ia Qual. Gar rein Fad Nachn. irko
geprüftes Spezial- ILuitsehläueche Ia Qu. 71 udorn, Pirmittel. Den eare Fahrradarti-el garrenborn, Plrna.

9
können noch mehr
Kundſchaft belom-
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n

fn Hzvie Hin Hat Junge Hädenen i en e
in dieſer Zeitung

ehördl. anerkannte können das Weibß- inſerierenankenbecandlertn nähben erlernen bei

Hamburg A4 43. Fr. Holzweissig.
Kovppel 26. Fichtestraße 1 part. unnnenmnn

S

Halle a. d.

Zu beziehen durch die

Volksblatt- Buchhandlung
S., nur Große Ulrichſtraße 27.

e

1181

Plötzlich und unerwartet verſchied am 18. März
nach ſchwerem Leiden der Gemeindevertreter,

Herr Gutsbeſitzer

in den letzten

Hans Barth.
Herr Barth war lange Jahre Vorſteher der Ge

meinde und gehörte
Gemeindevertretung an.

Wir betrauern in dem Daheimgegangenen einen
aufrichtigen und tätigen Mitarbeiter. Sein Andenken
halten wir in Ehren.

Helfta, den 21. März 1624.

Jahren der

Die Gemeindevertretung.

3

J

REEMTSMA-CIGARETTEN
SORTEN-GRUPPE A-

Die in der Gruppe A zusammengefabten
Sorten sind in ihrem Mischungscharakter 5
besonders ausgegſichen und unaufodringfich.,

SORTE R G 4 5mild aromatisch
PROVENIENZ: DRAMA, KABAKOVLAK,

SMYTYRNA, SAMSOUN

GELBE SORTE 6
süffig ausgeglichen

PROVENIENZ: sERRES, JENIDE, XANTHiI,
LVGDA, SAMSOUN

SENOUSSisüb-schmiegsam
PROVENIENZ: SMYRNA, XANTHI, 2ICHiNA,

DRAMA, MADEN

C AVALL A
sehr gehafſtvoll- duftig

PROVENIENZ: CAVALLA-DISTRIKT

10

12

REEMTSMA A.- G.
ALTONA-BAHRENFELD

Hemdentuch s0 em, unsere zwel bekannten Marken 65 85
Hemdenbarchent prima Flanellqualität e
Handtücher Gerstenkern, 48)(100 ermn, mit und ohne Kante 65 95 8

Schürzenstoffe 120 em breit, Ia Sehürzenleinen r
Reinwollen Cheviot in versehiedenen Farben.
bopelime- Stoffe 208 Be m 32
Damen-Strümpke Baumwolle, sehwars
Damen-Strüm Doppelsohle alte Spitze, verstärkte Hoebferse, 95 4

r
J

en
Damen Hemden aus gut. Hemdentuchen m. Languette, 105 em lang e

Damen Korsetts lange moderne Formen 1 2 3*
Koxtüm- Röcke aus Herrenstoffart, kräftige Strapasierware 2*

Kosiüm- Röcke aus guten Donegalsgtoffen J T
Kostüm Röcke aus COheviot, reine Wolle, sehwarr und marineblaun 50

Kostüm- Röcke aus farbig gestreiften Cheviotstoffen, jugendlioh tesch 4

Backtſssh- u Konfirmanden- Kleider n 9
00Damen- Kleider aus reinweollenem Ohneviot, feseh gearbeitet 12

aus gestreitten und karierten Frotté, j nd 90Damen-Frotté Kleider lieh gearbeitet und garniert e 10

men 22Schulstief m Groß 27 bis 30 s Größe 31 bis 35 G
Rindhox-Herren-Agraften- Stiefel Strapazierqualitat 120

sebr haltbar

Roßchevregu-Damen-Halpschuhe mit Lackkappe, solide Qual 3

Konfirmangen- Stiefel tür Mädehen und Knaben 9* 11

Kinderwagen und Sportwagen nur Fabrikat Nather

Goldstei

J

et

un
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Bilder zum Reichstagswahlkampf

Frauen
ie Frauen ſind die Wiſſenden, aber die wiſſend
Lächelnden. Wie ſie lächeln, die Frauen.
Jhr Lächeln iſt Triumph und Freude, iſt

Schmerz und tiefe Wehmut. Die Frauen ſind die
geheimen Herrſcherinnen der Erde, ſind mächtiger als
alle Macht, ſind zwingender als alle Gewalt. Dämoniſch
iſt der Frauen Gewalt. Jhr Herrſchertum iſt die
Sehnſucht, ihr Reich die Liebe. Wer wäre gefeit
gegen der Sehnſucht dunkelvolle, lockende Macht, die
abgrundtief und unbegriffen iſt wie das ewige Meer
Sie gebieten mit ihren weißen Händen, die Frauen.
Mit ihren weißen, ſchlanken Händen, die nackt und
ſchmeichelnd ſind und all das verraten, was niemals
bewußt aus roten Frauenlippen fließt. Nie tritt es
wortgeformt über die glatten, roten Lippen, aber die
weißen, weißen Hände verraten es. Die Gift-
miſcherinnen im alten Rom hatten wohl weiße, glatte,
lächelnde Geſichter und glänzendes, weiches Haar.
Aber ihre Hände waren lang und ſchmal, von grau-
ſamer Ruhe, und wer darin zu leſen verſtand, der
erriet, daß dieſe Hände das furchtbare Gift gebraut,
mit dem ein Cäſar ſeine Mutter, ſeine Gattin ge
mordet hatte. Wohl waren der Stuart Augen von
goldigem Glanz, ſtrahlten und leuchteten wie zwei
Sonnen, wohl war ihr Buſen wie weißer Samt, ihr
Mund röter als Sommerroſen ſind. Jhre Hände aber
waren bleiche Verräterinnen. Dieſe kleinen Hände
mit den ten juwelenblitzenden Fingern ſehen trotz
ihrer Makelloſigkeit aus wie blutbefleckt. Sie ver
rieten geheime Sünden, geheime Schuld. Wieviel
Geiſt, wieviel Eleganz und Schönheit ſprachen aus
den weichen Händen der Pompadour, wieviel Zärt-
lichkeit und Leichtſinn aus den kleinen zärtlichen der
Tänzerin Guimard. Ganz Hochmut, Menſchenver-
achtung waren die Hände der Marie Antoinette.
Ja, auch die Hände ſollten ſie ſtets verhüllen, die
Frauen. Die Frauen ſind die Wiſſenden. Um alles
wiſſen ſie, alles verſtehen ſie. Sie ſind die Königinnen
der Freude, ſind die Königinnen der Leiden. Wie ſie
leiden, die Frauen. Sie klagen nicht, aber unter ihren
Augen liegen dunkle Schatten des Grames, ihre
Lippen ſind blaß, und ſcharfe Falten graben ſich um
den ſchmerzlichen Mund. So klagen die Frauen um
verlorene Luſt, geſtorbene Freuden, um die Seelen,
die ſich von ihnen abgewandt. Wie ſie leiden, die
Frauen, die Liebe
Gebärerinnen, die

ebenden, die Luſtſpenderinnen, die
Um alles leiden ſie.ütter. Um

Typ eines der deutſchen Flugzeunge, die für den geplanten Polarflug
Amundſens beſtimmt ſind.

II

Krroh
fr 7

all' die kleinen, nadelſpitzfeinen Liebloſigkeiten leiden
ſie. Wie eine Frau, wie eine Mutter leidet! Urgewalt
iſt in ihrem Schmerz, in ihrem großen Schmerz um
die, die ihr geſtorben ſind. Darum iſt die Welt ſo
zerſtört, weil ſo viele blutige Male in Mutterherzen
ebrannt ſind, weil ſo viele Söhne im Kriege gefallenſind weil die Mütter aller Raſſen trauern müſſen.

Alwin Körſten
einer der bekannteſten Gewerkſchaftsführer,
jähriger ſozialdemokratiſcher Abgeordneter für den
Reichstagswahlkreis Randow-Greifenhagen, iſt dieſer

Tage, 68 Jahre alt, geſtorben

lang

Wie ſie trauern, die Mütter! Die Gärten, darin ſie
ihre toten Söhne gebettet haben, ſind im Frühjahr
voll Flieder und Maiglöckchen, im Sommer voll hoher,
ſchlanker Lilien, voll von blutroten Roſen. Jmmer
blühen ſie, die Gräber, und im Winter ſchlingt dunkler
Efeu ſich liebevoll um die kalte Erde. Liebe iſt, wo
Frauen ſind. Selbſt im Leide iſt ihre Liebe nicht tot.

Das Straßenkino auf öffentlichen Plätzen in Rußland
erfreut ſich eines großen Zuſpruches

2. 3

Kreuziget ſiel!

Sie allein können lieben, können leiden. Und ſind ſie
Mörderinnen, und wären ihre Verbrechen rieſengroß:
Eine Stunde des Leidens löſcht aus eines Lebens
Schuld. So leiden die Frauen. Es iſt ja alles ſo
klein vor der Liebe. Arm ſind nur die Frauen, die
nicht lieben können. Ohne Liebe welken die Frauen,
verkümmern ſie. Sie müſſen lieben. Liebe muß in
ihnen, um ſie ſein. Dann blühen ſie, dann leben ſie,
und ihre Schönheit, ihre Fröhlichkeit ſpendet Segen
und Glück denen, die ſie beſchenken. Anna Juſſen

Zwei Hände
itternacht. Der Rieſenleib der Großſtadt iſt er
mattet hingeſunken. Das wüſte Leben iſt für ein
paar kurze Stunden in die Häuſer zurückgeebbt

Jm Arbeiterviertel iſt es faſt unheimlich ſtill; w
um dieſe Zeit durch die leeren Straßen geht, erſchrich
vor dem Hall ſeiner eigenen Tritte. Wenn man morgen
um fünf Uhr wieder nach der Arbeit muß, geht ma
früh zur Ruhe.

Jn einem kleinen Hinterhauſe ſind ſeit einer Stund
alle Lichter erloſchen. Der Mond ſcheint durch di
niedrigen Fenſter der Dachkammer und ſeine blaſſer
Strahlen beleuchten ein ärmliches Bett. Auf den
verſchoſſenen, geblümten Deckbett ruhen zwei Hände Am

Die eine iſt groß, rot, muskulös und mit hart Glippe
Schwielen bedeckt. Der Daumen iſt ſtark nach auße
gekrümmt, wie zum Umfaſſen eines Hammers bereit
Dieſe Hand muß ſchwere Arbeit gewohnt ſein. Weh
wenn ſie im Zorn ſich erhebt!

Die andere Hand, die neben ihr auf dem Deckbeh
ruht, iſt ſchmal und zart, wie eine Mädchenhand. Dur
die weiße Haut ſchimmert das blaue Geäder wie de
einer Kranken. Der ſchmale goldene Ehering gibt in
Scheine des Mondlichts einen milden Glanz.

Plötzlich, wie im Traume, regt ſich die große Har
und taſtet ſuchend auf dem Deckbett, bis ſie die andet
blaſſe Hand gefunden. Dann öffnen ſich die grobe
Finger und umſchließen mit unendlicher Treue ihr
kranke Freundin, behutſam und zart, als wüßten ſie
Nur nicht zerbrechen und nicht wehe tun!

Sie läßt es willig geſchehen, als wüßte ſie, daß
nirgends auf der Welt ſicherer iſt, als in dieſem Schuß

Dann ruhen die beiden Hände ineinander. Da
Mondlicht ſchleicht auf unmerklichen Sohlen au
der Kammer. Alles iſt dunkel, und durch d
ſtillen Raum hört man nur die tiefen Atemzüge de
Schlafenden. Jürgen Brand
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Die freie Preſſe

iſt das überall offene Auge des Volks
geiſtes, das verkörperte Vertrauen eines
Volkes zu ſich ſelbſt, das ſprechende
Band, das den einzelnen mit dem Staat
und der Welt verknüpft, die inkorpo
rierte Kultur, welche die materiellen
Kämpfe zu geiſtigen Kämpfen verklärt
und ihre rohe ſtoffliche Geſtalt ideali-
ſiert. Sie iſt die rückſichtsloſe Beichte
eines Volkes vor ſich ſelbſt, und bekannt
lich iſt die Kraft des Bekenntniſſes er
löſend. Sie iſt der geiſtige Spiegel, in
dem ein Volk ſich ſelbſt erblickt, und
Selbſtbeſchauung iſt die erſte Bedingung
zur Weisheit. Sie iſt der Staatsgeiſt,
der ſich in jede Hütte kolportieren läßt,
wohlfeiler als materielles Gas. Sie iſt
allſeitig, allgegenwärtig, allwiſſend. Sie
iſt die ideale Welt, die ſtets aus der wirk
lichen quillt und neu beſeelend in ſie
zurückſtrömt. Marx

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«I
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Die politiſche Bewegung
der Arbeiterklaſſe hat natürlich zum
Endzweck die Eroberung der politiſchen
Macht für ſie, und dazu iſt natürlich
eine bis zu einem gewiſſen Punkt ent
wickelte vorherige Organiſation der ar
beitenden Klaſſe nötig, die aus ihren
ökonomiſchen Kämpfen ſelbſt erwächſt.
Andererſeits iſt aber jede Bewegung,
worin die Arbeiterklaſſe als Klaſſe den
herrſchenden Klaſſen gegenübertritt und
ſie durch Druck von außen zu zwingen
ſucht, eine politiſche Bewegung. Zum Bei
ſpiel der Verſuch, ſich in einer einzelnen
Fabrik oder auch in einem einzelnen Ge
werbe durch Streiks uſw. von den ein
zelnen Kapitaliſten eine Beſchränkung
der Arbeitszeit zu erzwingen, iſt eine rein
ökonomiſche Bewegung; ein Achtſtunden
uſw. Geſetz zu erzwingen, iſt jedoch eine
rein politiſche Bewegung. Marx,e 58 r S SBild vom thüringiſchen Landtagswahlkampf

Kommuniſten und Völkiſche im Kampfe gegen die Sozialdemokratie
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Am böhmiſchen Lugſtein Kahleberg, Blick nach Norden(Klippe aus Teplitzer Quarzporphyr) phot. Möbiusphor. Möbius

Der harte Winter
dieſes Jahres

Schweiz konnte man in dieſem
Jahre Freuden erleben, wie ſie
ſonſt nur in den höheren Ge

em Deckbel Die ſächſiſche Landeshaupiſtadt r r en an deDur ieſe ſind von Dres aus3 wie i at nicht nur den Vorzug, ſelbſt quem und billig zu erreichen. Wer
ing gibt in S Winten Seht ch je r 7 klarenStädte zu ſein, ſie be au vom Kahleberg über die Höhenroße Ha ine I ärß, wie ſie in ſolcher der SächſiſchenSchweiz, der Sei
die anden elſeitigkeit kaum eine andere und des Erzgebirges blickte, werdie grobe utſche Stadt aufzuweiſen hat. vom Mückentürmchen, vom Lug-Treue ihr und dieſe Umgebung hat den ſtein oder von den Eckpfeilern deswüßten ſie en gen g Tals er Stür-in, daß ſie auch im Winter, mer, Strobnitz) nach dem ragenſie, daß e unn die Umgegend mancher den Vaſallgigſer desmilleſchauers
ſem Schuß Penſt auch recht hübſch gelegenen und ſeiner Trabanten ſchaute, derder do tadt aller Reize bar iſt, dem wird dieſen Blick ebenſowenig verjohlen an daturfreund und Sportgenoſſen geſſen, wie die ſchönſten Alpen-durch da e uſend Schönheiten bietet. Der oderSchwarzwaldausſichten. Keinemzüge da läufer findet in der Stadt Wunder, daß in einer Stadt, dieen Brand nd im Großen Garten eine Fülle e v ſo günſtige Bedingungen für dieo on natürlichen und künſtlichen e he p c Ausübung des Winterſports aufisbahnen, die in Bezug auf Lage e t nend Güte nichts zu wünſchen Birken im Rauhreif bei Kipsdo

e

weiſt, ſich dieſer beinahe zu einer
rf phot. Möbius Epidemie auswächſt. Beſonders

brig laſſen. Wenn wie in die zu J iſt es, daß auch diem Jahr der Schnee auch in den tieferen Lagen lange aus arbeitende Bevölkerung an dieſer Körper- und Seelenſtärkung
ält, dann findet der Skiläufer in der Dresdner Heide mit ausgiebig teilnimmt. Die Dresdner Naturfreunde beſitzen eine
ren Gründen und Dünenketten ein reiches Betätigungsfeld. blühende Winterſportſektion und unſere Bilder zeugen von den
luch im Tharandter Wald, am Wiliſch und in der Sächſiſchen hieraus gewonnenen herrlichen Eindrücken. Hr. Kurt Neumann.
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Porzellanerzeugniſſe
er r Teil der Porzellanfabriken erzeugt
Gebrauchsgeſchirre von der gewöhnlichſten bis
zur luxuriöſeſten Art. Andere Werke verlegen

ſich auf die Frtigung von Zier- und Kunſt
un

Porzellaninduſtrie
gebieten angefertigt
und gewöhnlich in
beſonderen, den grö

Fabriken an
liederten Abtei

n oder Spezial

Die Beſtandteile des Porzellans ſind: Feldſpat,
Quarz, Sand und Kaolin. Sie werden nach be
ſonderen Fabrikrezepten zuſammengeſtellt, in Mühlen
recht feingemahlen und zu einem dickflüſſigen Brei
vermiſcht. Soweit dieſer zum Gießen verwendet wird,
muß ihm die nötige Flüſſigkeit verliehen werden. Die

t

gehalten wird und arbeitet
im den Teig noch einmal durch. Jſt dies
geſchehen, ſo wird nach dem ä Verfahren der zu. fertigende Gegenſtand als Rohprodnkt
Stück für Stück mit den Händen aus der Maſſe heraus
v Sobald die genügende Zahl Hubel (Bild),
o nennt der Fachmann den Rohgegenſtand, vor

handen iſt, wird auf die in Gang befindliche Scheibe
z it der genauen Geſtaltung des Artikels

geſezt und bei einem Teller oder einer Schale der
e darüber geſtülpt, bei einer Taſſe oder Kanne

ineingeſetzt, mit den Händen angedrückt und eine
Schablone angehalten, mit deren Hilfe alle über
flüſſige Maſſe hinweggenommen und die entſprechende
Scherbendicke erzielt wird (Bild). Die ſo gedrehten

Geſchirr Dreherei

Dinge bleiben eine zeitlang auf der Gipsform liegen
oder darin ſtecken, bis ein Teil der Feuchtigkeit aus
ihnen in die Gipswände der Formen gezogen und
eine gewiſſe Stabilität erreicht iſt, damit die Taſſe
oder der Teller ohne Schaden zu nehmen ohne be
ſondere Stütze ſtehen kann (Bild). Sobald die Sachen

Jn der Formerei einer Porzellanmannfaktur

nach einigen Tagen ausgetrocknet ſind, werden ſie von
Ueberreſten gereinigt, wenn nötig mit Henkeln und
Schnauben verſehen und ſauber verpaß (Bild). Damit
iſt die Geſtaltungsarbeit an gedrehten Gegenſtänden
im Rohzuſtande erledigt.

Das Gießen geht ſo vor ſich, daß die flüſſige Maſſe,
Schlicker genannt, in die zuſammengeſetzten, oben mit
einem Gußloch verſehenen Gipsformen eingegoſſen
wird. Sobald die Feuhtigkeit aus der äußeren
Schlickerſchicht vom Gips angezogen iſt, haftet ge

nügend Maſſe an den Formwänden feſt, während der
übrige Teil Schlicker wieder ausgegoſſen wird. Hat

wird neuerdings, da

fach ungenaushalten und ſehr
widerſtandsfähig ſein
müffen, das i r
fahren mit Luftdru
ausgeführt. Das For
men wird bei Fi-
guren und vielfach

zuſammengeſetzten
Sachen angewandt.
Dieſe Tätigkeit ver
langt eine beſondere
Sorgfalt und Ge
nauigkeit (Bild).

Die drei geſchilder
ten Geſtaltungstätig-
keiten könnten auf
keinen Fall ſo präzis
ausgeführt werden,
wenn die Formen
(Bild) nicht zur Ver
fügung ſtänden, die
wieder nach den
Modellen angefertigt
werden, deren Her-
ſtellung dem Mo
delleur oder Bild
hauer obliegt. Viel-
fach wird von dem
Modell eine Mutter
form im Negativ
und Poſitiv herge-
ſtellt und davon alle
Abgüſſe für Dreher-,
Former- und Gießer-
arbeiten gemacht, und
zwar zur Herſtellung
von Maſſenartikeln
mehrere Hundert für

einen Arbeiter oder eine Arbeiterin. Von den Ge
ſtaltungsabteilungen kommt die Ware in die Ab-
teilung Glühboden, wird dort in Chamottekapſeln
gefüllt und in die Glüh-
Stößen eingeſetzt. Dieſe ſind das zweite Stockwerk
der Glattbrandöfen und bekommen von ihnen ihre

Hite. Nach dieſem
Brennen werden die

e ehe D.ngspr
Bemalen mit Unter
glafurfarben, das
Glaſfuren und da
Abputzen oder Be
fetten der Fußränder
zum Schutz gegen
Anbacken vollzogen
Nun ſind die en
ſtände für den eigent
lichen Brand
Auch dazu müſſen ſie
wieder in gebrannte
Kapſeln gefüllt und
in Stößen in den
Glattbrandofen auf
geſtellt werden und
zwar ſo, daß die von
unten aus Löchern
in der Sohle heraus
kommenden Flammen
ungehinderten Durch
zug haben. Gegen
ſtände mit ſchwerem
Ober-, aber ſchwa-
chem Unterbau er

mauert. Die ge
bräuchlichſten Oefen
ſind Rundöſen in
unterſchiedlichen Grö
ßen und zwar von

30 bis 70 Kubikmeter Jnnenraum, den eine 80 bis
100 Zentimeter dicke Mauer, unterbrochen von 6 bis
10 Schnürlöchern, umſchließt. Der Brand dauert je
nach der Zugfähigkeit und Größe des Ofens ſowie
nach dem Kohlenwert 18 bis 30 Stunden. Zum
Brennen von einem Kilogramm Porzellan werden
5 Kilogramm Steinkohlen gerechnet. Jn einigen
Fabriken wird auch Generatorgas zum Brennen ver
wendet. Ob Gas oder Kohlenfeuerung billiger kommt,
darüber ſtreiten ſich die Fachlente noch. Kammer und

oder Rohbrandöfen in



Tunnelösfen ſind in der Porzellaninduſtrie nur ver
einzelt im Betrieb, ihnen gehört aber ſicher die Zukunſt.
S Wrrn er r völlige Jneinanderkitten der

andtei orzellans zu dem harten weißen nkterrine aus einem ſoScherben, das Schmelzen der Glaſur und ſtellt ihr Prn

r v ken 7 de T. 7 tönt erie Unterglaſurf n. tunden nach dem Abbrennen wird der Ofen ausgenommen, was bei dervorhandenen Hitze eine harte Arbeit bedeutet. Die fertige Ware wird aus e Kapſeln nen
ſortiert, nach Gebrauch dekoriert, verpackt und verſandt. Die Dekoration auf Glaſur geſchieht entweder durch
Bemalen, Beſtempeln, Bedrucken oder Beſpritzen mit dem Aerographen. Auch Aetzung iſt manchmal ein Teil
der Dekoration. Die durch dieſe Verfahren aufgetragenen Farben müſſen wieder bei einer Temperatur bis zu
400 Grad in einem beſonderen Schmelzofen eingebrannt werden. Die Qualität der Porzellanerzeugniſſe iſt
ſehr unterſchiedlich. Maſſenartikel erfahren keine ſorgfältige Behandlung, gute Spezialware dagegen iſt noch

en
eigent

ertig.
iſſen ſie

rannte
t und
n den

n undie von Kaffeefervice Eine rieſige Freiluftdurchführungzan echte Handarbeit in der Geſtaltung und Dekoratiou. Das elektro-
men techniſche Porzellan zum Jſolieren von Starkſtromleitungen muß
Durch nach den bisher geſchilderten Prozeſſen noch einen letzten in der
Segen Prüfſtation der Werke durchmachen. Das zweckmäßigſt eingerichtete
weren Prüffeld dieſer Art für techniſchen Wechſelſtrom von 1000000 Volt

Spannung hat die Hermsdorf-Schomburg-Jſolatoren G. m. b. H.ſchwa
i er- in F (Sachſen) ſeit April 1923 in Betrieb.

In der Porzellaninduſtrie Deutſchlands ſind annähernd 55 000n. bis 60 000 Perſonen beſchäftigt, davon die Hälfte Frauen und
WMädchen, die in allen Sparten der Exzeugung Tätigkeiten ver

n EAeerereaeeeegegwes ieſe in den nin ier gebieten den Namen Porzellinerkrankheit bekam. Die Unterſuchungen
n ver der Aerzte gingen vor dem Kriege dahin, daß das Durchſchmitts-
e ge alter der Porzelliner 34 bis 36 Jahre ſei.
Oefen

en in Die Mü arf dermGrö Staatlichen kg Sochſengeld er ehe Denere

r von J iſſe r e e ne enz Kot die Firma Borzelenfobrit W Roſenthal Berlin r r
2 Biumenſchale ei Stücktert je en Fr. Käſtner e Sie die ne mit ſtammt aus

ſowie r Fabrik Co. a dmite C üringen). noch e
Zum Jſolatoren G. m. b. H. (Thüringen) Werken Dicſe

verden führnng. die für eine Beiriebsſpannung von 150000 Volt deſtimmt iſt. iſt 24s Meter
inigen doch und wiegt in 7 offenem Zuſtande 230 Kilogramm. Jm Prüffeld demnig genannten Werkes iſt die Nerſdisstbammn dieſes Gegenftandes zu 320 000 Voht

n ver 7 r und 300000 Voit bei Regen feſtg J m d 27 e
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Fußballwettkampf dem Leiynger Sportfeft

ger Arbeiterſport
Arbeiter Sportbewegung einen hervorragenden

La als allgemein bekannt und hat ſich
Platz erobert. Das hat in den Julitagen des Jahres

1922 das 1. Deutſche Arbeiter-Turn und Sportfeſt glänzend

ArbeiterturnerSpielleute
in Leipzig

bewieſen. Eine Kundgebung von
ſolcher Wucht, Geſchloſſenheit und
Solidarität, wie ſie ſobald nicht wie
der erreicht werden wird. Erinne-
rung an die Feſttage bringt das
Bild vom Feſtzug, in deſſen n
grund gerade die tſchechiſchen Ge
noſſen zu ſehen ſind. Die Fußball-
bewegung im Leipziger Spielbezirk
iſt beſonders gut entwickelt und or

ganiſiert. Die Stötteritzer Mannſchaft
konnte drei Jahre hintereinander die
Bundesmeiſſterſchaft erkämpfen. Unſer
Bild zeigt einen Augenblick aus dem
Spiel um die Bundesmeiſterſchaft
1923. Stötteritz gegen Alemannia-
Berlin. Die Waſſerſportler haben es
ebenfalls ausgezeichnet verſtanden,
durch ihre intenſive Propaganda der
ArbeiterSchwimmbewegung in Leip
p8 eine ſtattliche Schar von An

ern zu erwerben. Das Waſſerbälſriel, ein ausgezeichnetes Kampf

ſpiel, iſt auch als Werbewittel vor
züglich geeignet und deshalb wird
gerade dieſem Zweig des Waſſerſports
von den Schwimmern beſondere Auf
merkſamkeit geſchenkt. Jn der warmen
Jahreszeit werden im Pleißeflutbett
Propaganda Waſſerballſpiele öffentlich
vorgeführt. Unſer Bild zeigt ein
ſolches und vor allem auch einen
Teil der äußerſt zahlreichen Zuſchauer.

e e

See ch ne e wer JArbeiterſänger als Freudenbringer

Die ſchechiſchen z Spertgenoſer

im Feſtzug zum erſten deutſchen Arbeiter-Turn- und Sportfeſt in Leipzig

Daß auch ein ſehr guter und zahl-
reicher Nachwuchs in der Leipziger
Arbeiter- Turn und -Sportbewegung
vorhanden iſt, zeigten die Knaben-
freiübungen vom Reichsarbeiter Sport
tag. Dieſe Veranſtaltung, die ſich
alljährlich in ganz Deutſchland wie
derholt, wird im Jahre 1924 am
22. Juni ſtattfinden. Wir werden an
dieſer Stelle ſpäter nochmals darauf

zurückkommen. B.
Arbeiter Turnerſpiel

leute in Leipgig
m 9. und 10. Februar fand die
äußerſt gut beſuchte Delegierten
Verſammlung der Spielleute

des Deutſchen Arbeiter Turn und
»Sportbundes ſtatt. 470 Vereine mit

6000 Spielleuten hatten Vertreter ge
ſandt. Das Bundeshaus erwies ſich
als zu klein, um die Zahl der Dele-
gierten zu faſſen. Es war von Leip
ziger Turnern das „Goſenſchlößchen“

Konzertveranſtaltung des Berliner Uthmann-Chors (Mitgl. d. A.-S.-B.) bei den Strafgefangenen im Berliner Zellengefängnis Lehrterſtraße.
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als Tagungslokal genommen worden. Die Organiſation
der Spielleute gliedert ſich wie bei den Turnern in
Gruppen, Bezirks und Kreiskorps. Jedes mit Obmann
Organiſationsleiter) und Stabführer (techniſcher Leiter).
Die Kleidung im Bundeskorps iſt: Weiße, lange Hoſe,
weißes Hemd, ohne Kopfbedeckung. Horniſten tragen
hier das Horn an der rechten Seite, am Gürtel feſt
geſchnallt. Bei Kreisveranſtaltungen iſt die Kleidung
Kreisſache. Jedes Jahr haben alle Spielleute des
Bundes 10 Pfennig Beitrag an ihren Bezirks
reſp. Kreisobmann abzuführen, der das Geld zum
Ausbau der Organiſation an den Bundes Ausſchuß
der Spielleute weiterführt. Als Organiſationsleiter
für das geſamte Bundesgebiet Deutſchland und Oeſter
reich) wurden wiedergewählt Robert Oehlſchläger,
Berlin N 65, ſtädterſtr. 10 und Albert Schröder,
Hamburg 22, Hansdorferſtr. 29. Als Stabführer oder
techniſche Leiter wurden die Turngenoſſen Rudolf
Braun, Nauen, Chauſſeeſtr. 103 und Heinrich Dahnke,
Hamburg, Marktſtr. 13, wiedergewählt. Alle vier Turnge
noſſen wurden einſtimmig gewählt, wie überhaupt alle
Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt wurden. Den beiden tech
niſchen Leitern wurde eine Kommiſſion zur Seite ge
ſtellt, die mit ihnen alle Fragen der Noten, Noten
bücher des Bundes, Jnſtrumente und deren Beſchaffunzu bearbeiten hat. Zum Bundestag in Caſſel
Pfingſten 1924, ſollen Oehlſchläger und Schröder die
Intereſſen der Spielleute wahrnehmen. Nach lebhaftem
Meinungsaustauſch wurde beſchloſſen, daß von nun
an alle TambourRiegen der Vereine des Bundes ſich
beim Bundesverlag die Notenbücher für Spielleute zu
beſchaffen haben, um im Laufe der Zeit allen Tam
bouren und Horniſten die Notenkenntnis zu vermitteln.
Der Bundesturnwart ſoll Muſik für Freiübungen
herausgeben, die auch von den Spielleuten aufgeführt
werden kann. Am Sonnabend fand ein Begrüßungs-
kommers ſtatt, den 100 Spielleute auf der Bühne mit
dem Sturmlied der Freien Turner einleiteten, die
Darbietungen der Mädchen der Bundesſchule, ebenfalls
der Kinder der Bundesſchule, der Bezirks-Vorturner-
ſchaft Leipzigs und der Turner-Akrobaten des Bruder-
vereins in Wurzen waren einzigartig. Am Sonntag,
während der Tagung, brachte der ganze Bezirk der
Spielleute, 375 Mann an der Zahl, den Delegierten
ein Ständchen, das dieſe ſicherlich nicht vergeſſen werden.
Dieſe Tagung war der erſte Stein zum Ausban der
Sparte der Muſiker im Arbeiter-Turnerbund. Nach
vorſichtiger Schätzung zählt der Bund ungefähr
10 000 Spielleute und 1500 bis 2000 Blechmuſiker,
ohne die Spieler auf „Bratpfanne und Schinken-
knochen“, d. h. Gitarre und Mandoline. Etwaige
Anfragen an Oehlſchläger oder Schröder.
(Adreſſe oben).

Der D. M. V.
die größte Gewerkſchaft der Welt

Jhre Entfaltung Jhre Errungen-
ſchaften Jhr Kongreß

m Reigen der Arbeiterorganiſationen rägt derJ Deutſche Metallarbeiter- Verband weit
empor. Selbſt die großen angelſächſiſchen Föde-

rationen der Bergleute und Transportarbeiter kommen
ihm bei weitem nicht gleich. Er iſt der Rieſe der inter
nationalen Gewerkſchaftsfamilie. Und die beiſpielloſe
Größe erreichte er in drei kurzen Jahrzehnten. Jm
Juni 1891 fand zu Frankfurt am Main eine Kon-
ferenz von Fachvereinsvertretern ſtatt, um einen Ver
band für die Arbeiter der Metallinduſtrie zu gründen.
Indeſſen waren die Meinungen über die Nützlichkeit
einer ſolchen Organiſation noch recht geteilt. Der
Berufsverein wurde im Gegenſatz zum Jnduſtrie-
verband eifrig verfochten. Doch ſchließlich entſchied
ſich die Mehrheit für die Zuſammenfaſſung aller in
der deutſchen Metallinduſtrie beſchäftigten Perſonen
in eine Organiſation: Der Metallarbeiter- Verband
wurde gegründet. Die Anhänger des Berufsvereins
begleiteten die Gründung mit düſteren Prophe-
zeiungen, aber auch von der andern Seite läßt ſich
nicht ſagen, daß ſie ihren Entſchluß mit ſonderlich
viel Zuverſicht h ätten. Jedenfalls hat keiner
der Vertreter geahnt, daß das Kind, daß ſie aus der
Taufe in ein paar Jahrzehnten ſchon der
Rieſe r Gewerkſchaftsfamilie ſein werde. Mit
23 000 Namen in den Mitgliederliſten begann der
neue Verband ſeinen Lebensweg, zwanzig Jahreſpäter, 1911, waren in ihm ſchon 515 000 Herſonen

vereinigt, mit welcher Mitgliederzahl er allen anderenGeweriſchaſten weit vorausgeeilt war. Am Ende des

folgenden Jahrzehnts buchte er über 1,6 Millionen An
hänger. Zu dieſem unvergleichlichen Wachstum hat nun
freilich auch die mächtige Ausdehnung der deutſchen
Metallinduſtrie viel beigetragen. Jn dem Jahrzehnt
vor der Gründung des Verbandes hatte Deutſchlands
Umwandlung vom Agrarſtaat zum Jnduſtrieſtaat
nachdrücklich begonnen. Jn dieſem Vierteljahrhundert
haben Millionen Menſchen die Scholle verlaſſen, um
in der Stadt, in der Induſtrie Arbeit und Brot zu
finden. Ein großer Teil, wenn nicht der größte, folgte
den ſchwarzen Rauchſchwaden, die den Stätten der
Metallinduſtrie entſtiegen.

Die Vereiſerung des wirtſchaftlichen und häuslichen
Lebens ſchlug ſehr zum Vorteil der metallinduſtriellen
Werksbeſitzer aus. Mit ihrem Kapitalgewinn wuchs
ihre öffentliche Macht und noch mehr ihr Herren
dünkel. Die ſchlimmſten Arbeiterfeinde ſind in der
großen Metallinduſtrie zu finden. Leute von dem
reaktionären Schlage des Königs Stumm und des
ne hat keine andere Jnduſtrie aufzu-
weiſen.

Den erſten Stamm des Metallarbeiter- Verbandes
bildeten die Mitglieder der Fachvereine, alſo die
Arbeiter handwerksmäßiger Berufe. Wie ſehr dieſen
auch bei der Verbeſſerung ihrer Lage die Organiſation
hat kam, ſie ſahen ſich immerfort gehemmt durch

n rückſtändigen Zuſtand in der Schwerinduſtrie,
deren Arbeiter größtenteils unorganiſiert blieben.
Für die Maſſe der ſchwerinduſtriellen Arbeiterſchaft
ertönte der Ruf des gewerkſchaftlichen Werbers um
ſonſt. Gewiß wurde ſie elend entlohnt und unter
drückt, aber wenn ſie ihre Lage mit der der ländlichen

Heimat verglich, glaubte ſie eine Verbeſſerung zu
ſehen. Uebrigens wäre ihr der Anſchluß an die Ge
werkſchaft auch teuer zu ſtehen gekommen, denn der
ſchwerinduſtrielle Herr wachte ſcharf über das Wohl
verhalten ſeiner Leute.

Bei der Betrachtung des augenblicklichen dem Pro
letariate ungünſtigen Kräfteverhältnis zwiſchen Unter
nehmertum und Arbeiterklaſſe mag man genigt ſein,
die Nutzwirkung oder den Erfolg des Metallarbeiter-
Verbandes wie der Gewerkſchaftsbewegung überhaupt
zu unterſchätzen. Dagegen wird der gefeit ſein, der
die dtei Jahrzehnte des Verbandes ſehend, fühlend
und kämpfend mitgemacht und den durch ihn bewirkten
Se am eignen Leibe geſpürt hat. Als er ſeine

ätigkeit begann, lag ein großer Teil der Handwerks-
geſellen noch beim Meiſter in Koſt und Wohnung,
ward dadurch einer ſteten Ueberwachung ausgeſetzt.
Die Arbeitszeit dauerte von morgens ſechs bis abends
ſieben Uhr, am Sonntag bis mittag. Für die nie
endende Fron wurde ein Lohn von trinkgeldartiger
Winzigkeit gezahlt. Die Geſellen, die zwei Anzüge
oder einen weißen Kragen hatten oder ſich einiger
Ferientage oder eines Theaterbeſuches erfreuen konnten,
waren zu zählen. Das Leſen einer ſozialiſtiſchen
Zeitung wurde mit Entlaſſung geahndet. Jn wirt-
ſchaftlichen Regentagen ſtand man ohne Erwerbsloſen-
unterſtützung, im Streit mit dem Unternehmer ohne
Beiſtand der Gewerkſchaft. Jmmer und überall ſtand
man allein mit ſeiner Not. Das Schlimmſte aber war,
daß die übergroße Mehrheit der Arbeiter ſolche Un
freiheit und Not als das von Gott beſcherte Los be
trachtete, in dem immer fetter werdenden Unternehmer
den wohltätigen Brotgeber erblickte und die Obrigkeit,
die dieſen Zuſtand mit Juſtiz, Polizei und Soldateska
zchützte, für das Werkzeug des Himmels hielt.

Die namenloſe Drangſal begann erſt gelinder zu
werden, als die Gewerkſchaft das Selbſtbewußtſein
entfachte, zum Vereinigen, zum Widerſtand aufrief,
und hierfür Menſchen und Mittel bereitmachte. Eine
Beſſerung zeigte ſich zwar nur ſehr langſam, aber ſie
war dennoch allenthalben zu ſehen. Der gewaltige,
landweite Ruck kam freilich erſt im Jahre 1918. Jetzt
ſchoß der Same kräftig in die Halme, die in mühe-
voller, opferreicher Zeit geſät. Dies war vornehmlich
in den Gefilden der ſchwerinduſtriellen Scharfmacher
der Fall. Hier vollbrachte der Novemberſturm das
ſegensreichſte Werk. Er durchlüftete die dumpfe Siele,
erfüllte deren Jnſaſſen mit Kraftbewußtſein und Taten
drang und veranlaßte ſie, ſich hunderttauſendweiſe dem
Metallarbeiter- Verband anzuſchließen. Auf dem Wege
zu dieſen ſtießen ſie auf zahlreiche Scharen aus anderen
Berufen. Durch den vielſeitigen Zuſtrom ſchnellte die
Mitgliederzahl, die in dem Kriegsjahr 1917 auf 392 000
ſtand, raſch auf 1600 000 empor. Dadurch ward der
Metallarbeiter Verband in noch ausgeſprochenerem
Maße als vordem zur größten Gewerkſchaft der Welt.
Jhr Anteil an der freien deutſchen Gewerkſchafts
bewegung machte damit 20,5 Hundertteile aus.

Es iſt nur zu verſtändlich, daß der Kongreß der
Rieſengewerkſchaft, deren Bedeutung durch eine
lebhafte politiſche Rührigkeit ihrer Anhänger noch be
trächtlich erhöht wird, die Aufmerkſamkeit der Arbeiter
welt, und nicht nur der deutſchen, in ſtarkem Grade
feſſelt. Jedenfalls traf dies zu für den jüngſten Kongreß, der vom 17. bis 22. März in gaſfel tagte. Zu

den viereinhalbhundert Teilnehmern hatte ſich eine
Anzahl brüderlicher Delegierter aus dem Auslande
geſellt. Der Hauptzweck des Kongreſſes war, die Schäden
auszugleichen, die die Geldentwertung, Arbeitsloſigkeit
und beſonders die Beuteluſt der Unternehmer ver
urſacht haben. Bekanntlich hat die Jnflation die Ge
werkſchaftskaſſe geleert, die Brotloſigkeit vieler Arbeiter
den Mitgliederbeſtand etwas verringert, die Angriffe
der Fabrikanten auf die gewerkſchaftlichen Errungen-
ſchaften eine zunehmende Zahl von Abwehrkämpfen
erzwungen. Jndeſſen werden die hierdurch hervor-
gerufenen Schädigungen in der Oeffentlichkeit bedeutend
ärger dargeſtellt, als ſie ſich durch eine eingehende
Prüfung erweiſen. Beſonders der Mitgliederverluſt iſt
entſchieden geringer, als gemeinhin angenommen wird.
Die furchtbare Arbeitsloſigkeit hat dem Verband zwar
mehrere Hunderttauſend Mitglieder gekoſtet, die jedoch
bald wieder da ſein werden, ſobald ſie wieder Arbeit,
wieder Geld zur Zahlung der Beiträge haben.

Die hochmögenden Träume des gewerkſchaftsfeind
lichen Unternehmertums dürften ganz beſtimmt nicht
in Erfüllung gehen. Hierfür bürgt neben vielem
andern die Einhelligkeit, womit der Kongreß alle die
Maßnahmen zur geiſtigen, moraliſchen und ſinanziellen
a des Verbandes beſchloß. Wenn es ſich
um die Stärkung der Organiſation und um
den nachdrücklichſten Widerſtand gegen ihre

einde handelte, waren alle Delegierten und
ichtungen von einem Gedanken, von einem

Willen beſeelt. Aus dieſer Tatſache ſchöpfen die
Metallarbeiter neue Hoffnung, friſche Kraft und ſtarke

nverſicht für das Gelingen ihres Strebens nach mehr
icht und Freiheit und hlfahrt.
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Das Hakenkreuz
Schachſcherzaufgabe von H. Horn-EſſenFrintrop
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Schachheime des Berliner Arbeiter-Schachklubs:
Heim I: „Gewerkſchaftshaus“, Engelufer 25. Spielzeit: Sonntags

von 16 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.
Heim II: „Arminiushallen“, NW., Bremer Straße 72/73 (am

t Spielzeit: Sonntags von 1 Uhr mittags bis
11 Uhr abends.

Freunde des Schachſpiels auch Anfänger ſind ſtets will
kommen.
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Rätſel

(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Magiſches Quadrat
agabeeeeilll l v. Dieſe Buchſtaben ſollen zu vier

aus je 4 Lauten beſtehenden Worten folgender Den J
ſammengeſetzt werden: 1. Gefäß. Bibliſcher Name 3 Bin
mittel, 4. Frauenname. Die ſenkrechten Buchſtabenreihen müſſen
den entſprechenden wagerechten gleich ſein.

Der veränderte Vokal
Mit a bin ich ein Baum im Wald, mit e ſchlägt man mich,

daß es ſchallt, wenn Körner mich bedecken ſchwer, mit o rollt
man mich hin und her.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer

Die Buchſtabenreihe der r Derveränderte Anfangsbuchſtabe: Tanne, Kanne, Panne,
Wanne, Pfanne, Hanne. Kernrätſel: Nur dem Mutigen
hilft das Glück. Buchſtaben reihe: Die Tage wachſen
Magiſches Quadrat: Wand, Aloe, Norm, Demi.



Der Schatten Erzählung von Eruſt Zahn

ſich in einem Nachdardorfe als Magd. Hier hört ſie dald wenig
ſelben während

auf die Violanta aufmerkſam. Auch der Adeirich, der ſo ganz
anders geartete Bruder des Leutnants. Ein Zufall

„Du biſt doch bei der Nagerin?“ fragt da
der Adelrich herüber.

„Ja,“ gibt ſie zurück.
Nach einigen Schritten hebt er wieder an:

„Wir ſind dann Nachbarn, wir beide.“
„Jch weiß,“ ſagt ſie trocken; ſie hat ihn ein

mal flüchtig geſehen.
So, als brächen ſie Holzſtückchen knackend

entzwei, hacken ſie eine Unterhaltung zurecht im
Weitergehen. Das letzte Wort iſt ein „Gut
Nacht“ hier und ein „Gut Nacht“ dort. Dann
biegen ſie von ihrem Straßenrand ab, ein jedes
nach ſeiner Haustür zu, ſo ſteif, als triebe ſie
ein gemeinſames Uhrwerk!

V.
Seit dem Sonntag, an dem die Violanta den

Renner-Adelrich getroffen hat, wundert ſie ſich,
daß ſie ihn früher nie recht zu ſehen bekommen,
wundert ſich darüber, weil ſie ihn jetzt alle
Augenblicke ſieht. An der Haustür ſteht er oft
und ſagt ſein kurzes, karges „Guten Tag“, wenn

zum Brunnen geht. Auch von einem der
hnſtubenfenſter ſieht ſie ihn manchmal her-

unter auf die Straße gaffen, wenn ſie des
Weges daher kommt. Begegnet ſie ihm einmal
außerhalb des Dorfes, ſo dreht der ſeltſame
Menſch ſich, kaum daß ſie an ihm vorbei iſt,
um und ſieht ihr nach; ſteif und hager wie eine
Stange ſteht er am Straßenrand; ihren Weg-
weiſer nennt ihn die Violanta heimlich lachend
ür ſich, weil ſeine große Naſe immer auf die
traße zeigt, auf der ſie ſelber geht. Jm Grunde

jedoch gerät es ihr nicht recht, über den Renner
zu lachen; der hat in ſeinem Aeußern zu viel von
einem wackern Menſchen; dazu hört ſie zu viel
Gutes von ihm. Wenn die Nagerin auf ihn zu
reden kommt, fliegt ihre Runzelwangen vor
Eifer ein tiefes Rot an; ſie wird nicht müde, zu
rühmen, was der Renner-Adelrich für ein lau-
terer und arbeitſamer Menſch und wie ſchade es
ſei, daß ſo einer immer und immer noch und
über alle Zeit hinaus ledig bleibe. Dabei weiß
und fühlt die Violanta nicht, daß der Bäuerin
ausdrucksloſe Augen heimlich an ihr haften, über
ihre ganze Geſtalt mit ſtummer Bewunderung
ſpazieren gehen, und wie es jener durch den Sinn
fliegt: ,Schad, daß du nicht beſſerer Leute Kind
biſt, Violanta Zureich!“

Das und noch vieles weiß die Violanta nicht.
Der Adelrich gafft nicht nur; der macht ſich auch
Gedanken. Seine Mutter tritt einmal zu ihm
ans Fenſter, als er juſt der unten in der Straße
vorüberſchreitenden Violanta nachſieht. „Ein
ſchönes Mädchen, Mutter, beim Eid,“ ſagt er da
mit einem tiefen Atemzug.

„Eine ſchaffige iſt ſie auch, wie die Nagerin
ſagt,“ meint ſeine Mutter, die mit dem Blick dem
ſeinen folgt.

daß beginnt der Adelrich in
Gedanken.

„Daß ſie gerade ſo eine Sippe haben muß,“
vollendet die Rennerin.

Damit gehen ſie auseinander, ſicher, daß alles
ausgeſprochen iſt, was zu fagen geweſen.

Und der Adelrich macht ſich dennoch Gedanken.
Der Sommer geht. Der Herbſt, ein ſchöner,

kurztagiger, hinkt langſam nach. Dann kommt
der Winter über Oberaſlpen. An ſeinem Anfang
und ſeinem Ende ſtehen für die Violanta zwei
Grabkreuze. An einer Lungenentzündung, die er
ſich an einem Sturmtage zu Winteranfang ge-
holt, wird in wenigen Tagen des Zureich-
Baſchis, ihres Vaters Zäheit zuſchanden. Zwei
Tropfen kommen der Violanta bei der Nachricht
von ſeinem Tode in die Augen; eine Faſer hat
noch zwiſchen ihr und dem Alten gehalten, von

dem ſie ſich erinnert, daß er ihr als Kind manch-
mal ein gutes Wort gegeben, und ſo macht ſie
ich zu ſeinem Begräbnis auf den Weg nach
ntſchi. Lange hält ſie S dort nicht auf. Vom

Friedhof weg, an der Jntſchihütte vorbei, ohne
der Mutter ein überflüſſiges Wort zu geben,
ſteigt ſie zurück nach Oberalpen; dort atmet ſie
mit großen, gierigen Zügen, als hätte ſie den
Atem Stunden vorher verhalten. Eng iſt ihr
geweſen daheim; zu Oberalpen fällt alle Schwerevon ihr ab. Je wie da oben ein andres
Leben iſt!

Als der Föhn die Eiskruſten an den Felſen
und auf den Straßen zu löſen beginnt, erreicht
die Violanta die zweite Todesnachricht. Da iſt
auch die Mutter geſtorben! Eine ihrer Schwe
ſtern, die wohl ſeit einigen Wochen ſchon in der
Jntſchihütte mag geſeſſen haben, teilt es ihr mit,

Phot. Keſter

der durch ſeine Angriffe im Hitlerprozeß den Erſten
Staatsanwalt zur vorübergehenden Niederlegung ſeines

Amtes veranlaßte

Juſtizrat Kohl

vergißt zu ſchreiben, woran die Mutter krank
geweſen, vergißt ſelbſt zu berichten, daß ſie ſie
inzwiſchen ſchon auf dem Steger Friedhof ver-
ſcharrt haben. Freilich ſteht auch keine Auf-
forderung in dem Brief, zur Gräbt (Begräbnis)
zu kommen. Die Violanta hält den ſchmutzigen
Zettel in der Hand, ſteht einen Augenblick ſinnend
in der Küche, wo ihr der Briefträger den Fetzen
gereicht hat; dann zerreißt ſie das Papier und
wirft die Stücke ins Feuer. An die Arbeit geht
ſie danach, als ob nichts geſchehen wäre; kein
Gedanke kommt ihr, jetzt zu Tal zu fahren,; ſie
läßt nicht einmal der Nagerin gegenüber ein
Wort fallen, das auf den Tod der Mutter Bezug
hätte. Jhr Leben geht nachher in ſeiner glatten
Bahn, vielleicht iſt ihr noch leichter und froher
zumut feither, weil nun nichts mehr da iſt, was
zu ihr gehört; die Schweſtern gehen ihre eignen
Wege und kümmern ſich ſo wenig um ſie, wie
ſie ſich um jene kümmert.

Den Winter löſt ein früher Frühling ab. Die
älteſten Leute können ſich nicht erinnern, daß
die Sonne ſo früh allen Schnee von den Matten
genommen und das Grünen überall angehoben
hat. Die von Oberalpen bauen ihre Wieſen; auf
der weiten Hochtalebene wimmeln wie ſchwarze
Punkte die Bauern, die über ihre Matten
ſchreiten. Die Nagerin hat im Stall ihres Land-
pächters eine eigne Kuh ſtehen und hat von ihrem
Beſitz eine kleine, ſchöne Matte nahe am Dorf
ſich vorbehalten. Dort werkt ſeit einigen Tagen
die Violanta. Die Matte liegt an der Straße,
wo dieſe aus dem Dorfe und nordwärts über
Berg führt. Der Dünger liegt in ſchwarzen

auf das ſaftgrüne Land geworfen. Mit
der Gabel ſchreitet das Mädchen von Haufen zu
Haufen und zerbreitet ſie. Auf den angrenzenden
Grundſtücken arbeiten Männer und Weiber in
Scharen; die Violanta iſt allein, aber die Arbeit
geht ihr von der Hand; die Art, wie ſie Schlag
auf Schlag die Gabel handhabt, wie die auf-

rechte Geſtalt ſich neigt und wiederum zur ganzen
Höhe ſich aufrichtet, gibt ein Bild, das ſeltſam in
den friſchen Lenztag hineinpaßt. Sie hat das
Kleid hochgeſchürzt, die ſchweren Schuhe ſtampfen
den Boden, Bruſt und Arme dehnen das dünne
Gewebe der zertragenen Kleider. Eine ganze
Weile hat ſie gegen das Jnnere der Matte ſchrei-
tend gearbeitet. Als ſie ſich um- und der Straße
zuwendet, ſteht drüben am Holzhag, die Arme
breit auf die oberſte Latte gelegt, den Ober-
körper herein in das Land gebeugt, der Renner-
Adelrich und ſchaut ſie an. Er nickt, als ihr
Blick dem ſeinen begegnet. Gemächlich zieht er
die Pfeife aus der Hoſentaſche, ſtopft ſie, ſtreicht
ein Streichholz an und ſteckt die Pfeife in den
einen Mundwinkel. Als ſie brennt, ſetzt er den
rechten Fuß auf eine Haglatte und richtet ſich
ein, als ob er zu übernachten gedenke. Es geht
dem Abend zu. Die Wolken, die im Föhn hoch
über das Grüntal ſegeln, leuchten in brennendem
Rot. Die Violanta arbeitet weiter, ihr Weg
führt ſie gegen die Straße heran.

„Guten Abend,“ ſagt der Adelrich, als ſie in
Hörweite iſt, und ſie gibt ihm den Gruß laut,
mit einem freien Lachen zurück.

„Schaffſt?“ ſagt der andre, als ſie noch näher
kommt.

„Wie Jhr ſeht,“ iſt ihre Antwort. Darauf
hebt er von den Wetter- und andern Ausſichten
zu reden an und hält ſie mit ſeinem Geſpräch
bei ſich feſt. Sie läßt ſich auch aufhalten, ſtützt
ſich auf die Gabel und ſteht ihm ein Weile Rede.
Er hat nichts Verlegenes an ſich; aber ſo wenig
kann er ſich verſtellen, daß Violanta ihm vom
Geſichte ableſen kann, wie ſie ihm gefällt.

„Dir ſind auch Vater und Mutter geſtorben,
den Winter, gelt?“ wechſelt er plötzlich die All-
tagsreden, die ſie vorher geführt haben. Auch
da iſt ſeine Art ſo gerade und unbeholfen, daß
das Mädchen merken muß, wie wichtig ihm das
iſt, was er ſagt.

„Ja, eben,“ nickt ſie gleichgültig. Ob ihrer
Wortkargheit gehen auch ihm einen Augenblick
die Worte aus. „Aus der Jntſchihütte biſt?“ ſagt
er dann, als ob er es nicht längſt wüßte. „Ja,
antwortete ſie abermals; ihre ſchwarzen Augen
funkeln plötzlich feindſelig, als ob ſie fragen
wollte: Willſt mich daran erinnern, was mir an

„Das iſt kein gutes Zeugnis, gelt?“hängt?
ſagt ſie dann mit herb verzogenem Mund und
in einem Ton, der wie Glasknacken klingt.

„Warum?“ ſagt er, und in ſeinen braunen
Augen iſt ein warmer, mitleidiger Schein. Weil
in dem Augenblicke an der Straße Leute vor-
übergehen, neigt er ſich noch näher über den
Hag herein. Violanta zuckt zur Antwort auf ſein
Warum nur die Achſeln und ſticht die Gabel in
den Boden, daß ſie zittert.

Da macht er ſeine Frage wieder gut: „Es
iſt noch in manchem Haus nicht alles ſauber;
nur, von einem weiß man's, vom andern
nicht.“

Violanta ſieht unwillkürlich auf. Spielt er
auf den Bruder an? Dann zwingt ſie etwas,
daß auch ſie ſich nicht verſtellt und ausſpricht,
was ihr juſt auf die Zunge ſpringt. „Jſt Euer
Bruder immer noch in Amerika?“ fragt ſie. Nur
ſie ſelber weiß, daß eine Art Froſtgefühl durch
ihren e Körper geht, als ſie es fragt; auch
daß ihr Geſicht noch weißer iſt als ſonſt, kann
der Adelrich nicht merken.

„Haſt du den den Marianus gekannt?“
fragt er dagegen.

„Von ihm reden habe ich hören,“ ſagt ſie
langſam und ſicher, worauf er ſie beſcheidet: „Ja,
er iſt noch in Amerika, der Marianus.“

Violanta wendet ſich ihrer Arbeit wieder zu.
Der Adelrich wankt und weicht nicht, noch immer
wirft er dann und wann in trockener Art ein
Wort hin, wann ſie ihm nahe kommt. „Nächſten
Sonntag tanzen die Schützen,“ ſagt er jetzt; es
tönt, als hätte er dazu einen beſonderen Anlauf
genommen. Violanta iſt im Begriff, von ihm
hinwegzuſchreiten, aber ſie blickt noch über die
Schulter zurück. „Ja,“ ſagt ſie gleichgültig.

(Fortſetzung folgt.)
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